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Vorwort zur Buchreihe 

Flüsse werden oft als lebensadern der landschaft bezeichnet. Ihre Bedeutung ist damit auf 
einfache Weise umschrieben, sie wird jedoch auf vielfältige Weise interpretiert: lebensader als 
lebensraum für tiere und Pflanzen in den auen, aber auch als transportweg und als Wasserreser-
voir.

alle in einem Flussgebiet lebenden und wirtschaftenden Menschen sind mehr oder weniger 
eng durch das Flusssystem miteinander verbunden. Gelangt beispielsweise in Berlin verunreinig-
tes Wasser in die Gewässer oder treten an einem Standort im erzgebirge hohe Nährstoffausträge 
auf, wird ein teil dieser Stoffbelastungen über die havel oder die Mulde in die elbe und damit in 
die Nordsee verfrachtet. Wird an der einen Stelle der Wasserstand durch bauliche Maßnahmen 
im Fluss verändert, kann das noch in großer entfernung messbare Folgen, z. B. auf die Biotopent-
wicklung, haben. zusammengefasst bedeutet das letztendlich, dass diejenigen, die einen eingriff 
in die natürlichen Verhältnisse vornehmen, und diejenigen, die davon betroffen sind, oft räum-
lich weit voneinander entfernt, über das Flusssystem jedoch miteinander verbunden sind.

erweitert man diesen aspekt um den Faktor zeit, kommt der Nachhaltigkeitsgedanke ins Spiel. 
Denn die eingriffe in die Natur und ihre Folgen liegen häufig auch zeitlich deutlich auseinander. 
Stoffe, die sich im Boden zu den Gewässern bewegen, rufen Gewässerbelastungen oft erst Jahre 
bis Jahrzehnte später hervor. Änderungen des abflussregimes dagegen können sich sehr schnell 
auf das leben in den Flussunterläufen und im auenbereich auswirken, sei es durch Überschwem-
mungen oder durch Wasserspiegelabsenkungen und trockenheit.

Das bedeutet für alle im einzugsgebiet handelnden, eine gemeinsame Verantwortung für den 
Fluss und sein einzugsgebiet zu übernehmen. Diese erfordernis wird unterstrichen durch das Set-
zen internationaler Umweltqualitätsziele und leitbilder für die europäischen Flüsse, wie sie z. B. 
die eU-Wasserrahmenrichtlinie oder die Flora-Fauna-habitat-Richtlinie (FFh) vorsehen. Beson-
ders drastisch hat dies auch das hochwasserereignis des Jahres 2002 an der elbe gezeigt. es hat 
uns die natürliche Dynamik des abflussgeschehens, den einfluss der menschlichen Wirtschafts-
weise im einzugsgebiet (talsperren, landwirtschaft) und in der aue (eindeichungen), aber auch 
die wirtschaftlichen aspekte (Schadenspotenziale) vor augen geführt sowie den zwang, die na-
türlichen Grenzen eines Flusses genauer zu beachten. Ähnliches gilt auch für die extreme trocken-
heit des Jahres 2003.

Durch diese beiden ereignisse rückte die elbe in den letzten Jahren besonders in den Mittel-
punkt des öffentlichen Interesses. Stand sie zunächst für die teilung zwischen ost und West, ist 
sie nun zu einem Symbol für die einigung Deutschlands und europas geworden. Die elbe ist mit 
einer länge von ca. 1.100 km und einem Gesamteinzugsgebiet von knapp 150.000 km2 einer der 
größten Flüsse Mitteleuropas. obwohl bis heute mehr als 80  % der ursprünglichen Überschwem-
mungsflächen durch ausdeichungen verloren gegangen sind, weist die elbelandschaft noch viele 
naturnahe abschnitte auf, die z. t. Schutzgebiete internationalen Ranges darstellen. Nicht zuletzt 
die anerkennung des sich über fünf Bundesländer erstreckenden Biosphärenreservats „Fluss-
landschaft elbe“ durch die UNeSco im Jahr 1997 unterstreicht die Bedeutung des elberaumes als 
Natur- und kulturlandschaft. allerdings war die Gewässerqualität bis zu Beginn der 1990er-Jahre 
teilweise sehr schlecht. aus Sicht der Schifffahrt waren viele wasserbauliche Unterhaltungsmaß-
nahmen nachzuholen.

www.weissensee-verlag.de



konzepte für die nachhaltige entwicklung einer Flusslandschaft

IV

Themenbereich Ökologie der Auen 

Forschungsvorhaben:

 Naturschutz und landwirtschaft (NNa)
  auenregeneration durch Deichrückverlegung (laGS)
 Rückgewinnung von Retentionsflächen (laU lSa)
 Bioindikationssysteme für auen (UFz)
 lebensgemeinschaften in dynamische habitate (tU BS)
  Ökologische konzepte für elbe-auenwälder (tUD)
  Schutz und Nutzung im Biosphärenreservat Mittlere elbe  

(Univ. halle)
 Revitalisierung der Unstrutaue (tlU)
 erosionsminderung und Grünlandnutzung (Slfl)

Themenbereich Landnutzung im Einzugsgebiet 

Forschungsvorhaben:

  Naturräumliche klassif izierung des elbe-einzugsgebietes (FzJ)
  landschaftswasser- und stoffhaushalt elbe-einzugsgebiet (PIk)
 Wasser- und Stoffhaushalt im tiefland (zalF)
 Wasser- und Stoffhaushalt im lössgebiet (UFz)
 Wasser- und Stoffhaushalt im Festgestein (tUD)

Übergeordnete Themen

  koordination: Bundesanstalt für Gewässerkunde  
(BfG) – Projektgruppe elbe-Ökologie

  elbe-Ökologie-Informationssystem elISe (IItB)
  Ökonomische Bewertung und Monetarisierung 

(tU B)

Themenbereich Ökologie der Fließgewässer 

Forschungsvorhaben:

 Morphodynamik der elbe (Univ. ka)
 Vorlandbereiche und Strömungsdynamik (BaW)
 Buhnen und semiterrestrische Flächen (tU Da)
 Feststofftransport aus Nebenflüssen (BfG)
 Ökologie der elbefische (Univ. hh)
 Wanderverhalten von Fischen (NlÖ)
 Biofilme und Sohlpermeabilität (tUD)
 Biozönosen und Stoffflüsse (Univ. hh)
 Stillwasserzonen und Wasserbeschaffenheit (BfG)
 Stoffumsatz an morphologischen Strukturen (IGB)
 Stofftransport und -umsatz in Buhnenfeldern (UFz)

Das Einzugsgebiet der Elbe 
(Deutscher Teil)
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Abb. 0-1: Der deutsche teil des elbe-einzugsgebietes mit den Vorhaben und themenbereichen des BMBF-For-
schungsverbundes „elbe-Ökologie“ (siehe auch http://elise.bafg.de/?3268)
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Vor diesem hintergrund etablierte das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
den Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ (siehe abbildung 0-1). ziel war es, wissenschaftlich ba-
sierte handlungsstrategien für eine nachhaltige entwicklung zu entwerfen, die die ökologische 
Funktionsfähigkeit der elbe erhalten bzw. verbessern, denn konzepte für große Flusslandschaf-
ten als funktionale einheit und damit als ökologisches System lagen nur ansatzweise vor.

ein gemeinsam mit der Wissenschaft und den entscheidungsträgern auf Bundes- und landes-
ebene sowie in enger abstimmung mit der Internationalen kommission zum Schutz der elbe 
(IkSe) erarbeitetes Forschungsprogramm bildete die Grundlage für die anwendungsorientierten 
arbeiten.

ein grundsätzliches anliegen der Forschungsprojekte bestand in der Weiterentwicklung von 
Instrumentarien zur Prognose ökologischer auswirkungen menschlicher aktivitäten auf die auen 
der elbelandschaft. Die elbe und ihre größten zuflüsse werden auf Grund der hochwassersicher-
heit und verschiedener Nutzungen, wie z. B. als Bundeswasserstraße, wasserbaulich unterhalten. 
Ihre auen und das einzugsgebiet unterliegen verschiedenen, teils konkurrierenden Nutzungs-
interessen. In besonderem Blickfeld standen daher Forschungsfragen, welche auswirkungen 
wasserbauliche konstruktionen (z. B. Buhnen) oder Deichrückverlegungen sowie die auenwaldre-
naturierung auf das Ökosystem Fluss inklusive seiner aue haben. Von enormer praktischer Bedeu-
tung waren weiterhin Fragen der auswirkungen von landnutzungsänderungen im einzugsgebiet. 
Vorrangig war hier zu untersuchen, welche Änderungen zu einer Minderung der Nährstoffein-
träge in die Fließgewässer beitragen und welche Bedeutung Wasser- und Nährstoffhaushalt für 
die lebensgemeinschaften in auen haben. Mit den entstandenen Modellsystemen (Bioindikati-
ons- und Prognosemodelle) können nun wichtige Schlussfolgerungen gezogen werden, welche 
Folgen menschliche eingriffe auf den lebensraum Fluss und die auen mit sich bringen.

Die Forschung im Rahmen der „elbe-Ökologie“ zeichnete sich durch einen hohen Grad an Inter-
disziplinarität aus. ein hauptanliegen des Forschungsverbundes war es vor allem, entscheidungs-
grundlagen für die vollziehende Praxis zu schaffen.

letzteres war unter anderem die Motivation dafür, den mittlerweile entstandenen Wissensfun-
dus von 28 Forschungsvorhaben und ca. 300 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in Form 
einer projektübergreifenden Buchreihe mit konzepten für die nachhaltige entwicklung einer 
Flusslandschaft zu veröffentlichen. Neben den direkt an der BMBF-Forschung beteiligten Vorha-
ben wurden Beiträge weiterer autoren, die einen engen Bezug zur thematik haben, integriert.

Die inhaltliche Strukturierung führte zu fünf Bänden, die jeweils einen themenkomplex abde-
cken, jedoch auch zahlreiche Querverweise auf die anderen Bände enthalten:

 Band 1:  Wasser- und Nährstoffhaushalt im elbegebiet und Möglichkeiten zur  
Stoffeintragsminderung

 Band 2: Struktur und Dynamik der elbe
 Band 3: Management und Renaturierung von auen im elbeeinzugsgebiet
 Band 4: lebensräume der elbe und ihrer auen 
 Band 5: Stoffdynamik und habitatstruktur in der elbe

Diese Form der ergebnissicherung und der interdisziplinären zusammenarbeit kann als rich-
tungweisend in der Forschungsförderung angesehen werden. Sie trägt wesentlich dazu bei, die 
für die einzelvorhaben eingesetzten Mittel effizient im Sinne der übergreifenden Forschungskon-
zeption zu verwerten.

www.weissensee-verlag.de



konzepte für die nachhaltige entwicklung einer Flusslandschaft

VI

Die autorinnen und autoren des vorliegenden Bandes repräsentieren 12 Verbundvorhaben. 
Sie widmen sich der Untersuchung der lebensräume der elbe und ihrer auen. ein besonderes 
augenmerk lag dabei auf Untersuchungen der für deren lebensgemeinschaften maßgeblichen 
Standorteigenschaften und Steuerfaktoren. Mit modernen Methoden der Statistik und Model-
lierung wurden Indikationssysteme zur Bewertung des aktuellen zustandes und Modellsysteme 
zur Prognose der auswirkungen menschlicher eingriffe in den Wasser- und Nährstoffhaushalt auf 
lebensgemeinschaften der elbe und ihrer auen entwickelt. Mit hilfe dieser Instrumente wurden 
ökologisch anzustrebende und sozioökonomisch vertretbare handlungsstrategien zur erhaltung 
und Regeneration der lebensräume der elbe und ihrer auen abgeleitet. Somit werden auch hilfe-
stellungen für das erreichen nationaler und internationaler Vereinbarungen und Gesetze, wie der 
Umsetzung der eU-Wasserrahmenrichtlinie, der Flora-Fauna-habitat-Richtlinie und dem hoch-
wasserschutz, gegeben.

Für die Bereitstellung der Mittel zur Durchführung der Forschungen und zur erstellung des 
Bandes dieser Buchreihe sei dem Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) an 
 dieser Stelle ausdrücklich gedankt. Dieser Dank schließt die sachkundige und profilierte Steue-
rungstätigkeit von Ingo Fitting (Projektträger Jülich) ein, der durch sein großes engagement die 
entwicklung und die Umsetzung des integrativen konzeptes ermöglicht hat. Den Mitgliedern des 
wissenschaftlichen Beirats, die nachfolgend genannt werden, sei für die einbringung ihrer jahre-
langen erfahrungen in das anwendungsorientierte Gesamtkonzept und danach für die Beglei-
tung und die Qualitätssicherung bei der Durchführung der arbeiten gedankt. 

Ganz besonders ist in diesem zusammenhang auch den Mitgliedern der Projektgruppe elbe-
Ökologie zu danken. Das team wechselte in den jetzt gut zehn Jahren in seiner Besetzung, aber 
immer war es dieser „zugstarke Motor“, der durch hohen persönlichen einsatz einer/s jeden, mit 
kreativen Ideen, Weitsicht und Fingerspitzengefühl das Gesamtprojekt auf kurs hielt und nun zu 
einem erfolgreichen abschluss bringt.

Die herausgeber dieses Bandes, Mathias Scholz, Sabine Stab, Frank Dziock und klaus henle 
haben die anspruchsvolle aufgabe der inhaltlichen und formgerechten Gesamtgestaltung des 
vorliegenden Bandes übernommen und seine erstellung koordiniert. Ihnen ist es gelungen, den 
inhaltlichen Bogen bei der innovativen Darstellung der vielfältigen aspekte der lebensräume des 
elbegebietes und der Beziehung ihrer arten zu ihrer Umwelt zu spannen und die anwendungs-
orientierte zielstellung neben den methodischen aspekten in das Blickfeld zu rücken. Dafür sei 
eine besondere anerkennung ausgesprochen. Schließlich gilt allen autorinnen und autoren gro-
ßer Dank. Sie haben außerhalb ihres eigentlichen Forschungsauftrages in nicht unerheblichem 
ausmaß zeit in die erstellung dieser gemeinsamen Publikation investiert. Dem Weißensee Verlag 
danken wir für die gute zusammenarbeit und die gelungene Gestaltung der Publikationsreihe.

Volkhard Wetzel 
leiter der Bundesanstalt für  

Gewässerkunde (BfG)

Fritz Kohmann
Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) 

Projektleitung koordination
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Wissenschaftlicher Beirat

Wissenschaftlicher Beirat des Forschungsverbundes  
„Ökologische Forschung in der Stromlandschaft Elbe (Elbe-Ökologie)“

Dr. P. Braun  
Ehem. Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft, München

BD Dipl.-Ing. N. Burget 
Niedersächsisches Umweltministerium, Hannover

Prof. Dr. E. Dister 
Universität Karlsruhe, Fachbereich WWF-Auen-Institut, Rastatt

Dr. I. Fitting 
Forschungszentrum Jülich GmbH, Projektträger Jülich, Außenstelle Berlin

Dr. A. Henrichfreise 
Bundesamt für Naturschutz, Bonn

Dr. V. Herbst 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz, Hildesheim

Dr. F. Kohmann 
Bundesanstalt für Gewässerkunde, Koblenz

Prof. Dr.-Ing. F. Nestmann 
Universität Karlsruhe, Institut für Wasserwirtschaft und Kulturtechnik

Prof. Dr.-Ing. habil. J. Quast 
Zentrum für Agrarlandschafts- und Landnutzungsforschung (ZALF), Müncheberg

Prof. Dr. D. Sauerbeck 
Ehem. Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft, Braunschweig

MR U. Schell 
Ehem. Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Landwirtschaft des Landes Schleswig-
Holstein, Kiel

Dipl.-Ing. M. Simon 
Ehem. Sekretariat der Internationalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE), Magdeburg

Dr. B. Statzner 
Centre National de la Recherche Scientifique (CNRS), Lyon

Prof. Dr. D. Uhlmann 
Technische Universität Dresden und Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig

Prof. Dr.-Ing. H.-J. Vollmers 
Ehem. Universität der Bundeswehr München

Prof. Dr. Dr. W. Werner 
Ehem. Universität Bonn, Agrikulturchemisches Institut, Bonn 
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Vorwort der Herausgeber des vorliegenden Bandes

Der vorliegende Band der Buchreihe „elbe-Ökologie“ widmet sich den lebensräumen und le-
bensgemeinschaften der elbe und ihrer auen. Im Vordergrund stehen dabei folgende Fragen: 
Welche strukturellen und abiotischen Faktoren bestimmen die Qualität der lebensräume und 
steuern die zusammensetzung von lebensgemeinschaften? Wie wirken sich menschliche ein-
griffe in den Wasserhaushalt und Nutzungsänderungen auf die lebensgemeinschaften der elbe 
und ihrer auen aus? Wie können sie indiziert und vorhergesagt sowie zur ableitung von Schutz- 
und Managementstrategien genutzt werden?

zur Beantwortung dieser Fragen haben 12 Verbundvorhaben die lebensgemeinschaften cha-
rakteristischer Fluss- und Uferabschnitte sowie von auengewässern, des auengrünlandes und 
von auenwäldern exemplarisch untersucht. In diesem Band werden die ergebnisse dieser Ver-
bundvorhaben sowie 11 weiterer Forschungsprojekte, die sich im gleichen zeitraum mit ähnlichen 
Fragestellungen an der elbe beschäftigten, zur Beantwortung der oben genannten Fragen zu-
sammengeführt. Diese aufgabe wurde in einer sehr konstruktiven, anwendungsorientierten 
Weise erfüllt. Der elberaum wird als Ganzes charakterisiert, für die verschiedenen lebensräume 
werden zentrale Steuerfaktoren für verschiedene organismengruppen herausgearbeitet und 
potenzielle zielarten für den Naturschutz diskutiert. Weiterhin werden Indikationssysteme zur 
Bewertung des aktuellen zustandes und Prognosemodelle für die auswirkungen menschlicher 
aktivität vorgestellt und zur anwendung gebracht. Der Band gibt darüber hinaus methodische 
empfehlungen zur analyse von lebensgemeinschaften in Flüssen und auen, bettet die ergeb-
nisse der verschiedenen Projekte in einen theoretischen Rahmen ein und nimmt eine aufarbei-
tung für die Praxis vor.

Die projektübergreifende Synthese wurde von einem interdisziplinären arbeitskreis geleistet, 
in dem die inhaltliche Struktur des Buches in enger zusammenarbeit mit den beteiligten haupt-
autoren beraten und abgestimmt sowie im Weiteren realisiert wurde. Besonderer Dank gebührt 
daher allen hauptautoren, die die schwierige aufgabe übernommen hatten, für jedes kapitel ein 
breitgefächertes autorenteam zusammenzustellen und zu koordinieren. Unser Dank gilt aber 
auch allen autorenteams für ihre konstruktiven Beiträge, die es erst ermöglichten, dass die ein-
zelkapitel nicht einfach eine ansammlung einzelner ergebnisse geblieben sind, sondern die je-
weilige thematik zu einer Synthese gebracht haben, mit der über die elbe hinaus Fortschritte in 
unserer kenntnis der Ökologie von auen und Flüssen gewonnen werden konnten. Viele der auto-
ren haben den Großteil ihrer zuarbeit zu diesem Buch außerhalb des „tagesgeschäftes“ und über 
den eigentlichen Projektrahmen hinaus übernommen und dadurch diese Publikation überhaupt 
erst ermöglicht.

Wir schließen uns ausdrücklich auch dem im Vorwort zu dieser Reihe ausgesprochenen Dank 
für die Förderung der Forschungsarbeiten und der erstellung dieser Publikation durch das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) an. Unser ganz besonderer Dank gilt darüber 
hinaus der Projektgruppe „elbe-Ökologie“ bei der Bundesanstalt für Gewässerkunde (Berlin) für 
die vertrauensvolle, konstruktive und sehr kameradschaftliche zusammenarbeit, für zahlreiche 
sehr wertvolle inhaltliche Diskussionen und vor allem für die Geduld und Sorgfalt bei der Bearbei-
tung des Buchmanuskripts und seiner endredaktion. Der Dank gebührt hier vorrangig Sebastian 
kofalk, Jost kühlborn, Birka kiebel, Matthias Scholten und Michael Weber.
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Für die inhaltliche Unterstützung bei der erstellung des Buches sei insbesondere andreas 
 anlauf (BfG, koblenz), tom aßmuth (Darmstadt), hans Wilhelm Bohle (Marburg), Dieter Brandes 
(Braunschweig), andrea von edlinger (altötting), Bernd hentschel (karlsruhe), otto larink (Braun-
schweig), hans Schmidt (Wolfersdorf) sowie Ralf-Peter Weber (Dessau) gedankt. Für ihre Bereit-
schaft, ergebnisse aus nicht vom BMBF geförderten Forschungsprojekten in dieses Buchprojekt zu 
integrieren, möchten wir andreas anlauf (BfG, koblenz), alfons henrichfreise (BfN, Bonn), Guido 
Puhlmann (Biosphärenreservatsverwaltung Mittlere elbe, Dessau), dem landesamt für Umwelt-
schutz Sachsen-anhalt (halle), der Deutschen Bundesstiftung für Umwelt sowie der Michael otto 
Stiftung für Umweltschutz einen großen Dank aussprechen. einen weiteren Dank richten wir an 
hildegard Feldmann, ogarit Uhlmann (leipzig) und claudia Nikschtat (Berlin) für ihre Unterstüt-
zung im korrekturlesen der Druckfahnen. Schließlich sei dem Weißensee Verlag gedankt für die 
gute zusammenarbeit und die sehr ansprechende Gestaltung des Buches.

Mathias Scholz Sabine Stab Frank Dziock Klaus Henle
Umweltforschungszentrum leipzig-halle Gmbh (UFz)
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Projekte

Projekte des BMBF-Forschungsverbundes „Elbe-Ökologie“, deren 
 Ergebnisse zur Erstellung dieses Bandes herangezogen wurden: 

Struktur und Dynamik der pelagischen, benthischen und aggregatassoziierten Biozönosen, 
ihrer Wechselwirkungen und Stoffflüsse (FKZ: 0339606)

 Universität hamburg, Institut für hydrobiologie und Fischereiwissenschaft

Bedeutung flußmorphologischer Strukturelemente für partikuläre Stoffaustausch- und  
-umsetzungsprozesse sowie für die Sedimentfauna der Elbe (FKZ: 0339602)

 leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei im Forschungsverbund Berlin e. V. (IGB)

Ökologische Zusammenhänge zwischen Fischgemeinschafts- und Lebensraumstrukturen 
der Elbe (FKZ: 0339578)

 Universität hamburg, Institut für hydrobiologie und Fischereiwissenschaft (IhF)
 Freie Universität Berlin, Institut für Geographische Wissenschaften (IGW)
 leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei im Forschungsverbund Berlin e. V. (IGB)
 Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow (IFB)
 technische Universität Braunschweig, zoologisches Institut (tUB)
 Universität Rostock, Institut für Biodiversitätsforschung (URo)

Auswirkungen von Buhnen auf semiterrestrische Flächen (FKZ: 0339590)

 technische Universität Darmstadt, Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft
 Philipps-Universität Marburg, Fachbereich Biologie
 technische Universität cottbus

Rückgewinnung von Retentionsflächen und Altauenreaktivierung an der Mittleren Elbe in 
Sachsen-Anhalt (FKZ: 0339576)

 landesamt für Umweltschutz Sachsen-anhalt
 Rheinisch Westfälische technische hochschule aachen, lehrstuhl und Institut für Wasserbau und 

Wasserwirtschaft
 Büro für Bodenökologie, Bodenkartierung, Bodenschutz, halle (Saale)
 Universität hamburg, Institut für Bodenkunde
 Ökologie und landschaftsplanung Gmbh (tRIoPS)
 Büro für angewandte limnologie (Bal)
 Institut für ökologische Wirtschaftsforschung gGmbh (IÖW)

Möglichkeiten und Grenzen der Auenregeneration und Auenwaldentwicklung am Beispiel 
von Naturschutzprojekten an der Unteren Mittelelbe (Brandenburg) (FKZ: 0339571)

 landesanstalt für Großschutzgebiete, Naturparkverwaltung Brandenburgische elbtalaue
 technische Universität Darmstadt, Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft
 Universität hamburg, Institut für Bodenkunde
 Universität hannover, Institut für Geobotanik
 Universität hamburg, zoologisches Institut
 landesforstanstalt eberswalde
 humboldt-Universität zu Berlin, landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät, Fachgebiet Nutztier-

ökologie
 landesanstalt für landwirtschaft teltow/Ruhlsdorf
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Forstliches und ökologisch begründetes Konzept zur naturnahen und naturschutz-
gerechten Bewirtschaftung, Renaturierung und Vermehrung von Elbe-Auenwäldern 
( Auenwaldökologie) (FKZ: 0339593)

 technische Universität Dresden, Institut für Forstbotanik und Forstzoologie, Institut für hydrogeo-
logie und Meteorologie, Institut für allgemeine Ökologie und Umweltschutz sowie Institut für 
Waldbau und Forstschutz

Übertragung und Weiterentwicklung eines robusten Indikationssystems für ökologische 
Veränderungen in Auen (RIVA) (FKZ: 0339579)

 Umweltforschungszentrum leipzig-halle Gmbh (UFz), Department Naturschutzforschung, De-
partment Biozönoseforschung, Department Bodenforschung und Department hydrogeologie

 Gesellschaft für landschaftsökologie Gewässerbiologie Umweltplanung mbh Regensburg (ÖkoN)
 Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG)
 Gesamthochschule Paderborn, lehrstuhl tierökologie

Ökologische Indices zur Bewertung von dynamischen Habitaten als Lebensraum für aus-
gewählte Carabidenarten im Elbauenbereich (FKZ: 0339592)

 technische Universität Braunschweig, Institut für Geographie und Geoökologie und zoologisches 
Institut

Integration von Schutz und Nutzung im Biosphärenreservat Mittlere Elbe – westlicher  
Teil – durch abgestimmte Entwicklung von Naturschutz, Tourismus und Landwirtschaft  
(FKZ: 0339807)

 Universität halle-Wittenberg, Universitätszentrum für Umweltwissenschaften (UzU)
 arbeitsgemeinschaft Umweltplanung (aRUM)
 Universität halle-Wittenberg, Professur für agrarpolitik und agrarumweltpolitik
 Universität Bonn, Institut für landwirtschaftliche Botanik (IlB)
 Förder- und landschaftspflegeverein „Biosphärenreservat Mittlere elbe“ (FÖlV)

Leitbilder des Naturschutzes und deren Umsetzung mit der Landwirtschaft – Ziele,  
Instrumente und Kosten einer umweltschonenden und nachhaltigen Landnutzung in  
den niedersächsischen Elbtalauen (FKZ: 0339581)

 alfred toepfer akademie für Naturschutz (NNa)
 Universität Bremen, Institut für Ökologie und evolutionsbiologie
 Universität lüneburg, Institut für Ökologie und Umweltchemie
 Universität hannover, Institut für landschaftspflege und Naturschutz
 arbeitsgemeinschaft Umweltplanung hannover (aRUM)
 Universität hannover, Institut für Gartenbauökonomie
 Gesamthochschule kassel, Fachgebiet Futterbau und Grünlandökologie
 landwirtschaftskammer hannover
 Verband für agrarforschung und -bildung thüringen e. V.

Entwicklung und Optimierung von Revitalisierungsmaßnahmen in der Unstrut-Aue durch 
ökologische Untersuchungen, Grund- und Sickerwasseranalysen zur Parametrisierung 
 regionalspezifischer Leitbilder (FKZ: 0339572)

 thüringer landesanstalt für Umwelt (tlU)
 Dresdner Grundwasserforschungszentrum e. V. (DGFz)
 thüringer landesanstalt für landwirtschaft (tll)
 Friedrich Schiller Universität Jena, Institut für Ökologie (FSU)
 Büro für Ökonomie, Naturschutz und landwirtschaft (BÖNl)
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Zusätzliche Projekte, die nicht aus dem BMBF-Forschungsverbund  
„Elbe-Ökologie“ finanziert wurden:

Bedeutung und Wirkung von Buhnen und Buhnenfeldern der Elbe auf die aquatische und 
terrestrische Wirbellosenfauna (terrestrischer Teil), Teilprojekt „Ökologische Optimierung 
von Buhnen“ (Vertrag U4/353.23/3861)

 technische Universität Braunschweig, zoologisches Institut
 Bundesanstalt für Gewässerkunde
 Bundesanstalt für Wasserbau 

Bedeutung der Hochwasserdynamik in Ufer- und Auwaldhabitaten: Naturschutzbiologie 
von Laufkäfern und Spinnen (Carabidae; Araneae), gefördert von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt und der Michael Otto Stiftung für Umweltschutz

 technische Universität Braunschweig, zoologisches Institut, Promotionsstipendium aletta Bonn

Charakterisierung der Fauna mitteldeutscher Auen mittels funktionaler Gilden – dargestellt 
am Beispiel der Schwebfliegenfauna (Diptera, Syrphidae) der Mittleren Elbe in Sachsen-An-
halt, gefördert durch das Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt (FZK: 3367 A/0021 L)

 Umweltforschungszentrum leipzig-halle Gmbh, Department Naturschutzforschung

Ökologische Voruntersuchung an der Elbe von der Grenze zur Tschechischen Republik bis 
Tangermünde

 technische Universität Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und hydrowissenschaften tharandt
 Fachhochschule lippe und höxter

Analyse der historischen Entwicklung und aktueller Standortfaktoren und ihre Auswirkun-
gen auf die Vegetation der heutigen mitteldeutschen Auen am Beispiel des Biosphären-
reservates Mittlere Elbe, gefördert durch: Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 
(FKZ: 3039 A/0088 G)

 Umweltforschungszentrum leipzig-halle Gmbh, Department Naturschutzforschung 

Managementkonzept für die Weichholzaue im Bereich des Biosphärenreservats „Mittlere 
Elbe“, Gutachten im Auftrag der Biosphärenreservatsverwaltung Flusslandschaft Mittlere 
Elbe, Sachsen-Anhalt, Dessau (Vertrag 02/99/BRME)

 Büro Salix halle

Managementkonzept für die Weichholzaue in ausgewählten Gebieten und der Anlage von 
fünf Dauerversuchsflächen im Biosphärenreservat „Mittlere Elbe“, Gutachten im Auftrag  
der Biosphärenreservatsverwaltung Flusslandschaft Mittlere Elbe, Sachsen-Anhalt, Dessau 
(Vertrag 10/99/BRME)

 Büro Salix halle

Fortführung des Managementkonzepts für die Weichholzaue im Biosphärenreservat „Mitt-
lere Elbe“, Gutachten im Auftrag der Biosphärenreservatsverwaltung Flusslandschaft Mitt-
lere Elbe, Sachsen-Anhalt, Dessau (Vertrag 29/00/BRFE)

 Büro Salix halle
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Ökologische Untersuchungen an der Unteren Saale im Auftrag des Bundesamtes für  
Naturschutz, Bonn (FKZ: 800 850 05)

 ÖkoN Gmbh, Rohrbach-kallmünz 

Die Grünlandgesellschaften der Mittelelbeniederung: Standort-Nutzung-Naturschutz,  
gefördert von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 

 Universität Bonn, Institut für landwirtschaft und Botanik, abteilung Geobotanik, Promotions-
stipendium Ilona leyer

Trockenrasen des Biosphärenreservates „Flußlandschaft Elbe“. Vegetation, Ökologie und 
Naturschutz, gefördert von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt

 Universität Göttingen, albrecht-von-haller-Institut, Promotionsstipendium Petra Fischer
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1 Einleitung
Mathias Scholz, Sabine Stab, Frank Dziock und Klaus Henle

Ausgangslage und Ziele

Flusslandschaften sind in den letzten Jahrzehnten verstärkt in den Mittelpunkt der biologischen  
Forschung gerückt. So wurde am Rhein – angesichts jahrzehntelanger eingriffe in das Flussökosys-
tem, der Verluste an auen und der gleichzeitig immer weiter zunehmenden hochwassergefahr –  
Mitte der 1970er-Jahre systematisch begonnen, erkenntnisse über das Ökosystem zu gewinnen 
und Wege einer Renaturierung aufzuzeigen (z. B. DISteR 1983 b, 1985 a, b, 1991, GeRkeN 1988, hÜGIN 
1981, hÜGIN und heNRIchFReISe 1992, tIt tIzeR und kReBS 1996, FUchS et al. 2003 a). auch andere große  
Flüsse in europa (aNl 1991, FoeckleR und Bohle 1991, aMoRoS und Pet tS 1993, StatzNeR et al. 1994 b, 
MaltBy et al. 1996, RoDe et al. 2001, GeRkeN et al. 2002, yoUNG et al. 2003, BUIJSe et al. i. Dr., ScholteN 
et al. i. Dr.) und auf anderen kontinenten (z. B. PeNke et al. 1985, othMaN 1990, hÖlzel et al. 1996, 
NaIMaN und BIlBy 1998, yoUNG 2001) wurden und werden intensiv erforscht, um wissenschaftlich 
solide Grundlagen für ein integriertes Flussgebietsmanagement zu erhalten.

als Grenzfluss zwischen den beiden teilen Deutschlands stand die elbe in der zweiten hälfte 
des 20. Jahrhunderts abseits der großen Forschungsaktivitäten. Bis zur Wiedervereinigung war 
sie einerseits durch extrem hohe Schadstofffrachten belastet (FRIeSe et al. 2000, siehe Band 1 die-
ser Reihe: „Wasser- und Nährstoffhaushalt im elbegebiet …“; siehe auch kapitel 2.3), andererseits 
führten der relativ geringe Nutzungsdruck auf die aue und der niedrige ausbaugrad des Flusses 
als Wasserstraße dazu, dass hier im Vergleich zu anderen tieflandflüssen eine noch wenig über-
formte Flusslandschaft vorhanden ist (DlR 1994, laNa und BfN 1994).

Regional gab es bereits große anstrengungen, bestimmte Bereiche für den Naturschutz zu si-
chern, wie zum Beispiel das 1979 gegründete UNeSco-Biosphärenreservat Mittlere elbe (ReIch- 

hoFF 1991) oder auch zahlreiche kleinere Naturschutzgebiete im niedersächsischen Wendland. In 
diesen Gebieten wurden ökologische Forschungen bereits in großem Umfang betrieben, z. B. von 
Forschungseinrichtungen in halle, hamburg und eberswalde (PaSSaRGe 1953, hUNDt 1958, WaltheR 
1977, heIDecke 1977, ReIchhoFF 1978 a, WIlkeNS 1979, 1983, SchNelle 1979, 1981, MeyeR und MIehlIch 
1983, MIehlIch 1983, heNtSchel et al. 1983, DoRNBUSch 1983). Diese lieferten wesentliche Grundla-
gen für den Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ und verbesserten das ökologische Verständnis 
einzelner elbabschnitte.

eine auenökologische Forschung, die der Bedeutung der elbauen als eines der wenigen noch 
relativ naturnah erhaltenen Flussauenökosysteme in Mitteleuropa gerecht wird, wurde jedoch 
erst mit der Wiedervereinigung Deutschlands möglich, und von nun an rückte die elbe mit ihren 
auen in den Mittelpunkt zahlreicher naturschutzfachlicher und umweltpolitischer aktivitäten. So 
wurde beispielsweise 1990 zur internationalen abstimmung wasserwirtschaftlicher und ökolo-
gischer aktivitäten an der elbe und in ihrem einzugsgebiet die Internationale kommission zum 
Schutz der elbe (IkSe) von der Bundesrepublik Deutschland, der tschechischen Republik und der 
europäischen Union ins leben gerufen. Das alt-Biosphärenreservat Mittlere elbe wurde 1997 auf 
die gesamte Mittlere elbe mit ausnahme des sächsischen teils als länder übergreifendes UNeSco-
Biosphärenreservat Flusslandschaft elbe ausgeweitet. Große teile der aktiven aue im gesamten 
elbegebiet sind inzwischen gemäß der Flora-Fauna-habitat-Richtlinie in das europäische Schutz-
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gebietssystem NatURa 2000 aufgenommen (siehe kapitel 2.3.4). Durch den zusammenbruch der 
Industrie sowie durch umwelttechnische Maßnahmen konnten die stofflichen Belastungen, ab-
gesehen von diffusen einträgen und den im Sediment vorhandenen Belastungen, erheblich ge-
senkt werden (siehe Band 1 dieser Reihe: „Wasser- und Nährstoffhaushalt im elbegebiet …“).

Mit dem gesellschaftlichen Wandel veränderten sich auch die Nutzungsansprüche in der Fluss-
landschaft elbe; in der Regel ist der Nutzungsdruck gestiegen, z. B. in Bezug auf den ausbau als 
Bundeswasserstraße (WaStRG 2002), den kiesabbau (aG kaBe 2000), die weitere Intensivierung 
der landwirtschaft (eVeRS und PRÜteR 2001, ahReNS et al. 2003) oder auf die gestiegene Bedeu-
tung des hochwasserschutzes (IkSe 2004). Befürworter für solche Nutzungsansprüche erwar-
teten, dass wichtige ökonomische Impulse für die Region geliefert werden, während Gegner auf 
die Gefahr massiver auswirkungen auf Struktur, Funktion und Wert der elbauen hinwiesen. Für 
die entwicklung der Region liegen auch nicht zu vernachlässigende chancen in einem natur-
verträglichen tourismus, wofür die elbauen mit ihrem landschaftlichen Reiz, ihrer hohen biolo-
gischen Vielfalt und dem ländlichen charakter günstige Voraussetzungen bieten (kaSPaRIck und 
kRUMMhaaR 2003; siehe Band 3 dieser Reihe: „Management und Renaturierung von auen …“). ak-
tuell stellt zudem die europäische Wasserrahmenrichtlinie (eURoPÄISche UNIoN 2000, PetRy et al. 
2002, 2003) neue anforderungen an wissenschaftlich solide Grundlagen für eine ökologisch, so-
zial und ökonomisch verträgliche entwicklung und Nutzung der elbe und ihrer auen.

Vor diesem hintergrund beschäftigte sich die auenökologische Forschung in Deutschland zu-
nehmend mit den elbauen, um wissenschaftliche Grundlagen für entscheidungen in Gesellschaft 
und Politik im hinblick auf eine nachhaltige entwicklung der Flusslandschaft elbe zu erarbeiten. 
Durch den Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ wurden viele dieser Forschungsaktivitäten ge-
bündelt und zahlreiche neue aktivitäten initiiert (BMBF 1995; siehe auch Vorwort zu dieser Buch-
reihe). Der vorliegende Band stellt die hier gewonnenen Forschungsergebnisse zu den biolo-
gischen Fragestellungen vor. Dabei war die Biologie häufig nur als eine von mehreren Fach-
disziplinen in interdisziplinären Verbundprojekten zur lösung komplexer Fragen zu anthropo-
genen Änderungen der elbe und ihrer auen eingebunden. Ökologische Studien wurden so im 
Spannungsfeld einer angewandten Forschung zu Unterhaltungs- und ausbauvorhaben der elbe 
als Bundeswasserstraße, aber auch zu land- bzw. Forstwirtschaft und Naturschutz oder zur Wie-
dergewinnung von Retentionsräumen betrieben. In den meisten Projekten wurden auch metho-
dische Grundlagen weiterentwickelt oder grundlegende ökologische Fragestellungen vertiefend 
untersucht. auf Grund der Fokussierung auf anwendungsorientierte ziele blieben sie aber häufig 
in der Dokumentation der ergebnisse unterbewertet. Dieser Band zeigt die methodischen, aber 
auch die ökologischen erkenntnisfortschritte auf und stellt sie zusammenfassend dar. zusätzlich 
wurden aktuelle ergebnisse von Forschungsarbeiten aus dem elberaum integriert, die nicht über 
den Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ gefördert wurden, um eine größere Vielfalt von lebens-
räumen berücksichtigen zu können und ökologische Fragestellungen entsprechend dem Stand 
der aktuellen biologischen Forschung an der elbe zu würdigen.

Dieser Band beschäftigt sich dabei vor allem mit den folgenden Fragestellungen:

 Welche ökologischen Steuergrößen sind entscheidend für die biologische ausstattung von  
Fluss und aue?

 Wie lassen sich die zusammenhänge zwischen biologischer ausstattung und Steuergrößen 
über ökologische theorien erklären?

 lassen sich durch Bioindikation in auen ökologische Veränderungen darstellen?
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 Welche ökologischen Veränderungen sind zu erwarten und wie wirken sie sich vermutlich 
auf die lebensräume und ihre arten aus?

Weiterhin werden methodische ansatzpunkte aufgezeigt und Werkzeuge vorgestellt, die bei 
der erfassung und analyse von zusammenhängen zwischen arten und Steuerfaktoren bei den 
beteiligten Projekten eingesetzt wurden.

Aufbau des vorliegenden Bandes

In kapitel 2 wird eine Übersicht über die Flusslandschaft elbe gegeben. Dabei werden neben 
der natürlichen ausstattung und dem hochwasserregime als entscheidende Umweltparameter 
der Boden, die landnutzung, aber auch aktuelle anthropogene Beeinträchtigungen dargestellt.

In kapitel 3 werden konzeptionelle Grundlagen für ökologische Fragestellungen in auen auf-
gearbeitet. Ökologische theorien, die zum Verständnis von auenökosystemen und für die Be-
siedlung von Flüssen entwickelt wurden oder wesentlich dazu beitragen können, werden ebenso 
vorgestellt wie Grundlagen zur Bioindikation von ökologischen Veränderungen in Flüssen und 
ihren auen.

kapitel 4 erläutert ausgewählte methodische ansätze zur ökologischen analyse von Fluss- und 
auenlebensräumen und ihren arten. Die erfassung autökologischer Faktoren wird ebenso be-
sprochen wie die Datenhaltung. Methoden der Datenanalyse und deren Nutzung für die entwick-
lung von Indikationssystemen sowie von habitatmodellen werden vorgestellt.

kapitel 5 stellt die auen- und Gewässerlandschaft der elbe vor. es werden fünf lebensraum-
typen detailliert behandelt:

① der hauptstrom elbe mit dem fließenden Wasserkörper als lebensader der gesamten Ge-
wässerlandschaft (siehe kapitel 5.1),

② die angrenzenden amphibischen Uferbereiche (siehe kapitel 5.2),

③ die auengewässer, die die permanenten größeren altwässer, Gräben, temporären klein-
gewässer und Flutrinnen umfassen (siehe kapitel 5.3),

④ die auenwälder, gegliedert in Weichholz- und hartholz-auenwälder (siehe kapitel 5.4),

⑤ das auengrünland in seinem gesamten Spektrum von den Nasswiesen bis zu den tro-
ckenrasen sowie als ausgangs- bzw. Folgegesellschaften des auengrünlandes die Röh-
richte und Riede (siehe kapitel 5.5).

kapitel 6 ist eine zusammenfassende Betrachtung im hinblick auf die Möglichkeiten einer Bio-
indikation und Prognose von ökologischen Veränderungen in der Flusslandschaft elbe. hier wird 
zunächst versucht, grundlegende auen- und flusstypische Schlüsselfaktoren und lebensstrategien 
zu identifizieren (siehe kapitel 6.1 und 6.2). Dann wird auf die verschiedenen Skalenebenen einge-
gangen, die berücksichtigt werden müssen, um ein genaueres Verständnis der habitatansprüche 
von arten zu erhalten (siehe kapitel 6.3). Des Weiteren wird dargestellt, wie Schlüsselfaktoren, le-
bensstrategien und Raum-zeit-Skalen in Indikationsansätzen zusammenfließen (siehe kapitel 6.4). 
zuletzt werden Möglichkeiten und Grenzen beschrieben, inwieweit Prognosemodelle als ent-
scheidungshilfen für ein nachhaltigkeitsorientiertes Flussgebietsmanagement der elbe und ver-
gleichbarer Fluss- und auenlandschaften eingesetzt werden können (siehe kapitel 6.5).

Im kapitel 7 wird ein kurzes Fazit aus den ergebnissen gezogen, es werden erkenntnisdefizite 
aufgezeigt und in einem ausblick werden empfehlungen für künftige Forschungsthemen und für 
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die organisation anwendungsorientierter Forschungsprogramme zur Ökologie von Flüssen und 
ihren auen gegeben.
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2 Flusslandschaft Elbe – Entwicklung und heutiger Zustand
Mathias Scholz, René Schwartz und Michael Weber

2. 1 Die Elbe und ihre Auen

2. 1. 1 Topographie und Flusslauf

Die elbe (lateinisch: albis („weißer Fluss“), tschechisch: labe) ist mit einer länge von 1.091 km 
einer der größten Ströme Mitteleuropas. es befinden sich 364 km des Flusslaufes auf tsche-
chischem und 727 km auf deutschem Staatsgebiet. Die elbe entspringt im tschechischen teil des 
Riesengebirges und durchfließt die Mittelgebirge sowie das Norddeutsche tiefland in überwie-
gend nordwestlicher Richtung, bevor sie bei cuxhaven in die Nordsee mündet. laut IkSe (1995 a) 
wird der lauf der elbe auf deutschem Gebiet (die deutsche kilometrierung gilt ab der Grenze 
bei Schmilka) in drei abschnitte unterteilt (siehe abbildung 2-1): Die obere elbe reicht von der 
Quelle bis zum eintritt ins Norddeutsche tiefland bei Riesa (Schloß hirschstein) am elbe-km 96 
(gesamter Strom-km 459); die Mittlere elbe erstreckt sich bis zum Gezeitenwehr bei Geesthacht 
am elbe-km 586 (gesamter Strom-km 950); die Untere elbe oder tideelbe umfasst den tidebeein-
flussten Bereich bis zur Seegrenze bei cuxhaven am elbe-km 728. Des Weiteren kann die Mittlere 
elbe nach WSV (1992) an der Mündung der havel bei elbe-km 438 in eine obere und Untere Mit-
telelbe unterteilt werden. Naturräumlich wird die obere elbe dem Sächsisch-Böhmischen krei-
desandsteingebiet sowie dem erzgebirgsvorland und Sächsischen hügelland zugeordnet (FINk 
et al. 2002, siehe abbildung 2-1). Die Mittlere elbe von Riesa bis Burg gehört zum elbe-elster-tief-
land, der untere abschnitt bis Geesthacht zur elbtalniederung. Die tideelbe liegt im Naturraum 
Untere elbeniederung.

Abb. 2-1: einteilung der deutschen Binnenelbe und naturräumliche zuordnung. D 15: Sächsisch-Böhmisches 
kreidesandsteingebiet, D 19: erzgebirgsvorland und Sächsisches hügelland (Graphik: J. kÜhlBoRN und 
M. Scholz nach IkSe (1995 a), WSV (1992); Naturräume nach FINk et al. (2002)).
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Programmgruppe Systemforschung 
und technologische entwicklung (Ste)  
Forschungszentrum Jülich Gmbh

Datengrundlage: 
Digitales Geländemodell GtoPo 30 
des U. S. Geological Survey
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  elbe-kilometer 
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Diese karte ist als großräumige Übersicht konzipiert. Ihre aussagekraft für kleinräumige Fragestellungen ist eingeschränkt.

Abb. 2-2: höhenstufen und Gewässernetz im deutschen teil des elbeeinzugsgebietes (aus Band 1 dieser Reihe 
„Wasser- und Nährstoffhaushalt im elbegebiet …“, kapitel 3.1, kUNkel und WeNDlaND)
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Das elbe-einzugsgebiet hat eine Größe von 148.268 km2, wovon 65,4  % auf das Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland und 33,8  % auf die tschechische Republik sowie 0,6  % auf Österreich und 
0,2  % auf Polen entfallen (SIMoN 1993). Die bedeutendsten Nebenflüsse der elbe sind die Moldau/
Vltava mit einem einzugsgebiet von 28.090 km2, die havel (24.096 km2 ), die Saale (24.079 km2 ), die 
Mulde (7.400 km2 ), die eger/ohře (5.614 km2 ) und die Schwarze elster (5.541 km2 ). abbildung 2-2 
gibt einen Überblick über das Gewässernetz und die höhenunterschiede im deutschen teil des 
elbeeinzugsgebietes. Die Grenze zwischen den Mittelgebirgsregionen im Süden und dem Nord-
deutschen tiefland ist morphologisch nicht sehr deutlich ausgeprägt und verläuft im allgemei-
nen in der höhenstufe zwischen 200 und 300 m NN; höhenlagen von mehr als 600 m NN treten 
nur in den Gebirgszügen von harz, thüringer Wald und erzgebirge auf (siehe Band 1 dieser Reihe: 

„Wasser- und Nährstoffhaushalt im elbegebiet …“, kapitel 3.1).

Obere Elbe

Von der Quelle im überwiegend granitischen Riesengebirge fließt die obere elbe bis Pardubice 
in südlicher Richtung und gelangt durch eine klamm in das Böhmische kreidebecken. anschlie-
ßend knickt der Verlauf, ungefähr bis zur einmündung der Moldau, in westlicher Richtung ab. Die 
elbe durchquert auf einer länge von 46 km das Böhmische Mittelgebirgsmassiv und überwindet 
zwischen lovosice und Decin das vulkanische Stufenbruchsystem des böhmischen Mittelgebir-
ges. Die talhänge werden überwiegend von oberkreidesedimenten, Sand- und Mergelgestein 
gebildet. Im elbtal sind tertiäre Vulkangesteine (u. a. Basalte) vertreten. Im anschluss durchschnei-
det die elbe in der Böhmisch-Sächsischen Schweiz das elbsandsteingebirge und fließt über eine 
Strecke von ungefähr 200 km vorwiegend in nordwestliche Richtung. Dabei durchströmt sie ab 
Pirna (elbe-km 35) das Mittelgebirgsvorland (Platten- und hügelland), welches sich bis unterhalb 
von Meißen (elbe-km 85) ausdehnt. erwähnenswert sind hier die beiden letzten verbliebenen 
elbinseln des oberlaufes (von ehemals 18): die Pillnitzer und die Gauernitzer Insel (IkSe 1995 b ). 
auf der höhe des Spaargebirges hat sich der Fluss bis 100 m tief in das Meißner Syenit-Granit-Mas-
siv eingeschnitten. Die Flussaue verengt sich von gut 2 km Breite auf 200 bis 600 m. Unterhalb von 
Meißen schließt sich das elbhügelland mit weiten lössbedeckten Bereichen an. Das elbtal erwei-
tert sich auf eine Breite von 3 bis 8 km. etwa 15 km oberhalb von Riesa (elbe-km 96) bei hirsch-
stein-Seußlitz erreicht die elbe das Norddeutsche tiefland.

Mittlere Elbe

Die landschaft der Mittleren elbe ist maßgeblich durch die eiszeiten geprägt. Ihr lauf folgt 
zumeist den eiszeitlichen entwässerungsbahnen, den so genannten Urstromtälern (siehe kapi-
tel 2.2.1). charakteristisch für den Bereich der Mittleren elbe ist das geringe Gefälle des Flussbet-
tes, das im Mittel 17 cm/km beträgt (IkSe 1995 a ). auf Grund dieses geringen Gefälles konnte der 
Fluss im flachen Gelände des breiten elbtals stark ausschwingen (siehe abbildung 2-3). Im laufe 
der zeit haben sich auf diese Weise zahlreiche Flussschlingen, altwässer und Flutrinnen gebil-
det. Mit der einmündung der rechtselbischen Schwarzen elster bei elbe-km 198,5 wechselt die 
hauptfließrichtung der elbe von Nordwest nach West bis Südwest. Im Norden wird der Fluss von 
den ausläufern des Fläming begrenzt und im Süden von der Dahlener und Dübener heide. zwi-
schen Wittenberg und Magdeburg sind auch heutzutage noch großflächig hartholz-auenwälder 
und altwässer in der aktiven aue anzutreffen; in die auenlandschaft eingebettet ist das Dessau-
 Wörlitzer-Gartenreich (siehe kapitel 2.3.1). kurz vor Dessau mündet linksseitig bei elbe-km 259,6 
die Mulde ein. Bei aken (elbe-km 276,0) ändert die elbe ihre Fließrichtung nach Norden. Die Saale, 
drittgrößter Nebenfluss der elbe, mündet am elbe-km 290,7 ebenfalls linksseitig ein. oberhalb der 
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Stadt Schönebeck (elbe-km 301,0) zweigt der elbeumflutkanal ab, der bis zum 10. Jahrhundert den 
eigentlichen elbelauf bildete, und mündet unterhalb von Magdeburg bei der Gemeinde lostau 
(elbe-km 336,0) wieder ein. In Magdeburg spaltet sich der Fluss für wenige kilometer in die Strom-
elbe und die alte elbe auf. hier befinden sich an der Sohle der Stromelbe zwei Felsrippen, der 
Magdeburger Domfelsen und der herrenkrugfelsen. Bis zur einmündung der havel, des größten 
deutschen Nebenflusses, am elbe-km 438,0 fließt die elbe in nördlicher Richtung weiter. ab tanger-
münde ist der Verlauf der Mittleren elbe ungewöhnlich gestreckt und von einer ausgedehnten, 
zum teil über 20 km breiten auenlandschaft begleitet. Stellenweise tritt die elbe an die eiszeit-
lichen hochufer heran, zum Beispiel bei Rogätz oder arneburg. Nach der einmündung der „alten“ 
havel nimmt die elbe ihre nordwestliche hauptfließrichtung wieder auf und ändert diese bis zur 
Mündung nicht mehr wesentlich. Die Breite des elbtals zwischen den Geesträndern schwankt in 
diesem abschnitt zwischen 8 und 16 km. Das Gefälle des Flusslaufes hat sich auf durchschnittlich 
13 cm/km verringert und die elbe mäandriert in weiten Schleifen. häufig sind die alten elbverläufe 
auch heute noch durch altwässer oder zuflüsse erkennbar. Für diesen abschnitt ist typisch, dass 
die Nebenflüsse nach ihrem eintritt in das elbe-Urstromtal eine längere Strecke parallel zur elbe 
fließen und dabei zumeist alte elbverläufe nutzen, bevor sie in den Strom münden (z. B. löcknitz). 
Im und am Flusstal liegen verschiedene erhebungen, saaleeiszeitliche altmoränenablagerungen, 
die wie am höhbeck, am Drawehn oder bei lauenburg markante Steilränder ausbilden.

Abb. 2-3: Der elbbogen bei Dessau (kornhaus) während des augusthochwassers 2002 (Foto: a. kÜNzelMaNN, UFz)

Untere Elbe

Die Untere elbe, auch als tideelbe bezeichnet, beginnt an der Staustufe Geesthacht. hier, an der 
einzigen Wehranlage der elbe auf deutschem Gebiet, erfolgt ein anstau des Flusses auf 4,0 m NN, 
wodurch, außer bei extremen Sturmfluten, den tideschwankungen eine künstliche Grenze ge-
setzt wird. kurz vor den toren hamburgs teilt sich die elbe in die Norder- und die Süderelbe 
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(Stromspaltungsgebiet). In früheren zeiten gab es noch wesentlich mehr Seitenarme, wovon je-
doch nur noch zwei, die Gose- und Dove-elbe, erhalten sind, die zumindest über Wehranlagen in 
kontakt mit der elbe stehen. am köhlbrand vereinigen sich die Norder- und Süderelbe nach etwa 
15 Stromkilometern wieder. Von den hier einstmals zahlreichen Inseln sind nur noch wenige (Neß-
sand, Pagensand, Schwarztonnensand, Rhinplatte) erhalten geblieben. ab der hamburgischen 
landesgrenze erweitert sich das gezeitenabhängig Wasser führende Flusstal von 1,5 km bis auf 
18 km an der Mündung bei cuxhaven. Der Mündungstrichter (Ästuar) reicht infolge des äußerst 
geringen Gefälles (2 cm/km) rund 100 km landein bis nach hamburg.

2. 1. 2 Flussauen

Die aue eines Flusses (althochdeutsch: ouwa; bedeutet „land am Wasser“) ist der Bereich, der 
durch die höchsten Wasserstände erreicht bzw. nachhaltig beeinflusst wird. zur aue gehören der 
Flusslauf, seine Seiten- und Nebengewässer (zuflüsse) sowie der bei Mittel- und Niedrigwasser 

„trockene“, terrestrische anteil der Überflutungsflächen. Demnach ist die aue im weiteren Sinn ein 
nicht ständig überfluteter teil des Flussbettes. Der Wechsel zwischen Überflutung und trocken-
fallen ist charakteristisch für diese parallel zum Fluss verlaufenden Niederungen (GeRkeN 1988, 
DISteR 1991, SchWaRtz 2001). In einer natürlichen Flusslandschaft ist die Dynamik der abflüsse mit 
den daraus resultierenden, stark schwankenden Wasserständen der wichtigste ökologische Fak-
tor im Wirkungsgefüge einer aue. Die abflussdynamik eines Flusses ist abhängig von den Nieder-
schlägen, der Verdunstung, dem zeitpunkt der Schneeschmelze, dem abfluss in das Grundwasser 
und der Morphologie im gesamten einzugsgebiet.

Derjenige Bereich eines Flusstales, der natürlicherweise bei hochwasser überschwemmt wird, 
wird als morphologische aue bezeichnet. Ist die Überflutungsdynamik aktuell noch wirksam, 
wird von der aktiven aue gesprochen. Durch den Bau von Deichen hat der Mensch diese auen-
typischen Prozesse vielfach unterbunden. Die eingedeichten Bereiche der morphologischen aue 
stehen zwar über den Grundwasserleiter oder das oberflächennahe Grundwasser (Dränge- bzw. 
Qualmwasser) noch mit der abflussdynamik des Flusses in Verbindung, sie werden aber nicht 
mehr von Flusswasser direkt überflutet und deshalb als passive oder – wie in dieser Buchreihe – als 
inaktive aue bezeichnet (BRetSchko 1999). Nur bei Deichbrüchen wird hier der für auen maßgeb-
liche ökologische Faktor – die zeitweise Überflutung mit erosions- und Sedimentationsprozessen 

– kurzzeitig wieder wirksam. Diesem Buch liegen folgende Definitionen für die verschiedenen 
landschaftseinheiten der auen zu Grunde:

 Die morphologische aue umfasst den Bereich von talniederungen, der sich durch die ein-
schneidung eines Flusses in die regional anstehenden, zumeist eiszeitlichen (pleistozänen) 
ausgangssedimente gebildet hat und mit nacheiszeitlichen (holozänen) fluviatilen ablage-
rungen gefüllt ist. Im Fall der Mittleren elbe und ihrer Nebenflüsse hat sich das Flusstal in 
den weichseleiszeitlichen ablagerungen unterschiedlicher Prägung gebildet.

 In der landschaft ist die Grenze der morphologischen aue häufig durch Stufen in der Ge-
ländetopographie zu erkennen (auenrand). Jedoch ist die Grenze schwierig festzulegen, 
wenn mehrere ausgedehnte Niveaus von terrassen vorhanden sind, die sich in Verbindung 
mit den eiszeitlichen Vereisungs- bzw. abtaustadien gebildet haben. Vereinzelt wurden 
in den auen nacheiszeitliche feinsandige Dünen aufgeweht (z. B. die Dünenkomplexe bei 
klein Schmölen, Stixe oder Gothmann). laut dieser Definition sind auch die Niedermoor-
landschaften entlang eines Fließgewässersystems zur morphologischen aue zu zählen. Sie 
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stehen jedoch nicht im Mittelpunkt der hier ausgeführten Betrachtungen (siehe kRatz und 
PFaDeNhaUeR 2001).

Die morphologische aue wird in die aktive und inaktive aue unterteilt.

 Die aktive aue (Synonyme: rezente aue, Deichvorland, außendeichflächen) wird bei hoch-
wasser mehr oder weniger regelmäßig überflutet. es ist ein Bereich mit großen Wasser-
standsschwankungen und kleinflächig starker Reliefierung z. B. durch Uferwälle, Flutrinnen 
und -mulden. es sind Flächen, bei denen die Überflutung durch die natürliche Geländemor-
phologie eingegrenzt wird, oder aber Flächen, die zwischen der Uferlinie des Flusses und 
den Deichen liegen.

 Die inaktive aue (Synonyme: fossile aue, altaue, Binnendeichflächen) wird durch Deiche 
von der aktiven aue getrennt. Sie ist geprägt durch das in abhängigkeit vom Flusswasser-
stand aufsteigende und fallende Grundwasser. Die Wasserstandsschwankungen nehmen 
mit zunehmender entfernung vom Deich landeinwärts ab.

 Der auenrand bildet die Grenze zu Moränenplatten, höher liegenden ausgangsgesteinen 
oder terrassenniveaus (z. B. talsanden) oder auch zu abgelagerten Dünensanden. Dieser 
auenbereich ist charakterisiert durch im Mittel geringere Überflutungshöhen und bei an-
stehenden pleistozänen hochterrassen häufig auch durch hohe Grundwasserstände.

Die morphologische aue der Mittleren elbe zwischen Riesa (elbe-km 96,0) und Geesthacht 
(elbe-km 585,9) umfasst ca. 4.360 km2. Durch Deichbau wurden jedoch 76,7  % der Überflutungsflä-
che in diesem Flussabschnitt dem einfluss der natürlichen Überschwemmungen entzogen (SIMoN 
1994). an der Mittleren elbe gibt es noch 1.025 km2 aktive aue mit einer auentypischen hydro-
dynamik von Überflutungen und Durchströmungen in unregelmäßigen abständen (siehe abbil-
dung 2-14). Nur in diesen Bereichen werden bei hochwasser noch große zusammenhängende 
areale der aktiven aue und bei sehr hohen Wasserständen sogar die gesamte aktive aue über-
flutet (siehe kapitel 2.2.3). Das heutige landschaftsbild der elbauen ist wesentlich durch mensch-
liche eingriffe geprägt; so ist die Fluss- und auenlandschaft durch Flussbegradigungen, den Bau 
von hochwasserschutzdeichen und Buhnen oder auch durch die Wiesen- und Weidenutzung in 
der aue nachhaltig verändert worden (siehe kapitel 2.3.1).

Überflutungs- und Morphodynamik

Der Wechsel zwischen Überflutung und trockenfallen ist der prägende ökologische Faktor 
für auen in einer natürlichen Flusslandschaft (siehe kapitel 2.2.3). Das ansteigende hochwasser 
macht sich zuerst durch exfiltration von Druck- oder Qualmwasser in den flussnah gelegenen 
Bereichen bemerkbar, anschließend durchströmt das Flusswasser die aue zunächst in den tiefer 
gelegenen Rinnen und Senken und erreicht dann die höher gelegenen Plateaubereiche. Die Ufer-
wälle als die höchsten natürlichen erhebungen in der aue werden zuletzt überflutet. einherge-
hend mit der Überflutung kommt es zu einer aufsättigung des auenbodens. Gleichzeitig wird 
auch der Porenraum der unterliegenden Sande mit Wasser gefüllt, das vom Fluss her eindringt. 
Dies hat zur Folge, dass sich die flussnahen Grundwasserstände erhöhen (siehe kapitel 2.2.3).

Da das fließende Wasser eine große Schleppkraft hat, wirkt es in den Flutrinnen und im di-
rekten Uferbereich erosionsaktiv (ReIchhoFF 1980). Umlagerungsprozesse werden induziert. Vor 
allem hinter Strömungshindernissen, wie großen Steinen und Baumstämmen, und an Prallhän-
gen wird das anstehende Substrat (auenlehm oder fluviatile Sande) abgetragen. auf diese Weise 
entstehen abbruchkanten oder auch auskolkungen. an anderen Stellen, z. B. am Gleitufer, wer-
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den die oberstromig abgetragenen Substrate auf Grund der geringeren Fließgeschwindigkeit 
und der entsprechend verminderten Schleppkraft wieder abgelagert. Die frischen Sedimente bil-
den zunächst vegetationsfreie Flächen. Bei zurückgehendem Wasser wird dieser auenrohboden 
rasch besiedelt von tieren, Pflanzenteilen und Samen, die ebenfalls mit dem Wasser verdriftet 
wurden (NeBelSIek 2000). abgestorbene organische Feinpartikel und Nährstoffe werden mit dem 
feineren Sand und ton abgetragen; zusammen werden sie entsprechend der Überflutungsbedin-
gungen in der gesamten unterstrom gelegenen aue als auenlehm abgelagert (NeUMeISteR 1964, 
siehe kapitel 2.2.4). auf Grund der hohen Nährstoffgehalte der frischen Sedimente haben sich im 
laufe der zeit biologisch hoch produktive Standorte ausgebildet.

Je nach Strömungsgeschwindigkeit werden die Sedimente entsprechend ihrer korngröße un-
terschiedlich in der aue verteilt. es bildet sich ein auentypisches Mikrorelief aus, durchzogen von 
einem System aus Rinnen, Senken und altwässern (GeRkeN 1988). Bei großen hochwässern können 
Rinnen, die nicht über eine geschlossene Vegetationsdecke festgelegt sind, umgelagert werden. 
aus den dann abgeschnittenen Flussbetten entstehen altarme, die noch einseitig an den Fluss 
angebunden sind, sowie altwässer, die bei niedrigen und mittleren Wasserständen nicht mehr 
mit dem Fluss in kontakt stehen und einen temporären Stillwassercharakter besitzen. In unge-
störten Flusssystemen kommt es durch die fortwährende Seitenerosion in Verbindung mit der 
stromab erfolgenden Sedimentation im laufe der zeit zu einer nahezu vollständigen Umwälzung 
des gesamten auenbereiches (ReIchhoFF und ReUteR 1978). auf offenen Böden des Flussufers 
oder der nach hochwasser abgetrennten Rinnen und Senken setzen Sukzessionsstadien von ver-
schiedenen Pioniergesellschaften bis zum auenwald ein (siehe kapitel 2.2.5). Werden diese beim 
nächsten hochwasser nicht wieder zerstört, kann eine höhere auflandung erfolgen. Infolgedes-
sen kann die Vegetation, insbesondere die auenwälder, die hydrologischen Standortverhältnisse 
erheblich beeinflussen. Die Vegetation wirkt verzögernd auf den abfluss und somit als „Filter“, 
indem sie neben Sedimenten auch treibholz und Getreibsel zurückhält. Große treibgutansamm-
lungen können wiederum mechanisch auf die aue einwirken und schaffen zum Beispiel Barrieren 
als ausgangspunkt veränderter Strömungs- und Sedimentationsverhältnisse. Insgesamt kann die 
Sukzession an sämtlichen Standorten in einer dynamischen auenlandschaft durch die erosions-
kraft der Überflutungen wieder unterbrochen werden.

Niedrigwasser – als das andere extrem im Flusswasserstand – tritt vor allem im Sommer auf. 
hierbei fallen nicht nur die tieferen Uferbereiche, sondern etwas später auch die Flutrinnen und 
Senken trocken. es gibt allerdings auch Flutrinnen, deren Wasserstand nicht direkt vom Flusswas-
serpegel abhängig ist und die infolge ihrer isolierten lage, bestimmten Bodenverhältnissen und 
des einflusses von Nebengewässern längere Verweilzeiten aufweisen können (BÖhNke 2002). Bei 
Niedrigwasser lässt sich auch ein absinken der Grundwasserstände von der Niederterrasse über die 
flussfernen auenteile hin zu den flussnahen Bereichen nachweisen (BÖhNke 2002, ReIchhoFF 1981).  
Das bedeutet, dass bei Niedrigwasser vermehrt auenbürtiges Grundwasser durch den Fluss abge-
führt wird, während bei hochwasser das Flusswasser in die aue eindringt (siehe abbildung 2-7).

Die hier dargestellte Überflutungs- und Morphodynamik mit natürlichen laufverlagerungen 
und umfangreichen Sedimentations- und erosionsprozessen ist charakteristisch für natürliche 
auenlandschaften. an der Mittleren elbe wirkt diese Dynamik durch die Festlegung der Ufer mit 
Buhnen und Steinschüttungen und der eindeichung großer teile der aktiven aue nur noch einge-
schränkt. Dennoch führt die abflussdynamik sowie ein vielgestaltiges Mikrorelief innerhalb der 
aktiven aue zu einer großen Vielfalt an lebensräumen für tier- und Pflanzenarten (siehe kapi-
tel 2.2.5 und 5).
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3 Ökologische Konzepte und Theorien zu Fluss- und Auen-
lebensräumen
Jörn Hildebrandt, Frank Dziock, Hans Jürgen Böhmer, Matthias Brunke, Francis Foeckler, 
Matthias Scholten, Mathias Scholz und Klaus Henle

Die lösung zahlreicher Probleme der Praxis im Fluss- und auenmanagement erfordert ein aus-
reichendes Verständnis dieser hochkomplexen, sehr artenreichen und vom Menschen in vielfäl-
tiger Weise beeinflussten lebensräume. Ökologische Untersuchungen verwenden hierfür ver-
schiedene konzepte zu Umwelt-organismen-Beziehungen. Je nach Fragestellung kommt es zu 
unterschiedlichen Fokussierungen auf bestimmte teilaspekte der Ökologie. Sie reichen von der 
Behandlung der anpassungsstrategien einzelner arten, der aufdeckung von Schlüsselfaktoren 
für die zusammensetzung von lebensgemeinschaften bis hin zu Fragen der organisation von 
Ökosystemen.

Ökologische Untersuchungen beziehen sich bisher vorwiegend auf einzelne ausgewählte kom-
ponenten, und meist wird nur eine Skala betrachtet. allerdings setzt sich zunehmend die erkennt-
nis durch, dass für ein ausreichendes Verständnis zahlreicher ökologischer Prozesse und Muster 
verschiedene Skalen gleichzeitig berücksichtigt werden müssen (MoRRIS 1987, WIeNS 1989, lUck 
2002, SaUNDeRS et al. 2002, heNle et al. 2004 b). So wird die Verteilung benthischer organismen im 
Fluss durch den Feinsedimentanteil in der Gewässersohle gesteuert. Dieser kann wiederum stark 
von den erosiven Prozessen im einzugsgebiet beeinflusst werden, aber durchaus auch lokal in der 
Sohle variieren. Um die ergebnisse von Untersuchungen über den einzelfall hinaus bewerten und 
anwenden zu können und somit zu einem ausreichenden Gesamtverständnis der komplexen le-
bensräume Fluss und aue zu gelangen, ist eine einbettung in konzeptionelle und theoretische 
Grundlagen der Ökologie erforderlich.

Die Vielfalt und Ideengeschichte ökologischer Grundlagen und theorien, die sich auf diese le-
bensräume anwenden lassen, kann an dieser Stelle nicht in ihrer ganzen Breite dargestellt werden 
(Übersicht siehe z. B. caStella 1987, FoeckleR und Bohle 1991, aMoRoS und Pet tS 1993, NaIMaN und 
BIlBy 1998, StatzNeR et al. 2001 a). Vielmehr sollen ausgewählte ökologische konzepte und theo-
rien, die für viele biologische Fragestellungen innerhalb des Forschungsverbundes „elbe-Öko-
logie“ relevant sind, erläutert werden. In kapitel 3.1 stellen wir einige ökologische theorien vor;  
im kapitel 3.2 erklären wir konzeptionelle Grundlagen der Bioindikation (kapitel 3.2).
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4 Ausgewählte methodische Ansätze
Klaus Follner, Ralf Baufeld, Hans Jürgen Böhmer, Klaus Henle, Volker Hüsing,  
Meike Kleinwächter, Thomas Rickfelder, Matthias Scholten, Sabine Stab,  
Christine Vogel und Heike Zimmermann-Timm

4. 1 Einführung

ein zentrales ziel der biologischen Forschung innerhalb des BMBF-Forschungsverbundes 
„elbe-Ökologie“ bestand darin, Faktoren im Fluss oder in der aue aufzudecken, die das Vorkom-
men von arten steuern, um auf dieser Grundlage ökologische auswirkungen von Veränderungen 
der lebensräume besser beurteilen und konkreter vorhersagen zu können. Daran orientierte sich 
die auswahl der Methoden, die in den biologischen Projekten angewandt wurden.

Nach der notwendigen konkretisierung der ziele der einzelnen Projekte begann die Planung 
mit der auswahl der Untersuchungsgebiete und Untersuchungsperioden. Die statistischen Metho-
den, die für die nachfolgende auswertung und Modellerstellung vorgesehen waren, bestimmten 
im Rahmen des möglichen aufwandes das Design der Probenahme. Die Methoden zur erfassung 
sowohl der organismen als auch der Umweltfaktoren waren Standardmethoden. Wichtig für eine 
funktionierende zusammenarbeit innerhalb der Verbundprojekte war eine durchdachte orga-
nisation der Datenhaltung. Insbesondere bei der auswertung in hinblick auf Modelle, die den 
zusammenhang zwischen artvorkommen und Umweltfaktoren beschreiben, wurden Methoden 
weiterentwickelt. Der letzte methodische Schritt war in vielen Projekten der test der Modelle, u. a. 
auf räumliche und zeitliche Übertragbarkeit und damit auf Prognosefähigkeit.

Das Methodenkapitel gibt einen Überblick, welche (Standard-)Methoden in den biologischen 
Projekten des Forschungsverbundes „elbe-Ökologie“ benutzt wurden. einige Methoden, die in 
Projekten weiterentwickelt wurden, werden ausführlicher dargestellt.
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5 Lebensräume der Stromlandschaft Elbe

5.  1 Stromelbe
Matthias Brunke, Matthias Scholten, Henry Holst, Sandra Kröwer,  
Ute Wörner und Heike Zimmermann-Timm

Abb. 5-1: Der hauptstrom und Seitengewässer der elbe bei elbe-km 442 (in der Nähe von Rühstädt, ca.  10 elbe- 
km oberhalb von Wittenberge) (Foto: I. leyeR)

5. 1. 1 Definition und Abgrenzung

Natürliche und naturnahe Fließgewässer sind eng mit dem Umland verbunden, sie bilden In-
seln und Seitengerinne aus und haben in ebenen oft ausgedehnte auen (Flusslandschaften mit 
durchgehendem korridor, WaRD et al. 2002). heute ist die Morphologie der meisten Fließgewässer 
in Mitteleuropa durch verschiedene eingriffe erheblich verändert. auch die elbe besaß ursprüng-
lich ein verzweigtes Gerinne mit Inseln, Sand- und kiesbänken sowie weiten Schwemmebenen. 
karten von 1776 zeigen, dass im Flusslauf zwischen km 475 und 583 insgesamt 55 Inseln lagen, 
von denen 30 mit und 25 ohne Vegetation (instabil) waren (haRMS et al. 2002, siehe Band 2 dieser 
Reihe: „Struktur und Dynamik der elbe“ ). Diese Inseln hatten eine Gesamtfläche von 5,74 km2.

In großen tieflandflüssen mit weiten Überflutungsflächen sind die Inseln und Seitengerinne 
Schlüsselorte für ökosystemare Funktionen (GURNell und Pet tS 2002). Die lebensraumvielfalt ist 
hier sehr hoch, komplexe austauschprozesse mit dem Grundwasser führen zu hohen Stoffumset-
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zungen im Sediment und bilden im Sommer und Winter ein temperaturmosaik aus (BRUNke und 
GoNSeR 1997). Die zumeist mobile Fauna der Flussauen kann die Mannigfaltigkeit an Ressourcen 
durch laterale Migrationen erschließen, so dass natürliche und naturnahe Flussauensysteme zu 
den lebensräumen mit der höchsten Biodiversität zählen (WaRD et al. 1998).

Die Inseln in der elbe sind fast gänzlich verschwunden, und die elbaue wird durch Deiche in eine 
aktive und inaktive aue geteilt (FaUlhaBeR 2000, SchWaRtz 2001). Bis in das 17.  Jahrhundert hinein 
bildete die Mittlere elbe in großen abschnitten einen verzweigten Flusslauf (RoMMel 2000). Der 
in den folgenden Jahrhunderten erfolgte Mittel- und Niedrigwasserausbau definiert heute die 
elbe als einen singulären Flusslauf (siehe abbildung 5-1). In diesem kapitel wird die Bedeutung 
des singulären Flusslaufes für die Besiedlung durch planktische organismen, wirbellose tiere und 
Fische dargestellt. Die elbe wird, im Vergleich mit anderen großen Flüssen Deutschlands, häufig 
als noch sehr strukturreich dargestellt. tatsächlich ist der heutige zustand, verglichen mit dem 
ursprünglichen Flusskorridor mit vielen Inseln und Seitenarmen, jedoch strukturarm. Die Mor-
phologie wird seit dem Mittel- und Niedrigwasserausbau (ca. 1866 bis zum ende der 1930er-Jahre) 
durch etwa 6.900 Buhnen bestimmt. Buhnen – Regelbauwerke, die in das Gewässer hineinrei-
chen – sollen einen schiffbaren Wasserstand und den Schutz der Ufer vor Seitenerosion sichern. 
Durch die Buhnen konzentrieren sich die strömenden Wassermassen insbesondere bei Niedrig-
wasser in einem noch engeren teil des Flusslaufes, in der so genannten Streichlinie. Dadurch ent-
steht bei allen abflüssen unterhalb des Mittelwasserabflusses eine aufteilung des laufes in das 
Gerinne für die Schifffahrt und die Buhnenfelder zwischen den Buhnen.

Morphodynamisch unterscheiden sich diese beiden Flussareale grundsätzlich. Im Schifffahrts-
gerinne überwiegt der Sedimenttransport, abschnittsweise findet sogar eine tiefenerosion statt 
(FaUlhaBeR 2000). In den Buhnenfeldern überwiegt die Sedimentablagerung, so dass diese von 
zeit zu zeit ausgegraben werden, um die beabsichtigte Funktion aufrecht zu erhalten. Je nach 
lage im Fluss, ausrichtung der Buhnen zur Strömung, Bauzustand und abstand der Buhnen zu-
einander lassen sich sieben verschiedene ablagerungstypen und damit auch morphologische 
typen von Buhnenfeldern unterscheiden (SUkhoDoloV et al. 2002). Bei etwa der hälfte aller Buh-
nenfelder an der elbe kommt es zu einer uniformen, teilweisen Füllung des Buhnenfeldes mit Se-
diment. Dennoch bestehen zwischen den einzelnen Buhnenfeldern Unterschiede hinsichtlich der 
topographie und Sedimentzusammensetzung, die auch durch die laufform des Flusses und den 
abstand der Buhnen zueinander verursacht wird, so dass jedes Buhnenfeld eine eigene Struktur 
besitzt (siehe Band 2 dieser Reihe: „Struktur und Dynamik der elbe“).

In den folgenden teilkapiteln wird die Bedeutung der Buhnen, der Buhnenfelder, des Schiff-
fahrtsgerinnes und weiterer mesoskaliger Gewässerstrukturen für vier aquatische Gruppen dar-
gestellt: Plankton, Mikrozoobenthos, Makrozoobenthos, Fische. Je nach der Bedeutung für die 
Gruppen werden verschiedene mesoskalige morphologische Strukturelemente, die Sediment-
heterogenität, die hydrodynamik oder das transportvermögen des Flusses im longitudinalen 
kontinuum betont. Die Beschreibung der Buhnenfelder und Uferbereiche erfolgt in kapitel 5.2.

5. 1. 2 Bearbeitete Organismengruppen und Untersuchungsräume

Die Besiedlung durch verschiedene organismengruppen wurde innerhalb des Forschungsver-
bundes „elbe-Ökologie“ in Projekten durch mehrere Institutionen untersucht (siehe tabelle 5-1), 
wobei sich die Untersuchungen auf den Bereich der Mittelelbe konzentrierten (siehe abbil-
dung 5-2).
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Tab. 5-1: Übersicht über die untersuchten organismengruppen, Gebiete und Projekte, deren ergebnisse in die-
ses kapitel eingeflossen sind

Organismengruppe
zentrale 

Erfassungs-
methoden

Zeitraum
Unter- 

suchungs- 
 gebiet 

Projekt
Nr. 

in der 
Karte

Mikrozoobenthos, Plankton:  
Wimpertierchen (Ciliata), 
Geißeltierchen (Flagellata), 
Rädertierchen (Rotatoria)

Stechrohr, 
Wasserschöpfer, 
Sedimentations-
trichter

1999 – 2002
Oberelbe, 

 Mittelelbe
(Elbe-km 23 – 586)

Struktur und Dynamik der pelagischen, ben-
thischen und aggregatassoziierten Biozöno-
sen, ihrer Wechselwirkungen und Stoffflüsse, 
H O L S t et al. (2002), W ö R N E R et al. (2002)

1

Makrozoobenthos: 
Weichtiere (Mollusca), Krebse 
(Crustacea), 
Würmer (Oligochaeta), 
Insektenlarven (Insecta)

Stechrohr,  
Handnetz,  
Surber sampler,  
Piezometer,  
Driftnetz

1999 – 2001
Mittelelbe

(Elbe-km 232 – 235 
und 518 – 520)

Bedeutung flussmorphologischer Struktur-
elemente für partikuläre Stoffaustausch- 
und -umsetzungsprozesse sowie für die 
Sedimentfauna der Elbe;  
B R U N K E et al. (2002b), B R U N K E et al. (2002c)

2

Makrozoobenthos: 
Weichtiere (Mollusca), 
Krebse (Crustacea), 
Würmer (Oligochaeta), 
Insektenlarven (Insecta)

Kicksampling,  
Driftkescher, 
Pfahlkratzer,  
Bodengreifer,  
Exhauster

1998 – 2000
Mittelelbe

(Elbe-km 340 – 351 
und 412 – 422)

Rückgewinnung von Retentionsflächen und 
Altauenreaktivierung an der Mittleren Elbe 
in Sachsen-Anhalt. teilprojekt 2: Boden-
kunde und ökologie – Limnische ökologie; 
R E U S C H et al. (2001)

3

Fische (Pisces)  
und Rundmäuler  
(Cyclostomata)

Zug-, treib-, Stell-  
und Ringnetzfische-
rei, Elektrofischerei, 
telemetrie

1997 – 2002
Mittelelbe

(Elbe-km 
325 – 610)

ökologische Zusammenhänge zwischen 
Lebensraum- und Fischgemeinschaftsstruk-
turen an der Mittleren Elbe; t H I E L (2002), 
t H I E L und R O S E N t H A L (2003)

4

Abb. 5-2: Übersichtskarte der Untersuchungsgebiete aller in diesem kapitel dargestellten Projekte, Nummern 
siehe tabelle 5-1 (Graphik: J. lUGe)
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5. 2 Uferbereich
Meike Kleinwächter, Thomas Rickfelder und Hans Jürgen Böhmer

Abb. 5-21: Versandetes Buhnenfeld am elbufer mit aufkommender Pioniervegetation und Weichholz-auenwald 
(Wilkenstorfer Werder elbe-km 517, amt Neuhaus, lk lüneburg) (Foto: M. Scholz)

5. 2. 1 Definition und Abgrenzung

Das Flussbett der elbe ist durch seine Ufer begrenzt, wobei die Uferlinie durch das Mittelwasser 
markiert wird. Durch die hydraulischen kräfte bei hochwasser können sich Uferkanten ausbilden 
und natürliche Uferwälle aus Sedimenten entstehen. Von der Niedrigwasserlinie, die die Grenze 
permanenter Wasserbedeckung beschreibt, steigt mit der Uferböschung ein amphibischer Be-
reich zur Uferlinie an. Dieser semiterrestrische lebensraum steht im Mittelpunkt der nachfolgen-
den ausführungen.

Das elbufer ist geprägt von periodischen Überschwemmungsereignissen. Die dadurch beding-
ten hydromorphologischen Prozesse bestimmen artenzusammensetzung und Dynamik der Vege-
tation. Dies führt zu einer charakteristischen vertikalen zonierung von offenbodenstandorten an 
der Wasserkante über Pioniervegetation bis zu höher gelegenen Standorten mit fortgeschrittener 
Sukzession. zusammen mit den durch Sedimentation und erosion fortwährenden Substratumla-
gerungen entsteht ein sehr heterogenes habitatmosaik. Die Diversität dieses Ökosystems wird 
durch hochwasserereignisse aufrechterhalten. Das Flussufer ist daher ein sehr instabiler, in dau-
ersukzessiven Stadien verbleibender lebensraum, der sich durch einen hohen Nährstoffeintrag 
auszeichnet. Jede Überflutung bringt Nähr- und Sinkstoffe mit, welche die Bodenfruchtbarkeit 
signifikant erhöhen und somit die Funktion einer natürlichen Düngung erfüllen (elleNBeRG 1996). 
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Die Flussdynamik wurde jedoch an der elbe durch wasserbauliche und wasserwirtschaftliche 
Maßnahmen zugunsten statischer Verhältnisse eingeschränkt, an der Mittelelbe in vergleichs-
weise geringerem Maße als am oberlauf oder anderen als Wasserstraße genutzten Flüssen Mittel-
europas (RaSt 1992).

5. 2. 2 Bearbeitete Organismengruppen und Untersuchungsräume

eine Übersicht der Projekte mit Untersuchungen im terrestrischen Uferbereich wird in abbil-
dung 5-22 und tabelle 5-7 gegeben. Floristische kartierungen und vegetationsökologische Un-
tersuchungen am elbufer wurden in zwei Projekten durchgeführt. Flora und Vegetation stand in 
beiden Projekten aber nicht im Mittelpunkt der Betrachtung, so dass auch eine auswertung aktu-
eller literatur, die sich mit der Ufervegetation der Mittleren elbe sowie der thematik „Neophyten“ 
befasst, in dieses kapitel eingegangen ist (siehe kapitel 5.2.4). Die faunistischen Untersuchungen 
beschränkten sich auf wirbellose tiere. Neben den Spinnen (ein Projekt) waren insbesondere die 
laufkäfer (vier Projekte) die wichtigste zielgruppe. Dabei wurde vor allem auf die für die Mittlere 
elbe typischen Buhnenfelder fokussiert.
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Abb. 5-22: Übersichtskarte der Untersuchungsgebiete aller in diesem kapitel dargestellten Projekte, Nummern 
siehe tabelle 5-7 (Graphik: J. lUGe)
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5. 3 Auengewässer
Matthias Scholten, Herbert Reusch, Francis Foeckler und Ralf Baufeld

Abb. 5-31: Flutrinne (plesiopotamales auengewässer) in den Schöneberger Wiesen (elbe-km 285) mit Wasser-
hahnenfuß Ranunculus aquatilis agg. (Foto: F. DzIock , Mai 1998)

5. 3. 1 Definition und Abgrenzung

Flusslandschaften sind in ihrer ökologischen Funktionalität nur durch das Verständnis über 
das zusammenspiel zwischen longitudinalen, lateralen und vertikalen Prozessen zu verstehen 
(aMoRoS et al. 1987 a). Wie kein zweites habitat verkörpern auengewässer die auswirkungen die-
ser Prozesse. Bei hochwasser sind sie überflutet und ganz den einflüssen longitudinaler und late-
raler Prozesse ausgesetzt. Mit stärkerer abtrennung bei sinkendem Wasserstand treten vertikale 
Prozesse wie die Beeinflussung durch Grundwasser mehr und mehr in den Vordergrund – und 
doch würden diese Vorgänge ohne die Berücksichtigung der zeit als viertem Faktor, der die kon-
tinuierliche Veränderung morphologischer, hydrologischer Prozesse und ihre ökologische, verhal-
tensbiologische und evolutive Wirkung berücksichtigt, unvollständig bleiben.

ein ergebnis der ständigen morphologischen Veränderungen in der Überflutungsaue eines 
Flusses ist die Bildung von oberflächengewässern unterschiedlicher morphologischer Form und 
hydrologischer charakteristik. So entstehen z. B. altarme, aber auch Flutrinnen durch die lauf-
verlagerung der elbe infolge großer hochwasserereignisse wie beispielsweise der kühnauer See 
(ReIchhoFF und ReFIoR 1997). kolke werden durch Strudelbildung hinter Strömungshindernissen 
oder steile abbruchkanten durch Seitenerosion gebildet. auengewässer sind aber neben einer 
großen morphologischen Vielfalt auch durch eine große Diversität hydrologischer zustände ge-
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kennzeichnet. So kommt es mit sinkendem Wasserstand zu einer sukzessiven abtrennung von 
Seitengewässern wie altarmen oder auentümpeln. Viele flache Gewässer fallen während der 
Niedrigwasserphasen, insbesondere in den Sommermonaten, trocken. Gewässer mit tonigen, 
staunassen Böden halten das Wasser länger und weisen eine deutlich geringere Schwankung 
im Wasserstand auf (SchIeMeR 1995). entsprechend der anbindung an das hauptgerinne eines 
Flusses sowie der zeitlichen Beständigkeit lassen sich verschiedene Gewässertypen in der aue 
unterscheiden (siehe tabelle 5-8).

Tab. 5-8: terminologie und charakterisierung der auengewässer

Internationale  
Terminologie  

(A M O RO S et al. 1987a) 

Deutsche  
Termino-

logie
Charakterisierung 

Beispiele und Elbe-typische  
Bezeichnungen nach I FB (2001), 

R E I C HH O FF (1991),  
WE IS S und PE TE R S O N (2001)

Eupotamal Hauptstrom/ 
Hauptge-
rinne 

Große Fließwasserökosysteme mit lotisch und lenitisch  
geprägten Habitaten

Stromelbe 

Parapotamal Altarm Ehemalige Flussabschnitte mit ständiger, ein- oder beidseitiger 
Anbindung an den Hauptstrom

Alte Elbe, Altarme, Lachen, Riss  
oder Haken 

Plesiopotamal ehemalige 
Flussrinnen, 
Flutmulden, 
Flutrinnen

Dynamische Biotope, in hohem Maße abhängig vom Abfluss-
verhalten der Elbe. Sie fallen bei Niedrigwasser in der Regel 
 trocken und können bei Anbindung an den Fluss teilweise hohe 
Fließgeschwindigkeiten aufweisen:

a)  temporär existente stehende Seitengewässer der aktiven Aue 
mit nur zeitweiser direkter Anbindung an den Fluss

Hochflutrinnen, Schlenken,  
Vorlandseen, Löcher, Streng

b)  temporär existente stehende Seitengewässer der inaktiven 
Aue. Bei Hochwasser werden sie durch aufdrängendes Grundwas-
ser gebildet. In der Regel sediment- und nährstoffarmes Wasser

Qualmwässer

Paläopotamal Altwasser a)  Permanente stehende Seitengewässer in der aktiven Aue. Ab 
Mittelwasser ohne direkte Verbindung zum Fluss. Bei Hochwasser 
kann es zur Durchströmung und damit teilweise zum Ausräumen 
von Sedimenten kommen.

Löcher, totarme, Wiehl oder  
taube Elbe, Altwasser 

b)  Permanente stehende Seitengewässer in der inaktiven Aue. 
Diese Altwässer weisen nur eine geringe Abhängigkeit vom Ab-
flussverhalten der Elbe auf (in der Regel durch Qualmwasser) und 
unterliegen daher auch keiner mechanischen Störung. Als Folge 
weisen sie oft eine reiche aquatische und semiaquatische Vege-
tation auf.

Altwasser, Brack

Im Vergleich zu anderen großen Flüssen Mitteleuropas gilt die elbe als reich an auengewässern 
(Dahl und FlaDe 1994). So lassen sich auf dem ca. 100 km langen niedersächsischen abschnitt zwi-
schen Schnackenburg und Geesthacht über 170 Seitengewässer in der aue abgrenzen. Im sach-
sen-anhaltischen landschaftsraum der Mittleren elbe wurden mehrere tausend auengewässer 
ermittelt (WeISS und PeteRSoN 2001). Untersuchungen zur historischen entwicklung der elbe be-
legen jedoch eine starke abnahme sowie entscheidende hydromorphologische Veränderungen 
der auengewässer (kIeNe et al. 2002), die die ökologischen Prozesse stark wandeln.
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5.  4 Auenwald
Frank Dziock, Judith Gläser, Aletta Bonn, Oskar Deichner, Francis Foeckler, Thomas Gehle, 
Katja Hagen, Urs G. Jäger, Bernhard Klausnitzer, Ulrich Klausnitzer, Volker Neumann,  
Peter A. Schmidt und Mathias Scholz

Abb. 5-44: hartholz-auenwald mit altwasser an der Mittleren elbe im Raum Dessau (Foto: M. Scholz)

5. 4. 1 Definition und Abgrenzung

Weichholzaue – Hartholzaue

Seit dem Pleistozän haben sich auenwaldgesellschaften als natürliche Vegetation entlang der 
elbe entwickelt. Sie nahmen ursprünglich die gesamte bei hochwasserereignissen überflutete 
Flussniederung ein. Deichbau, Siedlungsdruck, landwirtschaftliche Nutzung sowie Flussausbau 
führten zu einer Reduzierung dieses ehemals flächendeckend prägenden Ökosystems auf Reste 
oder Galeriewälder. Nur zwischen Wittenberg und Magdeburg blieben großflächige auenwälder 
erhalten, nördlich von Magdeburg lediglich Fragmente (siehe kapitel 2).

Die Besonderheit der auenwälder besteht in ihrer anpassung an wechselnde Wasserstände. Je 
nach lage in der aue werden sie periodisch bis episodisch überschwemmt. Die Dauer der Über-
flutung prägt die artenzusammensetzung des auenwaldes, wobei nicht überflutungsresistente 
arten regelmäßig zurückgedrängt werden. Bei hochwasser kommt es durch die Sedimentation 
der Schwebstoffe zu einer Nährstoffanreicherung, in den tiefer gelegenen Bereichen in größerem 
Umfang als auf höher gelegenen Flächen (DISteR 1985 a, elleNBeRG 1996).

www.weissensee-verlag.de



195

lebensräume der Stromlandschaft elbe – auenwald

auenwälder werden je nach Überflutungshäufigkeit und -dauer, trockenphasen sowie Subs-
trateigenschaften in Weich- und hartholzaue gegliedert. In einer natürlichen Flusslandschaft 
besiedeln verschiedene Weiden (Salix spp.) und die Schwarz-Pappel (Populus nigra) als Weichholz-
auenwald die nach hochwasser zurückbleibenden Rohbodenstandorte. an der Mittleren elbe 
wurden für die Standorte der Weichholzauen Überstauungszeiträume von 60 bis 180 tagen wäh-
rend der Vegetationsperiode ermittelt (WeISS und PeteRSoN 2001), d. h. sie liegen überwiegend 
deutlich unter der Mittelwasserlinie (heNRIchFReISe 1996, klaUSNItzeR und SchMIDt 2002 a). Die 
Weichholz-auenwälder sind damit den am stärksten wechselnden Bedingungen hinsichtlich der 
Überflutung und des trockenfallens ihrer Standorte ausgesetzt. Besonders die trockene Periode 
ist für die etablierung und den aufwuchs der keimlinge die limitierende Phase. Gegenwärtig fin-
den sich Weichholz-auenwälder auf schmalen Uferstreifen der elbe, entlang von Flutrinnen, im 
Uferbereich von altwässern oder Sand- und kiesgruben. eine aktuelle Übersicht zur Verbreitung 
von Weichholz-auenwäldern für die sachsen-anhaltische elbe findet sich bei WeISS und PeteRSoN 
(2001).

auf Standorten mit einer jährlichen Überflutung von 1 bis 60 tagen während der Vegetations-
periode vollzieht sich die entwicklung vom Weichholz zum hartholz-auenwald (hellWIG 2000) 
oder es ist ein hartholz-auenwald zu finden (WeISS und PeteRSoN 2001). Dieser stockt auf einer 
1 bis 4 m mächtigen auenlehmschicht. Neben den Überschwemmungen, die an der elbe haupt-
sächlich in Winter und Frühjahr auftreten, prägt den hartholz-auenwald in den Sommermonaten 
eine extreme trockenheit mit hohen Grundwasser-Flurabständen.

zu den flächenmäßig größten hartholz-auenwäldern in Mitteleuropa zählen die auenwälder 
an der Mittleren elbe, die hauptsächlich von den edellaubbäumen Stiel-eiche (Quercus robur ), 
Gemeine esche (Fraxinus excelsior ) und Ulmen (Ulmus spp.) gebildet werden. Die tief gelegene 
ausbildung des hartholz-auenwaldes an der Mittleren elbe kommt bis 30 cm unter Jahresmittel-
wasser vor (heNRIchFReISe 1996), was im Schnitt 15 tagen Überflutung in der Vegetationsperiode 
entspricht (klaUSNItzeR und SchMIDt 2002 a). Im Gegensatz dazu stehen die hohen Bereiche des 
hartholz-auenwaldes mit maximal 2 tagen Überstauung in der Vegetationsperiode (klaUSNItzeR 
und SchMIDt 2002 a). Nach BaUFelD et al. (2001 b) liegen sie im Bereich des fünfjährigen hochwas-
sers.

obwohl die hartholz-auenwälder an der Mittleren elbe seit Jahrhunderten forstlich genutzt 
werden (siehe kapitel 5.4.3), weisen die altholzbestände mit mehreren Baum- und Strauch-
schichten und jahreszeitlich wechselnden aspekten der artenreichen krautschicht eine hohe 
 Struktur- und artenvielfalt sowie große Naturnähe auf (laU 2000, WeISS und PeteRSoN 2001, JÄGeR 
et al. 2001 a). eine enge Verzahnung mit Waldwiesen, Flutrinnen, altwässern, aber auch dem Fluss-
lauf selbst, steigert die habitatvielfalt und bedingt eine arten- und individuenreiche Fauna.

Die verbliebenen auenwälder haben heute eine sehr hohe Bedeutung für den arten- und Bio-
topschutz. Sie sind international (z. B. Flora-Fauna-habitat-Richtlinie der europäischen Union), 
aber auch auf Bundes- und landesebene besonders geschützte lebensräume, die überwiegend 
in Schutzgebieten liegen. Insbesondere in ehemals landwirtschaftlich genutzten, waldarmen 
auen oder Rückdeichungsgebieten entlang der elbe stellen auenwälder heute ein häufig ange-
strebtes entwicklungsziel dar (siehe Band 3 dieser Reihe: „Management und Renaturierung von 
auen …“, kapitel 5).
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Tab. 5-12: Übersicht über die untersuchten organismengruppen, erfassungsmethoden und -zeiträume sowie 
die Untersuchungsgebiete der an diesem kapitel beteiligten Projekte (fett: Untersuchungen im Rah-
men des Forschungsverbundes „elbe-Ökologie“)

Organismengruppe
zentrale 

Erfassungs-
methoden

Zeitraum
Untersuchungs-

gebiet 
Projekt

Nr. 
in der 
Karte

Pflanzen (Flora)  
und Vegetation

Vegetations-
aufnahmen 

1999 – 2001
Mittlere Elbe
Raum Dessau

(Elbe-km 264 – 289)

Vegetationskundliche Charakterisie-
rung von Waldbeständen auf Hartholz-
auen-Standorten, K L AU S N I T Z E R und 
S C H M I DT (2002 a). Im Projekt: Ökolo-
gische Konzepte für Elbeauenwälder,
R O LO F F und B O N N (2002)

1

Pflanzen (Flora)  
und Vegetation

Archivalische 
 Arbeiten,  
Vegetations‑
aufnahmen

1999 – 2002
Mittlere Elbe
Raum Dessau

(Elbe‑km 275 – 285)

Analyse der historischen Entwicklung und  
aktueller Standortfaktoren und ihre Auswir‑
kungen auf die Vegetation der heutigen mit‑
teldeutschen Auen am Beispiel des Biosphä‑
renreservates Mittlere Elbe, Förderung durch 
das Kultusministerium des Landes Sachsen‑
Anhalt, G L ä S E R (i. Dr.)

2

Pflanzen (Flora)  
und Vegetation

Vegetations‑
aufnahmen

1996 – 2002
Mittlere Elbe

in Sachsen‑Anhalt
(Elbe‑km 171 – 472)

Managementkonzept für die weichholzauen 
des Biosphärenreservates Flusslandschaft 
Elbe, im Auftrag des Landes Sachsen‑Anhalt, 
J äG E R (1999 a, b), J äG E R et al. (2000)

3

Pflanzen (Flora)  
und Vegetation

Vegetations-
aufnahmen 

1999 – 2000

Mittlere Elbe
Ohremündung,  

Sandau
(Elbe-km 340 – 351 

und 412 – 422)

Rückgewinnung von Retentionsflä-
chen und Altauenreaktivierung an der 
Mittleren Elbe in Sachsen-Anhalt. Teil-
projekt 2: Bodenkunde und Ökologie – 
Terrestrische Ökologie,  
B AU F E L D et al. (2001b)

4

Schwebfliegen  
(Syrphidae)

Malaisefallen 1998 – 1999

Mittlere Elbe  
Wörlitz, Steckby, 
Sandau (Elbe-km 

242 – 243, 283 – 285 
und 417 – 418)

RIVA – Übertragung und Weiterent-
wicklung eines robusten Indikati-
onssystems für ökologische Verände-
rungen in Auen – Teilprojekt Syrphidae, 
D Z I O C K (i. Dr.)

5

Schwebfliegen  
(Syrphidae)

Malaisefallen 2002 – 2003
Mittlere Elbe
Raum Dessau

(Elbe‑km 275 – 285)

Charakterisierung der Fauna mitteldeutscher 
Auen mittels funktionaler Gilden – darge‑
stellt am Beispiel der Schwebfliegenfauna 
(Diptera, Syrphidae) der Mittleren Elbe in 
Sachsen‑Anhalt. Förderung durch das Kul‑
tusministerium des Landes Sachsen‑Anhalt, 
D Z I O C K (2003a)

6

Laufkäfer  
(Carabidae)

Bodenfallen 1997 – 1999
Untere Mittelelbe

Lenzen
(Elbe-km 469 – 485)

Möglichkeiten und Grenzen der Au-
enwaldentwicklung und Auenregene-
ration am Beispiel von Naturschutz-
projekten an der Unteren Mittelelbe 
(Brandenburg), M Ü L L E R et al. (2002)

7

Laufkäfer  
(Carabidae)

Bodenfallen 1996 – 1999
Untere Mittelelbe 

(Elbe‑km 472 – 504)

habitatbindung und Besiedlungstypen von 
Laufkäfer‑ und Spinnengemeinschaften 
in den Auen der Mittleren Elbe und weser, 
B O n n et al. (1997, 2002)

8

Spinnen  
(Araneae)

Bodenfallen, 
Baum‑Photo‑
eklektoren 

1996 – 1997
Untere Mittelelbe 

(Elbe‑km 472 – 504)

habitatbindung und Besiedlungstypen von 
Laufkäfer‑ und Spinnengemeinschaften 
in den Auen der Mittleren Elbe und weser, 
 h AG E n (1997), B O n n et al. (1997, 2002)

8
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Organismengruppe
zentrale 

Erfassungs-
methoden

Zeitraum
Untersuchungs-

gebiet 
Projekt

Nr. 
in der 
Karte

holz bewohnende Käfer  
(xylobionte Coleoptera)

handfänge,  
Klopfen usw.

1993 – 1994
Mittlere Elbe

(Elbe‑km 70 – 388)

Ökologische Voruntersuchungen an der Elbe 
von der Grenze zur Tschechischen Republik 
bis Tangermünde, siehe Kapitel 5.4.5.3

9

holz bewohnende Käfer  
(xylobionte Coleoptera)

handfänge,  
Klopfen usw.

1998 – 1999
Mittlere Elbe in 
 Sachsen‑Anhalt

(Elbe‑km 171 – 472)

Arten‑ und Biotopschutzprogramm Sachsen‑
Anhalt – Landschaftsraum Elbe,  
n E UMA n n (2001)

10

Weichtiere (Mollusca): Land- 
und Wasserschnecken und 
Muscheln (Gastropoda und 
Bivalvia)

Boden- und  
Kescherproben

1998 – 1999

Mittlere Elbe 
Wörlitz, Steckby, 
Sandau (Elbe-km 

242 – 243, 283 – 285 
und 417 – 418)

RIVA – Übertragung und Weiterent-
wicklung eines robusten Indikations- 
 systems für ökologische Veränderun-
gen in Auen – Teilprojekt Mollusken, 
F O E C K L E R et al. (2001)

5

weichtiere (Mollusca): Land‑ und 
wasserschnecken und Muscheln 
(Gastropoda und Bivalvia)

Boden‑ und  
Kescherproben

2001 – 2002
Untere Saale  

(Saale‑km 48 bis 
Mündung) 

Ökologische Untersuchungen an der Unteren 
Saale, ÖKOn (2003), im Auftrag des Bundes‑
amtes für naturschutz, Bonn

11

Fortsetzung von tab. 5-12

Abb. 5-45: Übersichtskarte der Untersuchungsgebiete aller in diesem kapitel dargestellten Projekte, Nummern 
siehe tabelle 5-12 (Graphik: J. lUGe)
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5. 5 Auengrünland
Jörn Hildebrandt, Ilona Leyer, Frank Dziock, Petra Fischer, Francis Foeckler und Klaus Henle

Abb. 5-57: typischer Blühaspekt einer Brenndolden-Wiese im zweiten aufwuchs mit den Stromtalarten Großer 
Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) und Brenndolde (Cnidium dubium). Ferner tragen Wiesen-Platt-
erbse (Lathyrus pratensis) und Vogel-Wicke (Vicia cracca) zum Blütenreichtum bei. (Foto: I. leyeR)

5. 5. 1 Definition und Abgrenzung

Unter auengrünland wird hier das gesamte in die morphologische aue (Definition: siehe ka-
pitel 2) eingebettete, als Wiese, Weide oder Mähweide genutzte Grünland verstanden. Da der 
gesamte auengradient häufig ein breites Spektrum unterschiedlichster Geländehöhen umfasst, 
birgt das auengrünland eine große zahl verschiedener Vegetationstypen. In diesem kapitel wer-
den auch die nicht genutzten Bereiche des Grünlandes, wie z. B. Feuchtbrachen, zumindest rand-
lich einbezogen, ebenso die funktionalen Beziehungen zu Äckern.

Das auengrünland umfasst ein breites Spektrum hydrologischer Gradienten bei unterschied-
lichsten Überflutungsintensitäten. auengrünland an der elbe hat für den arten- und Biotopschutz 
eine hohe Bedeutung, da es eine hohe Vielfalt an Pflanzen und tieren aufweist und viele arten 
einen deutschlandweiten Verbreitungsschwerpunkt in den elbtalauen haben. Besonders charak-
teristisch sind die nassen bis feuchten sowie die trockenen ausprägungen des auengrünlandes.

Immer wieder wird das auengrünland durch Äcker bzw. ackerbrachen sowie Feldgehölze, Ge-
büsche und Vorwaldstadien unterbrochen. Insbesondere bei einer extensiven Beweidung sind 
häufig Gehölze mosaikartig in die Grünlandflächen eingebettet, so dass daraus komplexe aus 
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verschiedenen Biotopelementen entstehen, die in ihrer gegenseitigen Durchdringung eine wich-
tige Funktion für verschiedene tiergruppen ausüben können.

5. 5. 2 Bearbeitete Organismengruppen und Untersuchungsräume

einen Überblick über die im Rahmen des Forschungsverbundes „elbe-Ökologie“ im Grünland 
bearbeiteten organismengruppen und Untersuchungsgebiete geben abbildung 5-58 und ta-
belle  5-18.

Flora und laufkäfer (coleoptera, carabidae) gehören zu den am häufigsten bearbeiteten orga-
nismengruppen. Weiterhin wurden Spinnen (arachnida, araneae), andere käferfamilien (coleop-
tera), Schwebfliegen (Diptera, Syrphidae), zikaden (hemipteroidea, auchenorrhyncha), kleinsäu-
ger, amphibien, Vögel sowie Schnecken und Muscheln (Mollusca) untersucht. Nur im RIVa-Pro-
jekt wurden mehr als 2 zoologische taxa synchron auf gemeinsamen Probeflächen erhoben 
(Scholz et al. 2001). einige arbeiten bezogen auch andere Biotoptypen außer Grünland ein, wie 
Äcker, ackerbrachen oder Weichholzauen.

5. 5. 3 Nutzung und Nutzungsgeschichte

Die Grünlandnutzung wird hier nach der art der Bewirtschaftung gegliedert, d. h. als Schnitt-
wiese, Weide oder Mähweide. Für die elbtalaue wurde die historische Nutzung bisher lediglich für 
die trockenrasen aufgearbeitet (FIScheR 2002). eine Übersicht über die gesamte entwicklung der 
Grünlandnutzung an der elbe fehlt. Für einzelne abschnitte der Mittleren elbe findet man anga-
ben bei JÄGeR et al. (2001 b), WeISS und PeteRSoN (2001) und leyeR (2002). eine aktuelle Flächen-
bilanz zum Grünlandanteil und eine Beschreibung der einzelnen Grünlandtypen in der aue liegt 
beispielsweise für teilbereiche der Niedersächsischen elbtalaue (elbe-km 475 bis 550, ReDeckeR 
2001), für das alt-Biosphärenreservat Mittlere elbe (elbe-km 224 bis 304, ReIchhoFF et. al. 1999) 
sowie für die elbauen zwischen Dessau und Schönebeck (elbe-km 258 bis 304, WeBeR 2003) vor 
(siehe kapitel 2). ein Gesamtüberblick über den Grünlandanteil im Biosphärenreservat Flussland-
schaft elbe in Sachsen-anhalt geben WeISS und PeteRSoN (2001). Sowohl die historischen einflüsse 
als auch der aktuelle zustand der auen zeigen im elbeverlauf große regionale Unterschiede. Ins-
besondere nimmt der Flächenanteil von Grünland im Verhältnis zum ackerland von Süden nach 
Norden zu. So werden heute die meisten Bereiche der saisonal überschwemmten aktiven elbaue 
als Grünland genutzt. Die inaktive aue der oberen Mittelelbe ist, ähnlich der angrenzenden 
Magdeburger Börde, seit der eindeichung überwiegend von ackerland geprägt. Der Grünlandan-
teil in der inaktiven aue der altmärkischen Wische und des zu Brandenburg gehörenden elbtales 
schwankte dagegen in den letzten Jahrhunderten. Dies war vor allem durch veränderte Preisrela-
tionen zwischen verschiedenen agrarprodukten z. B. während und nach den beiden Weltkriegen 
bzw. durch Witterung und hydrologie bedingt (BÖhMe 1926, SchMIDt 1962). Die Größe und Breite 
dieser Grünlandflächen ist im gesamten elbeverlauf sehr unterschiedlich.

exemplarisch wird im Folgenden die Geschichte der Grünlandnutzung für den Bereich der Un-
teren Mittelelbe nachgezeichnet (ReDeckeR 2001, leyeR 2002). Die heutigen Grünlandflächen lie-
gen überwiegend auf Standorten ehemaliger auenwälder, die heute im elbtal größtenteils ver-
schwunden sind. Die Grünlandnutzung an der Unteren Mittelelbe begann wahrscheinlich mit der 
Besiedlung durch die Slawen ab Mitte des 8. Jahrhunderts n. chr. aus dem elbegebiet bei Dessau 
ist jedoch bekannt, dass bereits in der Bronzezeit erste größere Rodungen des auenwaldes zur 
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6 Lebensraum „Stromlandschaft Elbe“ – eine Synthese
Jörn Hildebrandt, Frank Dziock, Hans Jürgen Böhmer, Klaus Follner, Matthias Scholten,  
Mathias Scholz und Klaus Henle

auf organismen an Wasser wie an land wirken unzählige Umweltfaktoren ein; diejenigen Fak-
toren, die entscheidend die Dynamik von Populationen und lebensgemeinschaften bestimmen, 
sind von besonderem Interesse für die ökologische Forschung. auf diese so genannten Schlüs-
selfaktoren, beispielsweise in Flüssen auf die Strömungsgeschwindigkeiten oder in auen auf die 
Überflutungsdauern, haben tiere und Pflanzen in ihrer evolution mit ganz bestimmten Strategien 
reagiert. Sie ermöglichen ihnen das Überleben und die Reproduktion in ihren lebensräumen: Die 
organismen ziehen existenziellen Nutzen aus den jeweiligen Bedingungen ihrer Umwelt und sie 
sind in der lage, bestimmte Faktoren zu tolerieren, ihnen zu widerstehen oder ihnen auszuwei-
chen. Vom elbestrom über die Ufer bis in den auenbereich wird die Vielzahl von Schlüsselfakto-
ren stark vom Menschen verändert bzw. neue Faktoren können anthropogen entstehen, indem 
z. B. Buhnenfelder am Ufer angelegt werden. In den vorhergehenden kapiteln wurden wesentli-
che Schlüsselfaktoren und lebensstrategien für einzelne taxa und lebensräume herausgestellt. 
In einer zusammenfassenden Betrachtung wird nun versucht, in der Vielfalt an anpassungsleis-
tungen grundlegende auen- und flusstypische Faktoren und Strategien zu identifizieren, die für 
eine Bioindikation und Modellierung von ökologischen Veränderungen in der Flusslandschaft 
elbe und damit für ein verbessertes Management verwendet werden können (siehe kapitel 6.1 
und 6.2).

Schlüsselfaktoren und lebensprozesse spielen sich in verschiedenen Skalen von Raum und 
zeit ab. Um ein genaueres Verständnis der habitatansprüche von arten zu erhalten, sollten dem-
zufolge auch die verschiedenen Skalenebenen berücksichtigt werden (siehe kapitel 6.3). Für 
aquatische Biotope und ihre tier- und Pflanzenarten werden inzwischen solche räumlichen klassi-
fizierungen vorgenommen, also sowohl die Makro-, die Meso- als auch die Mikroskala betrach-
tet. Dieser ansatz ist besonders für die Fischfauna relativ weit gediehen, bei der sich gezeigt 
hat, dass die besiedlungsbestimmenden Faktoren unterschiedlich sein können, je nachdem wel-
che Raumskala, etwa die ebene von Flusslandschaften oder die von Buhnenfeldern, untersucht 
wurde. Im terrestrischen Bereich sind solche räumlichen Skalierungsansätze dagegen weniger 
ausgereift. eine klassifizierung der abläufe in der zeit bezieht sich z. B. auf unterschiedlich schnell 
ablaufende ein- und auswanderungsprozesse von arten oder Sukzessionen, mit denen Reaktivie-
rungsbemühungen in auen eng zusammenhängen.

Des Weiteren wird dargestellt, wie Schlüsselfaktoren, lebensstrategien und Raum-zeit-Skalen 
in Indikationsansätzen zusammenfließen (siehe kapitel 6.4). Die Differenzierung und Gewichtung 
von Umwelt- und organismischen Parametern ist besonders für ansätze relevant, die auf eine 
Umweltindikation zielen. Dies gilt speziell für Modellierungen, bei denen ein grundlegendes Ver-
ständnis der wesentlichen Muster und Prozesse, wie z. B. der habitatbesiedlung oder des aus-
breitungsverhaltens, notwendig ist, um Modelle über den Untersuchungsraum hinaus auf andere 
Regionen der elbe oder auf andere Flüsse übertragen zu können. Solche übertragbaren Progno-
semodelle können wichtige entscheidungshilfen für ein nachhaltigkeitsorientiertes Flussgebiets-
management der elbe und vergleichbarer Fluss- und auenlandschaften geben (siehe kapitel 6.5).
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7 Fazit und Ausblick
Klaus Henle, Frank Dziock, Mathias Scholz und Sabine Stab

Die in diesem Buch dargestellten ergebnisse des Forschungsverbundes „elbe-Ökologie“ haben 
wesentliche Fortschritte im Verständnis der elbe als lebensraum erbracht. So konnten wichtige 
Steuerfaktoren für die lebensgemeinschaften der elbe identifiziert und als Grundlage zur entwick-
lung von habitatmodellen verwendet werden. auch wurden methodische Beiträge geliefert, wie 
der ökologische zustand von lebensräumen in Stromlandschaften besser erfasst und bewertet 
werden kann und wie Prognosen der auswirkungen von menschlichen eingriffen sicherer wer-
den können (siehe kapitel 4).

Viele der neuen erkenntnisse haben eine unmittelbare Bedeutung für das Management der 
elbe und ihrer auen. erfreulicherweise konnte ein teil der ergebnisse bereits in die Praxis um-
gesetzt werden (siehe kapitel 5 und 6 sowie Band 2 dieser Reihe: „Struktur und Dynamik der 
elbe“ und Band 3: „Management und Renaturierung von auen …“). Für andere ergebnisse ist der 
schwierige transfer von wissenschaftlicher erkenntnis in die anwendung noch im Gange. Die auf-
bereitung und Synthese des im Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ gewonnenen Wissens ist 
hierfür von zentraler Bedeutung.

In der Regel wird der wissenschaftliche erkenntnisfortschritt in zahlreichen, weit verstreuten 
und für die Praxis unzugänglichen internationalen zeitschriften veröffentlicht (vgl. kRetSchMeR 
und FoeckleR 1991). es ist damit ein langwieriger und oft zufälliger Prozess, bis die erkenntnisse 
in einer für die anwender verständlichen Form aufbereitet zur Verfügung stehen. erschwerend 
kommt hinzu, dass die ökologische komplexität von Flüssen und deren auen besonders hohe 
anforderungen an eine Synthese wissenschaftlicher erkenntnisse stellt und die aufbereitung für 
die Praxis umso schwieriger ist. auf Grund dieser komplexität ist es nur in seltenen Fällen mög-
lich, einfache und leicht verständliche handlungsempfehlungen zu geben, wie die zahleichen 
Probleme im Fluss- und auenmanagement nachhaltig gelöst werden können. Dieses Buch soll 
wie die anderen Bände der Buchreihe dazu beitragen, dass ökologische Forschungsergebnisse di-
rekter und schneller in die Praxis einfließen können.

Natürlich konnten im Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ nicht alle Fragestellungen bearbei-
tet werden, die für ein umfassendes ökologisches Verständnis der elbe und ihrer auen als lebens-
räume relevant und für die lösung praktischer Probleme wesentlich sind. Die lücken in den 
bearbeiteten themen und organismengruppen zeichnen sich auch in dem vorliegenden Band 
ab, jedoch integrierten die autoren der einzelnen kapitel diesbezügliche literaturkenntnisse (zur 
elbe z. B. ReIchhoFF 1991, laU 2001) soweit als möglich.

Nun kann man diesen Band und den Forschungsverbund dafür kritisieren, dass nicht alle für 
ein ökologisches Verständnis von Flüssen und auen relevanten themen und organismengruppen 
bearbeitet wurden. Das ziel des Forschungsverbundes „elbe-Ökologie“ bestand jedoch nicht in 
einer umfassenden ökosystemaren analyse des lebensraumes elbe inklusive auen oder in deren 
monographischer Bearbeitung. Vielmehr sollten die verschiedenen Projekte zur lösung ausge-
wählter besonders drängender Probleme der Praxis beitragen. Die einzelnen Vorhaben arbei-
teten dabei allerdings nicht isoliert voneinander; vielmehr wurde versucht, die ergebnisse über 
das eigene Vorhaben hinaus zu generell gültigen erkenntnissen zu integrieren. Mit der Fokussie-
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rung auf ein bestimmtes Problem verbunden sind natürlich auch unterschiedliche zielstellun-
gen, methodische ansätze, bearbeitete artengruppen und lebensräume. Daher erwies sich die 
integrierende Synthese der ergebnisse für dieses Buch, trotz der besonders sorgfältigen Vorberei-
tung des Forschungsverbundes, nicht ganz einfach.

In diesem Fazit und ausblick wollen wir einerseits zusammenfassen, inwieweit die neu gewon-
nenen erkenntnisse dazu beitragen können, Probleme im Fluss- und auenmanagement zukünftig 
besser und effizienter zu lösen. andererseits wollen wir einige bei der Synthese deutlich gewor-
denen Defizite in der Bearbeitung von themen aufzeigen und damit auf aktuellen Forschungsbe-
darf hinweisen. Wir leiten diesen Forschungsbedarf anhand von themenfeldern ab, die nicht nur 
für die elbe, sondern generell für ein Verständnis großer Flüsse zentrale Bedeutung haben. zur 
Diskussion des generellen Forschungsbedarfs für auen und Flüsse verweisen wir weiterhin auf 
FoeckleR und Bohle (1991), BUIJSe et al. (2002) und WIeNS (2002). Dieser ausblick endet mit anre-
gungen, wie Forschungsverbünde zu Flüssen und auen als lebensräume – aber auch zu anderen 
lebensräumen – so organisiert werden können, dass eine problemübergreifende Synthese der 
ergebnisse erleichtert und effizienter wird.

Vielfalt der Dynamik und ihre Erfassung

angesichts der sehr dynamischen ausprägungen zahlreicher abiotischer Parameter stel-
len Flussauen die Ökologen vor ganz besondere herausforderungen (DISteR 1991, FoeckleR und 
Bohle 1991, aMoRoS und Pet tS 1993). Nicht allein die tatsache, dass viele Faktoren in weiten amp-
lituden schwanken, bereitet dabei Schwierigkeiten, sondern die hohe Vielfalt in den dynamischen 
Mustern selbst. erhebliche Spannbreiten des Mikroklimas, der Überflutungsdauer und -höhe, des 
Grundwasser-Flurabstandes, von Bodenfaktoren und habitatstrukturen sowie der Nutzung treten 
auf. Dies impliziert entsprechend vielfältige Muster der organismen, die nur über räumlich und 
zeitlich ausgedehnte Messungen zu erfassen sind (GeRkeN 1988, FoeckleR und Bohle 1991). Die 
derzeit übliche Forschungsförderung, die in der Regel drei bis maximal vier Jahre umfasst, reicht 
nicht aus, um die Dynamik von Flusslandschaften, ihrer lebensräume und ihrer biologischen Viel-
falt ausreichend zu erfassen und zu verstehen.

Dabei führen extremereignisse, die definitionsgemäß nur selten auftreten, zu erheblichen Ver-
änderungen in der Struktur und zusammensetzung von Fluss, auen und ihren lebensgemein-
schaften (hÜGIN und heNRIchFReISe 1992, VeRVUReN et al. 2003) und beeinflussen entscheidend die 
Überlebenschancen auentypischer arten (StelteR et al. 1997). Die extremereignisse an der elbe in 
den Jahren 2002 (hochwasser; siehe abbildung 7-1) und 2003 (Niedrigwasser) haben ebenfalls zu 
erheblichen Veränderungen von auenlebensgemeinschaften geführt, sind jedoch bisher noch 
nicht ausgewertet.

Der einfluss zurückliegender hochwasserereignisse blieb bisher in Indikationssystemen und 
Prognosemodellen unberücksichtigt. hoher Forschungsbedarf besteht daher in der analyse der 
Bedeutung vergangener hochwasserereignisse für deren Gültigkeit sowie für die erfolgschancen 
von Management-Strategien. Im Forschungsverbund „elbe-Ökologie“ wurde ein methodischer 
ansatz entwickelt, mit dem Überschwemmungsverhältnisse für zurückliegende Jahre berechnet 
werden können (BÖhNke und FollNeR 2002; siehe auch kapitel 4). Damit steht nun ein Verfahren 
zur Verfügung, mit dem der einfluss einer längerfristigen hochwasserdynamik auf das Vorkom-
men ausgewählter arten mittels geeigneter statistischer Verfahren bestimmt werden kann.
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Fazit und ausblick

Für ein besseres Verständnis der Bedeutung der hohen Dynamik und von extremereignissen 
für Ökosysteme, insbesondere für auen, sollte auch darüber nachgedacht werden, wie eine För-
derpolitik entwickelt werden kann, mit der langfristige Untersuchungen hochdynamischer Sys-
teme möglich werden. Darüber hinaus wären Forschungsprogramme wünschenswert, in denen 
Gelder für die Umsetzung von Forschungsplänen reserviert werden, die spezifisch für den Fall 
von extremereignissen entwickelt und vorab begutachtet werden und dann beim auftreten sol-
cher ereignisse unbürokratisch bewilligt werden können. Diese Form der Forschungsförderung 
würde den von der Politik eingeforderten Innovationscharakter in idealer Weise erfüllen, wäre 
weltweit wegweisend und würde einen außergewöhnlich hohen erkenntnisgewinn liefern.

Abb. 7-1: extremhochwasser august 2002 an der Mittleren elbe bei Wittenberg (Foto: a. kÜNzelMaNN (UFz))
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Abfluss (Q) [mm/zeiteinheit], [m³/s] oder [l/s]
a) Allgemein: Unter dem einfluss der Schwerkraft auf 
und unter der landoberfläche abfließendes Wasser 
als einer hauptkomponente des Wasserhaushalts; 
b) Bezogen auf Fließquerschnitt: Wasservolumen, das 
einen bestimmten abflussquerschnitt in der zeit-
einheit durchfließt und einem einzugsgebiet zuge-
ordnet ist; DIN 4049-3. nach DeUtScheS INStItUt FÜR 
NoRMUNG e. V. (1996) und UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 2.1.2

Abflussregime
Regelmäßig wiederkehrendes abflussverhalten 
eines Fließgewässers im Jahresgang. 
   kap. 5.3

Abiotik
Unbelebte Umwelt. 
   kap. 6.5.1

Absenz
abwesenheit einer art auf einer bestimmten Fläche 
(vgl.  Präsenz). 
   kap. 4.6.2, 4.7.3, 7

Abundanz
anzahl von organismen bezogen auf eine definierte 
Fläche oder Raumeinheit. 
   kap. 4.3.1, 4.6.4, 5.1, 5.5.6, 6.3.3

adult
erwachsen, geschlechtsreif. 
   kap. 4.3.2, 5.1.3, 6.4.3, 7

Adventivwurzel
Wurzel, die sich infolge eines äußeren Reizes (Ver-
letzung) an Sprossachsen oder Blättern neu bilden. 
   kap. 5.5.6, 6.2

Aerenchymgewebe
Bei vielen Sumpf- und Wasserpflanzen in Blättern, 
Stengeln oder Wurzeln vorkommendes Gewebe mit 

großen zwischenzellräumen, das der Durchlüftung 
und luftspeicherung dient. 
   kap. 5.5.6, 6.2

aeronautisch
Passive ausbreitung kleiner organismen durch den 
Wind (z. B. kleine Spinnen). 
   kap. 5.2.6.1

Ästuar
Mündungszone eines Flusses mit starkem 
 Gezeiteneinfluss. SchWoeRBel (1987). 
   kap. 2.1.1, 5.1.3

Aggregat
kleiner, im Wasserkörper transportierter Flocken, der 
aus anorganischen (mineralische Partikel) und orga-
nischen komponenten (z. B. kieselalgen) unter turbu-
lenzeinfluss entsteht. MccaVe (1984). 
   kap. 4.3.2, 5.1, 6.3

aktive Aue
 aue, aktive. 

   kap. 2, 3.2, 5.3, 5.4, 5.5, 6.5

Allel
Variante eines Gens. 
   kap. 5.4

allochthon
Nicht aus dem betrachteten lebensraum stammend, 
z. B. durch Wind auf Gewässeroberflächen verdrif-
tete Insekten, die von Fischen als Nahrung genutzt 
werden, oder arten, die sich im betrachteten lebens-
raum nicht fortpflanzen. 
   kap. 5.3

Altmoräne
Generelle Bezeichnung für Moränen aus den kaltzei-
ten vor der letzten kaltzeit, d. h. der Weichsel- bzw. 
Würmkaltzeit. Sie sind stark  periglazial überprägt. 
enger gefasst werden als altmoränen die Moränen 
der vorletzten Vereisung (Saale, Riss) verstanden. 
   kap. 2.1.1

Glossar

Vorbemerkung
zur Definition der im Glossar aufgeführten Begriffe wurden die ökologischen Wörterbücher von SeDlaG und 
WeINeRt (1987), SchÄFeR (1992/2003), leSeR et al. (1993 a, b), BRUNot te et al. (2002) und JUNGWIRth et al. (2003) als 
Grundlage herangezogen. Sofern Quellen zu Begriffsdefinitionen angegeben sind, verweisen diese auf lehr-
bücher oder Spezialartikel, in denen die aufgeführten Begriffe ausführlich erläutert werden.
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anthropogen
Vom Menschen erzeugt oder beeinflusst. 
   kap. 1, 4.7, 5.2.6.1, 5.5.5, 6.4.3

aphidophag
Blattlaus fressend. 
   kap. 5.2, 5.4, 5.5

Aquifer
Grundwasserleiter. ahNeRt (1996)

Aquitarde
Grundwasserstauende Schicht (Grundwasserhem-
mer), d. h. teildurchlässige geologische Formation, 
die verglichen mit einem Grundwasserleiter nur sehr 
gering durchlässig ist. DeUtScheS NatIoNalkoMMItee 
FÜR DaS IhP (1998)

arboricol
auf Bäumen lebend. 
   kap. 5.4.5.4

arid
Wüstenartig. 
   kap. 6.3.2

Artengemeinschaft
 lebensgemeinschaft. 

   kap. 4.7, 6.4.4

Assoziationsmuster
Muster im gemeinsamen Vorkommen von arten. In 
diesem Buch bezogen auf  lebensgemeinschaften. 
   kap. 5.5

Aue, aktive
(syn. rezente a.): teil der  morphologischen aue 
eines Flusses, der der Überflutung, d. h. dem ober-
flächigen hydrologischen Regime, eines Flusses aus-
gesetzt ist. BRetSchko (1999). 
   kap. 2, 3.2, 5.3, 5.4, 5.5, 6.5

Aue, inaktive
(syn. fossile a.): Bereich einer  morphologischen 
aue, der durch eindeichung des Flusses von der Über-
schwemmungsdynamik abgeschnitten ist und allen-
falls noch der Grund- und Qualmwasserdynamik 
unterliegt. BRetSchko (1999). 
   kap. 2, 5.3, 5.5.1

Aue, morphologische
Natürlicher Überflutungsraum der aue, der normaler-
weise durch eine im  holozän (Nacheiszeit) infolge 
flussmorphologischer Prozesse herausgebildete Ge-
ländestufe (hochufer/terrassenrand) begrenzt wird. 
   kap. 2, 5.3, 5.5.1

Auenboden
Böden der Flusstäler und -niederungen; sie setzen 
sich aus vom Fluss abgelagerten  Sedimenten zu-
sammen, die unterschieden werden können nach 
korngrößen oder Nährstoffgehalt. 
   kap. 2.2.5

Auensediment
Flächenhaftes, häufig humushaltiges, bei hoch-
wasser in der aue abgesetztes Feinsediment 
(vgl.  Sediment). 
   kap. 5.5.4

Aufwuchs
alle an einer festen Unterlage anhaftenden, aber 
nicht in diese eindringende organismen. 
   kap. 5.1.3, 5.5.7

Autökologie
lehre von der Ökologie des einzelorganismus. Bei 
autökologischer Betrachtung wird eine einzelne art 
in ihren Beziehungen zu den einzelnen  Umwelt-
faktoren in den Mittelpunkt gestellt. 
   kap. 5.3

autochthon
Im betrachteten Gebiet entstanden oder sich fort-
pflanzen. 
   kap. 2.2.3

autotroph
a. organismen benötigen für ihre ernährung keine 
organische Substanz, sondern bauen organische 
Stoffe aus anorganischen selbst auf (vgl.  hetero-
troph). 
   kap. 5.1.3

Ballooning
ausbreitung durch luftfahrt mit thermik unter 
 zuhilfenahme eines oder mehrerer Spinnfäden bei 
Spinnen (altweibersommer), Spinnmilben oder 
Schmetterlingslarven. 
   kap. 5.5.6

Barberfalle
In den Boden eingegrabenes Fanggefäß, um die 
kleintierfauna abzufangen, die sich auf der Boden-
oberfläche bewegt. 
   kap. 5.2, 5.4, 5.5

Bioindikation
 Indikation auf der Grundlage von organismen, 

vor allem dem Vorkommen oder der  abundanz 
von arten sowie dem Vorkommen von  arten-
gemeinschaften. McGeoch (1998). 
   kap. 1, 3, 6, 7
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Biom (Bioformation)
 lebensgemeinschaft eines Großklimabereichs. 

Dieser ist durch seinen klimax-Vegetationstyp ein-
heitlich, z. B. europäischer sommergrüner laubwald, 
nordamerikanische Steppe. Biome werden teilweise 
auch als Groß-  Ökosysteme (Makro-Ökosysteme) 
aufgefasst.

biotisch
auf lebewesen bezogen. 
   kap. 4.2.3, 4.5.1, 4.6.4, 6.4.4

Biotop
 lebensraum einer  lebensgemeinschaft, der 

durch bestimmte  Umweltfaktoren geprägt ist. 
   kap. 2, 6.4.4

Biotopbindung
Vorkommen von organismen beschränkt auf be-
stimmte  lebensräume. 
   kap. 5.5.6

Biotoptyp
abstrahierter typus aus der Gesamtheit gleichartiger 

 Biotope. SSyMaNk et al. (1993), RIeckeN et al. (1994). 
   kap. 2, 4.2.1, 4.7.4, 5.5.5, 6.4.4

Biozönose
eine meist durch bestimmte charakterarten gekenn-
zeichnete einheitliche  lebensgemeinschaft. Ihre 
Glieder stehen in vielseitigen direkten oder indirek-
ten Wechselbeziehungen zueinander, wodurch ein 
ökologisches Wirkungsgefüge der arten resultiert. 
   kap. 6.1.2

Biplot
Graphische Darstellung der  multivariaten Statistik 
von zwei (bi-) unterschiedlichen Datensätzen in 
einem Diagramm (plot). BRaak und SMIlaUeR (1998). 
   kap. 5.3

Blattflächenindex
Messzahl für die Belaubungsdichte der Pflanzen-
decke. Der Blattflächenindex gibt an, wie groß die 
oberfläche sämtlicher Blätter der Pflanzen über 
einer bestimmten Bodenfläche ist (engl. leaf area 
index oder laI). 
   kap. 5.4, 5.5

Bodenbildung
entwicklung der Böden durch die Wirkung von 
Bodenbildungsfaktoren: klima, ausgangsgestein, 
Schwerkraft, Relief, Flora und Fauna, Grund- und 
oberflächenwasser, Mensch. 
   kap. 2.2.4

Box-Whisker-Plot
Bezeichnung für die graphische Darstellung der 
Verteilung der Werte eines  Parameters in einem 
Schaubild, meist werden  Median, 25  %- und 75  %- 

 Quartil-Werte sowie die Maximal- und Minimal-
werte dargestellt. andere charakteristika können zur 
Darstellung gewählt werden. 
   kap. 5.3

Buhne
Quer zum Ufer liegendes Bauwerk zur seitlichen Be-
grenzung des abflussquerschnitts und/oder zum 
Schutz des Ufers. Nach DIN 4054. 
   kap. 2.3.2, 4.4.3, 5.2, 6.3, 7

Byssusfaden
haftfaden, welcher sich aus erstarrendem 
Sekret bildet, das in einer haftdrüse am „Fuß“ 
einiger Muschelarten gebildet wird. 
   kap. 5.3

C 3-Pflanze
höhere Pflanze, bei der das erste co2-Fixierungspro-
dukt der Photosynthese eine Verbindung mit 3 koh-
lenstoffatomen ist. Die kurve der co2-aufnahme 
läuft bei vermehrter lichtintensität sehr bald flach 
aus, der Wasserverlust durch  transpiration ist 
dabei hoch. Die meisten Pflanzen sind c3-Pflanzen. 
   kap. 5.2

C4-Pflanze
höhere Pflanze, deren erstes Fixierungsprodukt der 
Photosynthese 4 kohlenstoffatome enthält. Dieser 
Weg der co2-Bindung ist energetisch aufwendiger als 
der bei den  c3-Pflanzen und der Wasserverbrauch 
ist geringer; sie sind also dort im Vorteil, wo die Son-
neneinstrahlung hoch ist. zu den c4-Pflanzen gehö-
ren arten subtropischer und tropischer Gebiete oder 
auch  arider und salzhaltiger  Standorte. 
   kap. 5.2

CA
 korrespondenzanalyse. 

   kap. 4.6.3

Carabidae
Familie der laufkäfer innerhalb der ordnung 

 coleoptera. 
   kap. 5.5.2, 5.5.5

CCA
 korrespondenzanalyse, kanonische. 

   kap. 4.6.3, 4.7.2, 5.5.6
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Chlorophyll-a
Grünes hauptpigment (neben weiteren Pigmenten 
wie z. B. chlorophyll-b und carotinoiden). chloro-
phyll fängt bei der Photosynthese die lichtenergie 
ein und wandelt sie in chemische energie um. Der 
Gehalt von chlorophyll-a wird im Süßwasser als ein 
Maß für die algenbiomasse herangezogen. czIhak et 
al. (1981), k aRlSoN (1984), UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.1.3

Chorologie
arealkunde. lehre von der Verbreitung der 
 Pflanzensippen auf der erdoberfläche. 
   kap. 3.2.1

Ciliata
Wimpertierchen. tierstamm der einzeller, der durch 
den Besitz von Wimpern (cilien) und zwei unter-
schiedliche zellkerne (kerndimorphismus) gekenn-
zeichnet ist. WehNeR und GeRING (1990). 
   kap. 4.3, 5.1

Clusteranalyse
Rechenmodell für die numerische klassifikation 
von objekten in Gruppen, so dass die elemente 
innerhalb eines clusters hohe Ähnlichkeit aufwei-
sen, während die cluster untereinander deutlich 
 unterschieden werden. 
   kap. 4.6.3, 4.7.2, 5.5.6

Co-inertia
 Multivariates statistisches Verfahren zur simultanen, 

symmetrischen analyse von zwei  Datenmatrizen. 
kann ähnlich wie die kanonische  korrespondenza-
nalyse zur analyse von zusammenhängen zwischen 
arten,  Probeflächen und  Umweltparametern 
 benutzt werden. DoléDec und cheSSel (1994). 
   kap. 4.6.3

Coleoptera
Insekten-ordnung der käfer. 
   kap. 4.3, 5.5.2, 5.5.5

Coverage (Datenbank)
Sämtliche Informationen zu einem  thema im 

 GIS. abgelegt als GIS-Datenbanken innerhalb 
eines Verzeichnisses. 
   kap. 4.5, 4.6

Coverage (statistisch)
Statistischer Parameter zur artenzahlschätzung. 
Summe der artspezifischen Nachweiswahrschein-
lichkeit für alle nachgewiesenen arten, geteilt 
durch die Summe der Nachweiswahrscheinlichkeit 
aller arten der analysierten  artengemeinschaft. 
   kap. 4.5

Cyrtophorida
Gruppe der  ciliaten. Bewimperung auf die Vent-
ralseite beschränkt, auf dem Untergrund laufend, 
Mundöffnung zu einer Reuse spezialisiert und vent-
ral sitzend. Sie sind Weidegänger. haUSMaNN (1985). 
   kap. 5.1.3

Datenmatrix, -matrizen
tabellarische organisationsform, die aus n zeilen 
und k Spalten besteht, in der man alle Merkmals-
ausprägungen ordnet. 
   kap. 4.5

DCA
 Detrended correspondence analysis. 

   kap. 5.5.5

Denitrifikation
Umwandlung von  Nitrat in gasförmigen Stickstoff.

Deposition
ablagerung von Stoffen (auch Schadstoffen) am 
Boden, im Wasser, an Pflanzen und Gebäuden. 
 trockene D. ist eine ablagerung von Staubteilchen 
und Gasen direkt auf den oberflächen und nasse 
D. entsteht durch Niederschlag oder auswaschung. 
WohlRaB et al. (1992)

Detrended Correspondence Analysis
 korrespondenzanalyse mit korrekturverfahren, 

mit dem bogenförmigen Verzerrungen ab der zwei-
ten achse und Stauchungen der achsenenden ent-
gegengewirkt werden soll. 
   kap. 5.5.5

Detritus
Gesamtheit der toten organischen Partikel, die im 
Wasser schweben oder am Grunde des Gewässers 
abgelagert sind. 
   kap. 5.1, 5.3

DHM
 Digitales höhenmodell. 

   kap. 4.4.3

diadrom
arten, die in ihrem lebenszyklus sowohl  marine 
als auch  limnische Systeme nutzen, auch lang-
distanzwanderer genannt, z. B. lachs, aal. MyeRS 
(1949), SchIeMeR et al. (1991), SchIeMeR und 
WaIDBacheR (1992). 
   kap. 5.1.3

Diapause
längere Ruhephase bei Insekten, z. B. während der 
Überwinterung. 
   kap. 5.3.4
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Diasporenbank
Gesamtheit der im Boden in Ruhestadien befind-
lichen Verbreitungseinheiten von Pflanzen, in der 
Regel Samen. 
   kap. 5.5.7

Diatomee
kieselalge. Werden unterschieden in pennate 
(längliche) und zentrische (zylindrische) D. 
   kap. 5.1.3

Digitales Höhenmodell (DHM)
Bezeichnet die Menge der digital gespeicherten 
höhenwerte von regelmäßig oder unregelmäßig 
verteilten Geländepunkten (auch Stützpunkte ge-
nannt), die als Funktion der lage der Punkte die 
höhenstruktur des objektes, z. B. des kontinuierlich 
 verlaufenden Geländes, hinreichend repräsentieren. 
Nach DIN 18740-3. 
   kap. 4.7.1

Diptera
Insekten-ordnung der Fliegen. 
   kap. 5.5.2, 5.5.5

Dispersion
Verteilung der Individuen einer  Population im Raum. 
D. ist ein Strukturelement von Populationen. es lassen 
sich drei typen der D. unterscheiden: zufällig, regel-
mäßig und geklumpte Verteilung. 
   kap. 4.7.3

Diversität
Vielfalt, Mannigfaltigkeit. 
   kap. 5.5.7, 7

Dominanzstruktur
Verteilung der relativen häufigkeit von arten 
 innerhalb einer  Biozönose. 
   kap. 5.5.7, 6.4.3

Düne
Bezeichnet im Fluss eine größere, meist regelmäßige 

 Sohlenwelle, die sich in Strömungsrichtung bewegt 
und deren höhe von der Wassertiefe abhängig ist. 
Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.2.1, 6.3.1

edaphisch
Bezeichnet vorzugsweise im erdboden lebende tie-
rische und pflanzliche organismen. Nach WohlRaB et 
al. (1992), nach SaUeRMoSt und FReUDIG (1999 – 2004). 
   kap. 3.2, 6.5.3

Einnischung
entwicklung von Merkmalen, die es einer art erlauben, 
noch „offene“, von arten ähnlicher lebensweise nicht 
beanspruchte  Ressourcen (  Nischen) zu nutzen. 
   kap. 5.4, 5.5.6, 6.4.2

Eiszeit
 Pleistozän. 

   kap. 2.1.1

endogäisch
Bezeichnung für arten des „endogaion“. Sammel-
begriff für die im festen Boden wühlenden tiere. 
   kap. 5.2.6

endokrin
Fähigkeit eines Stoffes, auf ein hormonsystem einzu-
wirken. VoGel und aNGeRMaNN (1984). 
   kap. 5.3

enzymatische Aktivität
Beschreibt die leistung eines enzyms (= organische, 
den Stoffwechsel regulierende Verbindung) bei ab-
bau oder Umwandlung eines Substrates, z. B. die akti-
vität des enzyms cellulase beim abbau von cellulose. 
   kap. 5.1.3

ephemer
Nur kurze zeit andauernd, kurzlebig. 
   kap. 5.3.2

epigäisch
Unmittelbar auf der Bodenoberfläche lebend. 
   kap. 5.5.7

epilithischer Aufwuchs
Besiedlung von Steinoberflächen durch algen und 

 Mikroorganismen. 
   kap. 5.1

Epipotamal
obere tieflandflusszone (Barbenregion). 
   kap. 5.3

Erosion
Jede Form der abtragung von Bodenmaterial, z. B. 
von Gestein durch Wasser, Wind oder Frost. Nach 
DIN 4049-3. 
   kap. 5.5.6

Euglenida
augentierchen. Systematische Gruppe innerhalb des 
tierstamms der Geißeltierchen (  Flagellaten). eugle-
nida sind durch den Besitz von  chlorophyll gekenn-
zeichnet und sind damit in der lage, energie aus Son-
nenlicht zu produzieren. WehNeR und GeRING (1990). 
   kap. 5.1.3
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Eupotamal
auengewässertyp. Große Fließwasserökosysteme 
(hauptstrom, -gerinne) mit lotisch und lenitisch ge-
prägten habitaten (vgl.  Para-, Plesio-, Paläopota-
mal). aMoRoS et al. (1987 a). 
   kap. 5.3.1, 5.3.5

euryök
Bezeichnet organismen, die große Schwankungen 
von  Umweltfaktoren ertragen. 
   kap. 3.1.1, 5.2.6, 5.5.6

eurytop
Bezeichnet organismen, die in vielen verschiedenen 

 lebensräumen vorkommen (vgl.  stenotop). 
SchIeMeR et al. (1991), SchIeMeR und WaIDBacheR (1992). 
   kap. 5.1, 5.3, 5.5.7

eutraphent
Bezeichnet Pflanzen, die einen hohen Nährstoff-
bedarf haben. 
   kap. 5.5

eutroph
Durch Reichtum an Nahrung oder Nährstoffen ge-
kennzeichnet. UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3, 5.5.5

Evaporation
 Verdunstung von Wasser von Boden- und Wasser-

oberflächen.

Evapotranspiration
 Verdunstung. 

   kap. 4.4.1

Evapotranspiration, potenzielle (Etp)
 Verdunstung. 

   kap. 6.4.4

Exposition
lage des Standortes zur himmelsrichtung oder 
hangneigung. 
   kap. 5.2.3, 5.4.5

Fadenfloß
Spinnfaden, den z. B. bestimmte zwergspinnen aus 
den Spinnwarzen des erhobenen hinterleibes aus-
treten lassen, um sich vom Wind forttragen zu lassen. 
   kap. 5.2.6

Faktor, besiedlungsbestimmender
 Umweltfaktor, der die Besiedlung eines  Stand-

ortes durch arten steuert. 
   kap. 5.5.6

Feldkapazität (FK)  
[Masse-%], [Vol.-%], [l/m³] oder [mm/dm]
Wassermenge, die ein Boden maximal gegen die 
Schwerkraft zurückhalten kann. konventionell: Wasser-
gehalt des Bodens bei einer  Saugspannung von 
63 hPa. BGR und GeoloGISche laNDeSÄMteR (1994). 
   kap. 5.4.4

Flachpegel
Messstelle geringer tiefe (max. 3 m) zur erfassung 
des oberflächennahen Grundwassers.

Flagellata
Geißeltierchen. ordnung innerhalb des Unterreichs 

 Protozoa. 
   kap. 4.3

Flusseinzugsgebiet
ein Gebiet, das durch „Wasserscheiden“ von Nachbar-
gebieten abgegrenzt werden kann, über die keine 
natürlichen Wasserflüsse erfolgen können. Das heißt, 
alle innerhalb des Gebietes entstehenden abflüsse 
sammeln sich im Gebiet und fließen im tiefsten Fluss-
querschnitt gesammelt ab. Nach eURoPÄISche UNIoN 
(2000). 
   kap. 5.1.3, 6.5.3

Flusstal
ein Flusstal umfasst den gesamtem Bereich zwischen 
der oberen Begrenzung der talhänge beiderseits 
des Flusses. Im talboden liegt das eigentliche Fluss-
bett, die Rinne, in der das Wasser fließt. In breiteren 
 tälern befindet sich auf beiden Seiten des Fluss-
bettes die talaue, ein ebenes Gebiet, das ungefähr 
im selben Niveau wie die oberkante der Fließrinne 
liegt. Das ist der teil des tales, der bei hochwasser 
überschwemmt wird. PReSS und SIeVeR (1995). 
   kap. 2.1.1

Flutrasen
 Pflanzengemeinschaft auf zeitweilig überfluteten 
 Standorten, meist in gehölzfreien  auenbereichen, 

an Seeufern oder auf entwässerten Mooren. 
   kap. 2.5, 5.3, 5.5.7

fluvial, fluviatil
„Vom Fluss geschaffen“ bzw. „zum Fluss gehörig“. Der 
Begriff wird vor allem in der Geomorphologie für die 
Prozesse der fluviatilen Formbildung gebraucht, die 
in Fluvialerosion und Fluvialakkumulation bestehen. 
kap. 2.1.2, 3.1.4, 3.2.1
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fluvio-glazial
Formen und Sedimente, die von Schmelzwässern des 
eises geformt bzw. abgelagert wurden und sowohl 
glaziale als auch  fluviale Formenmerkmale aufwei-
sen. entsprechende Formen und  Sedimente finden 
sich in der Nähe des Gletscherrandes, aber auch in 
größerer entfernung von den Gletschern. charakte-
ristische Formen sind der Sander, der Übergangs-
kegel und die glazifluvialen Schotterfelder. 
   kap. 2.2.1, 3.1.5, 3.2.1

Froude-Zahl
Dimensionsloses Maß für das Verhältnis zwischen 
Fließgeschwindigkeit des Wassers und der Wellen-
schnelligkeit. StatzNeR et al. (1988). 
   kap. 5.1.3

funktionale Gruppe
 ökologische Gruppe, die durch eine bestimmte 

Funktion innerhalb eines  Ökosystems charakte-
risiert ist, z. B. zersetzer, Bestäuber.

Geest
landschaftstyp des nordwestlichen tieflandes im 
Bereich von  altmoränen, wo sich höhere, überwie-
gend sandige flache hügelländer und Platten aus-
breiten. Bevorzugtes Gebiet von heidelandschaften. 
   kap. 2.1.1

Genfluss
ausbreitung von Genen (erbgut) zwischen mehreren 

 Populationen einer art. BeGoN et al. (1996). 
   kap. 5.1.3

Genort
abschnitt der erbanlage, der für die Bildung eines 
bestimmten eiweißes verantwortlich ist. 
   kap. 5.4.6

Geographisches Informationssystem (GIS)
Datenbank zur systematischen, raumbezogenen 
erfassung, Verwaltung, analyse und Präsentation 
aller Daten, die über einen ausschnitt der Umwelt 
sowie die darin befindlichen einrichtungen sowie 
geographischen, ökonomischen und ökologischen 
Gegebenheiten auskunft geben. GÖPFeRt (1991), 
BaRtelMe (2000). 
   kap. 4.7.4, 6.5.1

Gesellschaft
In der Botanik floristisch definierte Vegetationseinheit. 
In der zoologie vorübergehende Vergesellschaftung 
von Individuen derselben oder verschiedener arten. 
   kap. 1, 5.5.7

Gespinst
aus der Spinnseide der köcherfliegenlarven gebaute 
Netze, die zum filtrieren von Nahrungspartikeln aus 
der fließenden Welle dienen. JacoBS und ReNNeR (1988). 
   kap. 5.3

Gilde
Gruppe von arten mit ähnlichen Strategien der 

 Ressourcennutzung oder ähnlichen lebens-
formtypen. WIlSoN (1999). 
   kap. 5.3, 6.4.3

GIS
 Geographisches Informationssystem. 

   kap. 4.5, 4.6.1, 4.7.4, 6.5.1

glazial
kaltzeitlich, i. a. eiszeiten zugeordnet. 
   kap. 2.2.1

Gonaden
keimdrüsen, die die Geschlechtsprodukte (eier, 
 Spermien) der organismen bilden. 
VoGel und aNGeRMaNN (1984). 
   kap. 5.3

Grundmoräne
Vom Gletscher transportiertes Material, das an der 
Gletschersohle aus dem anstehenden Gestein heraus-
gelöst oder durch Gletscherbäche bzw. subglaziale 
Gerinne herangeführt wurde (i. a. im hinterland der 
endmoräne). 
   kap. 2.2.1

Grundwasser
Unterirdisches Wasser das hohlräume der lithosphäre 
zusammenhängend ausfüllt und dessen Bewegungs-
möglichkeit ausschließlich durch die Schwerkraft be-
stimmt wird. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.6.4, 5.5.6, 6.5.3

Grundwasser, freies (ungespanntes)
 Grundwasser, dessen ober- und Druckfläche 

(  Grundwasserdruckfläche) im betrachteten 
 Bereich identisch sind. Nach DIN 4049-3

Grundwasser, gespanntes
Wasser eines Grundwasserkörpers, dessen  Grund-
wasseroberfläche unter der  Grundwasserdruckflä-
che liegt. Nach DIN 4044

Grundwasserbeobachtungsrohr
 Flachpegel.

www.weissensee-verlag.de



362

lebensräume der elbe und ihrer auen

Grundwasserdruckfläche
Geometrischer ort der endpunkte aller Standrohr-
spiegelhöhen einer  Grundwasseroberfläche. 
WohlRaB et al. (1992)

Grundwasser-Flurabstand [m]
lotrechter abstand zwischen einem Punkt der erd-
oberfläche und der  Grundwasseroberfläche des 
 ersten  Grundwasserstockwerks. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.6.4, 7

Grundwasserleiter
ein poröser oder mit klüften durchsetzter Gesteins-
körper, in dem Grundwasser fließen und gespeichert 
werden kann (i. a. über einer wasserundurchlässigen 
Schicht). DeUtScheS NatIoNalkoMItee FÜR DaS IhP (1998). 
   kap. 2.1.2

Grundwassermessstelle
ausgebaute tiefe Messstelle zur erfassung des 

 Grundwasserleiters. 
   kap. 4.6.1

Grundwassermodell
Schematische Nachbildung ausgewählter eigenschaf-
ten und Vorgänge im  Grundwasserraum, z. B. für 
Grundwasserströmung, Stofftransport im Grund-
wasser oder chemische sowie thermische Prozesse 
im  Grundwasser. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.6.1

Grundwasseroberfläche
obere Grenze eines Grundwasserkörpers. 
WohlRaB et al. (1992). 
   kap. 4.6.1

Grundwasserraum
Gesteinskörper, der zum Betrachtungszeitraum mit 

 Grundwasser angefüllt ist (Gesättigte zone). 
WohlRaB et al. (1992)

Grundwasserstockwerk
  Grundwasserleiter einschließlich seiner oberen 
und unteren Begrenzung als Betrachtungseinheit 
innerhalb der senkrechten Gliederung der erde 
(ordnungszahlen von oben nach unten zählend). 
WohlRaB et al. (1992)

Habitat
charakteristischer Wohn- und  Standort einer art. 
Dieser im deutschen Sprachgebrauch  autökolo-
gische Begriff wird in der angelsächsischen literatur 
auch als Synonym zu  Biotop verwendet. 
   kap. 3.1.3, 4.6.2, 4.6.3, 4.7, 7

Habitatmodell
ein habitatmodell ist eine semiquantitative Beschrei-
bung der eignung eines landschaftsausschnittes als 
potenzieller  lebensraum von Pflanzen und tie-
ren auf der Grundlage von strukturellen und funkti-
onalen abhängigkeiten einer art von wesentlichen 
einflussgrößen. MoRRISoN et al. (1998). 
   kap. 1, 4.7, 4.7.1, 4.7.2, 4.7.3, 4.7.4, 4.2.3, 4.4.3, 4.7, 4.7.1, 
4.7.2, 4.7.3, 4.7.4, 7

Hamenfischerei
Schlauchförmiger Netzbeutel (-sack), der durch die 
Wasserströmung, einen Bügel, einen Rahmen oder 
durch menschliches zutun offen gehalten wird. an 
der Mittelelbe kamen früher, heute nur noch verein-
zelt, Scherbretthamen zum einsatz, bei denen der 
hamen durch ein vom Ufer steuerbares Scherbrett 
offen gehalten wird. Nach Mat teRN (1999). 
   kap. 5.1.3

Hartholzaue
höhere Standorte in der aue, die auf Grund ihrer 
 Geländehöhe im langjährigen Mittel an der Mittle-
ren elbe 1 bis 60 tagen im Jahr überflutet werden, 
max. 100 tage. Potenziell Wald bestandene Bereiche 
an der Mittleren elbe mit Stiel-eiche, Ulme, esche 
sowie Wildobst und Feldahorn, auf höheren Stand-
orten auch Winter-linde und hainbuche (harthölzer). 
   kap. 2.2.5, 5.2, 5.4

Hauptkomponentenanalyse (PCA)
 Multivariates statistisches Verfahren, bei dem meh-

rere, teilweise miteinander korrelierte  Variablen 
zu hauptkomponenten zusammengefasst werden. 
es kann also zur Datenreduktion von korrelierten 

 Umweltvariablen verwendet werden. 
   kap. 4.6.3

HCB
hexachlorbenzol, c6cl6. ein Feststoff, der durch die di-
rekte aromatische Substitution von Waserstoff durch 
chlor an Benzol synthetisiert wird. kommt nicht natür-
lich in der Umwelt vor, sondern durch Fremdeintrag. 
Der einsatz erfolgt als Fungizid zur Saatbehandlung, 
als holzschutzmittel, als zusatzstoff für pyrotech-
nische Produkte sowie bei der herstellung von Iso-
liermaterial, Gummi etc. es ist biologisch schwer ab-
baubar. Die konzentration in der Umwelt steigt nicht 
nur infolge der wachsenden Produktionsmenge, 
sondern auch zum Beispiel durch die Verbrennung 
behandelten holzes. es wird in der Nahrungskette 
angereichert und auch im menschlichen Fettgewebe 
gespeichert. BahaDIR et al. (2000). 
   kap. 5.1.3
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Hemerobie
Gesamtheit der durch den Menschen bedingten 
einflüsse in einem  Ökosystem. Nach dem Grad 
des kultureinflusses auf die  lebensräume lassen 
sich diese einteilen in: a-, oligo-, meso-, eu-, poly-, 
 metahemerob. 
   kap. 5.5.6

Heterogenität
Vielgestaltigkeit. 
   kap. 6.5.1

heterotroph
h. organismen benötigen für ihre ernährung fremde 
organische Substanz. alle höheren tierarten sind he-
terotroph (vgl.  autotroph). 
   kap. 5.1.3

Heterozygotiegrad
Maß für die häufigkeit des auftretens unterschied-
licher  allele an einem  Genort bei Individuen 
einer  Population. 
   kap. 5.4

HHQ [m³/s]
höchster bekannter hochwasserabfluss. Ist der 
höchste abfluss, der an der betreffenden Messstelle 
jemals festgestellt worden ist. Der zeitpunkt des auf-
tretens ist anzugeben. Nach DeUtScheS GeWÄSSeR- 

kUNDlIcheS JahRBUch (1998). 
   kap. 2.2.3

HN [cm]
höhen-Null. Bezugshöhe in den östlichen Bundeslän-
dern, bezogen auf den Pegel kronstadt bei St. Pe-
tersburg. hN wird im wasserbaulichen Vermessungs-
wesen verwendet (z. B. Deichhöhen),  Pegelnull-
punkt. Nach WoRMUth und SchNeIDeR (2000). 
   kap. 4.6.1

Hochwald
hochwald- oder kernwuchsbetrieb (veraltet Samen-
wald, Samenholzungen, Baumwald). Bezeichnung 
für die am meisten verbreitete Betriebsart im forst-
wirtschaftlich genutzten Wald (hochstämmiger 
Wirtschaftswald), bei dem der Baumbestand durch 
Naturverjüngung, Saat oder Pflanzung entsteht. 
eRlBeck et al. (2002). 
   kap. 2.3.1

Hochwasser
zustand in einem oberirdischen Gewässer, bei dem 
der Wasserstand oder der Durchfluss einen bestimm-
ten (Schwellen-) Wert erreicht oder überschritten 
hat. Je nach Betrachtungsweise können unterschied-
liche Werte maßgebend sein. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.2.2, 5.5.6

Hochwasserereignis
anschwellung des Wasserstandes oder des Durch-
flusses in einem oberirdischen Gewässer, die zu 
einem  hochwasser führt. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 2.2.3

Hochwasserganglinie, Ganglinie
Graphische Darstellung der zeitlichen Änderung hy-
drologischer Daten, wie abfluss, Geschwindigkeit, 
Sedimentfracht etc. (Der Begriff Ganglinie wird 
hauptsächlich für Wasserstand und abfluss verwen-
det). DeUtScheS NatIoNalkoMItee FÜR DaS IhP (1998). 
   kap. 2.2.3

Hochwasserscheitel
höchster Wert einer hochwasserganglinie. Nach 
DIN 4049-3.

Hochwasserwelle
ablauf eines  hochwasserereignisses längs eines 
Fließgewässers. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 2.3.1

Holozän
Jüngster abschnitt der erdgeschichte bis zum ende 
des Quartärs (beginnt vor etwa 11.600 Jahren, dauert 
bis heute). 
   kap. 2.1.2

Hudelandschaft
aus einer Nutzung als Waldweide hervorgegange-
nes zeitliches und räumliches Nebeneinander von 
De- und Regenerationsstadien. charakteristisch ist 
ein lichtes, offenes landschaftsbild, wobei je nach 
Beweidungsintensität gelockerte, oftmals strauch-
reiche Baumbestände, halboffene Parklandschaften, 
einzelbäume, Gebüsche, (zwerg-) Strauchbestände 
bis hin zu nahezu baumfreie heideflächen, Grasland 
oder Brachen mit unterschiedlichen anteilen vertre-
ten sind. Wald- und offenlandgrenzen sind jedoch 
nicht dauerhaft festgelegt, sondern unterliegen in-
folge der  anthropogenen und zoogenen einflüsse 
einer beständigen Dynamik und  Sukzession. 
   kap. 2.3.1
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Hutewald (Hudewald)
Ist eine kombination aus land- und forstwirtschaft-
licher Nutzung. In hutewäldern weiden traditionell 
große Pflanzenfresser (Megaherbivoren), meist 
Schweine, hausrinder oder Pferde. Die h. sind licht 
und weitläufig. Durch die Beweidung wird sämtliche 
Naturverjüngung vernichtet. Die wenigen Bäume 
(jahrhundertealte eichen) bilden große ausladende 
kronen aus. es gibt heute nur noch wenige hutewäl-
der, auf Grund der im 19. Jh. mit der Nutzungsform 
verbundenen Waldvernichtung, die durch gesetz-
liche Vebote eingestellt wurde (vgl.  hudeland-
schaften). eRlBeck et al. (2002). 
   kap. 2.3.1

hydraulische Wirkung
Wirkung einer Maßnahme auf eigenschaften eines 
Flusses, z. B. auf die abflussverteilung, die Fließge-
schwindigkeit und die Wasserstände bei fester Sohle.

Hydrodynamik
 hydroregime. 

   kap. 2.1.1, 5.5.6

Hydrogeologie
teil der Geologie, der sich mit dem  Grundwasser, 
 insbesondere mit seinem Vorkommen, befasst.

hydrologisches Jahr
Dauert in der Bundesrepublik Deutschland vom 1.  No-
vember bis 31.  oktober des folgenden kalenderjahres. 
zu bezeichnen mit nur einer Jahreszahl, und zwar 
der des kalenderjahres, dem die Monate Januar bis 
oktober angehören. Nach DIN 4049-1.

Hydromorphierung
Infolge von Überflutung und trockenfallen einher-
gehend mit niedrigen und hohen  Redoxpotenzia-
len (vereinfacht auch als Sauerstoffanteil zu verste-
hen) kommt es in den auenböden zur Reduzierung 
(lösung) von eisen- und Mangan-Ionen, deren trans-
port im Bodenprofil mit der Bodenlösung und der 
anschließenden  oxidation (ausfällung). Dieses 
in einem Bodenprofil anhand typischer Färbungen 
(grau = reduziert, rostfarbend = oxidiert) erkennbare 
Wechselspiel wird als hydromorphierung bezeichnet. 
   kap. 2.2.3

Hydroregime
hydrologisches Regime. Variationen im zustand und 
in den Merkmalen eines Gewässers, die sich in Bezug 
auf zeit und Raum regelmäßig wiederholen und die 
bestimmte Phasen, z. B. jahreszeitliche, durchlaufen. 
   kap. 4.4, 4.4.1, 5.5.7

hygrophil
organismen, die sich mit Vorliebe an feuchten 
und nassen Stellen aufhalten. 
   kap. 5.2.6

Hymenostomatida
Gruppe der  ciliaten. holotrich, d. h. am ganzen 
körper, bewimpert, frei schwimmend, Mundöffnung 
ventral. haUSMaNN (1985). 
   kap. 5.1.3

hypergäisch
Bezeichnung für die arten des „hypergaion“, das ist 
ein Sammelbegriff für die über der Bodenoberfläche 
in Pflanzenbeständen lebenden organismen. 
   kap. 5.5

hypertroph
extrem nährstoffreich. Bezieht sich auf die Belastung 
mit dem ursprünglich limitierenden Nährstoff, in mit-
teleuropäischen Gewässern meistens Phosphor. 
UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3

Hyporhithral
oberer Mittellauf von Flüssen (Äschenregion). 
   kap. 5.3

Hypotrichia
Gruppe der  ciliaten. Mit vielen zu Flimmerplätt-
chen verklebten Wimpern, mit denen sie über den 
Untergrund laufen, Mundöffnung oft sehr groß 
und seitlich im vorderen Drittel der zelle gelegen. 
haUSMaNN (1985). 
   kap. 5.1

Imaginaldiapause
 Diapause der  Imago von Insekten. 

   kap. 5.3

Imago
Bei der letzten häutung entstehendes geschlechts-
reifes Voll-Insekt. JakoBS und ReNNeR (1988). 
   kap. 4.5, 5.3

inaktive Aue
 aue, inaktive. 

   kap. 2, 3.2, 5,3, 5.5.3

Index of biotic integrity
Index zur Prüfung der biologischen  Integrität von 
Fließgewässern z. B. ihrer Fischfauna anhand von 
12 kenngrößen, z. B. arteninventar,  Indikatorarten, 

 abundanz etc. k aRR (1981), k aRR et al. (1986). 
   kap. 4.6.4, 5.1.3
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indigen
arten, die sich durch eigene Vermehrung in ihrem 

 lebensraum halten, dort also bodenständig 
(  Biotop eigen) und nicht von einem Reproduktions-
habitat aus eingewandert sind. 
   kap. 5.5.5

Indikation
anwendung von  Indikatoren zur Wahrnehmung 
vergangener, aktueller oder zukünftiger zustände 
oder Prozesse. McGeoch (1998). 
   kap. 4.6.4, 6.3.3, 7

Indikationssystem
kombination aus mehreren  Indikatoren, die durch 
ihr unterschiedliches Vorkommen entlang eines indi-
zierten  Umweltgradienten gemeinsam auf die aus-
prägung des Gradienten an der beprobten Stelle Rück-
schlüsse ermöglichen. FollNeR (i. Dr.). 
   kap. 4.6.4, 5.5.2, 6.3.3, 7

Indikator
Instrumente zur Wahrnehmung vergangener, aktu-
eller oder zukünftiger zustände oder Prozesse (vom 
lateinischen indicare = anzeigen). McGeoch (1998), 
BRIeM (2002), DzIock et al. (i. Dr.). 
   kap. 4.6.4, 7

Indikatorart
art, die durch ihr Vorkommen (  Präsenz/  absenz) 
oder durch ihre  abundanz bzw.  Dominanz be-
stimmte eigenschaften einer Probefläche anzeigt 
(vgl.  Bioindikation). McGeoch (1998). 
   kap. 4.6.3, 4.7.2, 5.5.6

Ingestion
aufnahme von Stoffen (Futter) aus dem umge-
benden Medium (Wasser) bei einzeller durch Umflie-
ßen des Nahrungspartikels. haUSMaNN (1985). 
   kap. 5.1.3

Integrität, ökologische
konzept zur charakterisierung des ökologischen zu-
standes von Fließgewässern. k aRR und chU (1999). 
   kap. 4.6.4, 5.3

Intensivgrünland
Gedüngte, mehr als zweimal pro Jahr 
gemähte Futterwiesen. 
   kap. 5.5.5

Interstitial
 Sohleninterstitial. 

   kap. 5.4.1

Invasion
einwandern von arten in einen für sie neuen 

 lebensraum, in dem sie sich unkontrolliert aus-
breiten. häufig verursacht durch vom Menschen 
 unbeabsichtigtes, zufälliges oder bewusstes ein-
bringen von arten. 
   kap. 6

juvenil
entwicklungsstadium, das dem  larvalen entwick-
lungsstadium folgt und bei vielen tiergruppen mit 
der Geschlechtsreife endet; bei manchen tiergrup-
pen (z. B. eintagsfliegen, Fischen, lurchen) können 
jedoch noch weitere Stadien vor der Geschlechtsreife 
folgen und bei anderen (z. B. kriechtieren, Vögeln) 
fehlt ein larvales entwicklungsstadium, so dass das 
j. entwicklungsstadium unmittelbar dem Schlupf 
bzw. der Geburt (Säugetiere) folgt. 
   kap. 4.7.1, 5.1.3

Kalibrierung
anpassen eines  Modells an die Gegebenheiten 
des betrachteten Systems (z. B. Messwerte) für be-
stimmte zeitspannen oder einen bestimmten zeit-
punkt. Nach DIN 4049-1. 
   kap. 4.7, 6.5

Kieme
k. sind die typischen atmungsorgane wasserleben-
der tiere, die durch dünnhäutige ausstülpungen 
der körperwand an den extremitäten (bei krebsen), 
in der Mantelhöhle (bei Mollusken) bzw. am Vorder-
darm (z. B. Fische) gebildet werden und die Sauer-
stoffaufnahme aus dem Wasser in den körper erlau-
ben. WehNeR und GeRING (1990). 
   kap. 5.3, 5.5.6

Kinetoplastida
Systematische Gruppe von organismen innerhalb der 
ordnung der Geißeltierchen (  Flagellata), die durch 
eine anhäufung von DNa-Material (kinetoplast) ge-
kennzeichnet sind. WehNeR und GeRING (1990). 
   kap. 5.1.3

Kolk
Durch  tiefenerosion stark in die Gewässersohle 
eines Fließgewässers eingeschnittener Bereich. 
   kap. 5.3

Korrespondenzanalyse (CA)
 Multivariates statistisches Verfahren, bei dem ob-

jekte anhand von Merkmalen in einem mehrdimen-
sionalem Raum angeordnet werden. In der Ökologie 
werden damit insbesondere  Probeflächen anhand 
ihrer artenzusammensetzung geordnet. 
   kap. 4.7.2, 5.5.6
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Korrespondenzanalyse, Kanonische (CCA)
 Multivariates statistisches Verfahren zur simultanen, 

asymmetrischen analyse von zwei  Datenmatrizen. 
Wird häufig zur analyse von zusammenhängen zwi-
schen artengruppen und  Umweltvariablen verwen-
det. BRaak und VeRDoNSchot (1995). 
   kap. 4.6.3, 4.7.2, 5.5.6

krenal
Quellzone eines Gewässers. UhlMaNN und hoRN 
(2001). 
   kap. 5.3

Kriging
Interpolationsverfahren in der räumlichen (Geo-)Sta-
tistik für die flächige extrapolation von Messwerten 
zwischen einzelnen Messpunkten. 
   kap. 4.6

K-Strategen
arten mit einer  life-history Strategie, die eine 
langfristig konstante Populationsgröße (k =  Um-
weltkapazität) ermöglicht. 
   kap. 3.1.3

Laich
Gelege von Fischen und amphibien. 
   kap. 4.3.2

Laichhabitat
 habitat, in dem eier legende tierarten ihren 
 laich ablegen. 

   kap. 5.1.3

larval
auf  larvalstadien bezogen. 
   kap. 5.1.3

Larvalstadium
entwicklungsstadium, das der embyronalen entwick-
lung folgt. Beginnt mit dem Schlupf einer (meist) frei- 
lebenden larve aus dem ei und dem Beginn der exter-
nen Nahrungsaufnahme. Bei Fischen ist die larvale ent-
wicklungsphase durch eine ausdifferenzierung der 
Flossen gekennzeichnet. koBlIck a Ja (1981). 
   kap. 3.1.4, 6.4.3

lateral
Seitwärts gelegen, seitlich. Bezeichnet in der Fließ-
gewässerökologie die Prozesse zwischen Fluss und 

 aue. 
   kap. 5.1.3

Lebensgemeinschaft
arten, die im gleichen  habitat vorkommen. Manch-
mal werden l. auch weiter (auf  Biome bezogen) oder 
enger (auf ausschnitte aus einem  habitat) gefasst. 
häufig wird mit l. auch nur ein teil der gemeinsam 
vorkommenden arten bezeichnet (z. B.  Pflanzen-
gemeinschaft). 
   kap. 5.5.7, 6.5.1, 7

Lebensraum
 habitat. 

   kap. 2.2.5, 4.7, 6.5.1, 7

Leitbild
Naturschutzfachliche zielkonzeption für eine land-
schaft als Beitrag zur landschaftsplanung, in der in-
nerfachliche zielkonflikte ausgeräumt sind. 
   kap. 5.5.2

Leitparameter
ein l. integriert über mehrere  Umweltparameter 
(  abiotische Parameter oder  Strukturparameter), 
mit denen er stark korreliert ist. 
   kap. 6.1

lenitisch
Durch ruhig fließendes bis stehendes Wasser 
 gekennzeichneter Bereich eines Fließgewässers. 
   kap. 5.3, 6.4.1

Life-history-Strategie
kombination aus biologischen eigenschaften 
(  traits), die durch die evolutive anpassung 
einer art an ihr  habitat entstanden ist. 
   kap. 6.4, 7

limnisch
Bezeichnet stehende Gewässer, z. B. Seen und 
 abgeschnittene auengewässer. 
   kap. 2.2.1

limnophil
arten, deren gesamter lebenszyklus in stehenden und 
zumeist vegetationsreichen auengewässern abläuft. 
SchIeMeR et al. (1991), SchIeMeR und WaIDBacheR (1992). 
   kap. 5.1, 5.3

Lithal
 lebensraum von tieren (bezieht sich meist auf 
 Makrozoobenthos), der durch steinig-felsiges 

 Substrat gekennzeichnet ist. 
   kap. 5.3

Litoral
Uferbereich. 
   kap. 3.1.5
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logistische Regression
Wird zur analyse der Beziehungen zwischen einer 
oder mehreren unabhängigen  Variablen mit einer 
abhängigen  Variable verwendet, die nur zwei aus-
prägungen besitzt. Wird in der Ökologie eingesetzt, 
um den zusammenhang zwischen der an- bzw. ab-
wesenheit einer art auf einer  Probefläche und 
einem  Umweltgradienten darzustellen, der einer 
S-kurve folgt (engl. logit-Regression). 
lozáN und k aUSch (1998). 
   kap. 4.6.2, 4.7.3

longitudinal
In längsrichtung verlaufend. 
   kap. 5.1.3

lotisch
Durch schnell fließendes, turbulentes Wasser 
 gekennzeichneter Bereich eines Fließgewässers. 
   kap. 5.3, 6.4.1

Lungenschnecken
Unterklasse der Schnecken mit 4 ordnungen und 
16.000 arten. In anpassung an das luftleben ist die 
Mantelhöhle zur lungenhöhle umgestaltet. anstelle 
der  kiemen trägt die Wand dieser höhle blutbahn-
führende leisten, über die respiriert wird. Gruppen, 
die ins Wasser zurückgekehrt sind, können sekun-
däre kiemen entwickeln. 
SaUeRMoSt und FReUDIG (1999 – 2004). 
   kap. 5.5.6

Makrohabitat
M. bezeichnet den  lebensraum einer art aus Sicht 
einer groben klassifizierung von lebensräumen, z. B. 
laubwald, Grünland oder Flussufer. 
   kap. 5.1.3, 6.3.1

Makrophyten
höhere Wasserpflanzen einschließlich der armleuch-
teralgen (characeen). laMPeRt und SoMMeR (1993). 
   kap. 5.1.3

Makrozoobenthos
Sammelbegriff für alle auf und im Gewässerboden 
lebenden wirbellosen tiere ab 1 mm länge. 
   kap. 4.3, 4.7.1, 5.1

marin
auf das Meer bezogen. 
   kap. 4.3.2

Maßstab
 Skala. 

   kap. 2.3.2

Median
Wert, der eine der Größe nach angeordnete 
 Messreihe in zwei gleiche hälften teilt. 
   kap. 2.3.3

Mesohabitat
teil eines  lebensraums, der aus Sicht eines organis-
mus als einheitlich betrachtet werden kann, z. B. bei 
Fischen der hauptstrom eines Flusses oder bei einer 
Spinnenart der kronenraum der bewohnten Bäume. 
   kap. 3.1, 5.1, 5.3

mesophil
organismen, die mittlere Feuchtigkeitsverhältnisse 
bevorzugen. 
   kap. 5.5.5

mesotroph
Bezeichnet  Standorte mit „mittlerer“ Nährstoff-
versorgung. 
   kap. 5.3

Metapopulation
Besteht aus mehreren  Populationen, zwischen 
denen ein begrenzter Individuenaustausch besteht. 
ReIch und GRIMM (1996). 
   kap. 5.1.3

Metapotamal
Mittlere tieflandflusszone (Brachsenregion). 
   kap. 5.3

Metarhithral
Mittlere Gebirgsbachzone (untere Forellenregion). 
   kap. 5.3

MHQ [m³/s]
Mittlerer hochwasserabfluss. höchster Wert der 
 abflüsse in einer zeitspanne. DIN 4049-3. 
   kap. 2.2.3

Migration
 Wanderung. 

   kap. 3.1.5

Mikrofauna
Nur mikroskopisch sichtbare tiere. 
   kap. 5.1.3.1

Mikrohabitat
Unmittelbarer aufenthaltsort eines Individuums 
(vgl.  Makrohabitat,  Mesohabitat). 
   kap. 3.1, 5.1

Mikroorganismen
Nur mikroskopisch sichtbare organismen. 
   kap. 5.1.4
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Mikrozoobenthos
Sammelbegriff für alle am Gewässerboden lebenden 
wirbellosen tiere, die kleiner als 1 mm länge sind und 
nur mit dem Mikroskop untersucht werden können. 
   kap. 4.3, 5.1

Mittelwald
hochwaldschlagholz (veraltet kompositionswald). 
Bezeichnung in der Forstwirtschaft für eine Mischform 
von  Nieder- und  hochwald, bei der der Baumbe-
stand teils aus Samen, teils aus Stockausschlag ent-
steht. Plantagenartige aberntung im abstand von 
ca. 15 bis 30 Jahren, bei der Stockausschläge und ein-
zelne Stämme stehengelassen werden. Dadurch ent-
steht ein zweischichtiger Wald aus gleichaltrigem 
Stockausschlag und meist ungleichaltrigen Überhäl-
tern (größeren Bäumen) gewünschter arten. kommt 
heute kaum vor. eRlBeck et al. (2002). 
   kap. 2.3.1

Mittelwasserlinie
Die Wasserspiegellinie zwischen zwei Messstellen, die 
sich für Mittelwasser (  MW, Unterpegel) und dem zu-
gehörigen abfluss unter der Berücksichtigung even-
tueller Nebenflüsse einstellt. 
   kap. 2.2.3

Mittelwasserstand (MW, MW jj/kk, MW jj/kk) [cm]
arithmetisches Mittel aller Wasserstände (bezogen auf  

 Pegelnullpunkt) gleichartiger zeitabschnitte im 
betrachteten zeitraum von jj bis kk (= verkürzte Jah-
reszahlen). In der Regel nicht identisch mit dem zum 
Mittleren abfluss (  MQ) gehörenden Wasserstand. 
Nach DeUtScheS GeWÄSSeRkUNDlIcheS JahRBUch (1998). 
   kap. 4.4.1, 5.5.6

Mittlerer Niedrigwasserstand 
(MNW, MNW jj/kk, MNW jj/kk) [cm]
arithmetischer Mittelwert der unteren Grenzwerte 
der Wasserstände (bezogen auf  Pegelnullpunkt) 
der angegebenen zeitspanne. Nach DIN 4049-1.

MNQ [m³/s]
Mittlerer Niedrigwasserabfluss. Niedrigster Wert 
der abflüsse in einer zeitspanne. DIN 4049-3. 
   kap. 2.2.3

Modell
Schematische und stark vereinfachende abbildung 
eines Systems bezüglich ausgewählter eigenschaften 
und/oder Prozesse, z. B. der  erosion einer Gewässer-
strecke in einem erosionsmodell oder der eignung 
eines  lebensraums für eine art in einem  habitat-
modell. 
   kap. 4.6.3, 4.7.3, 6.3.3

Modell, räumlich explizit
 Modell, welches räumliche Verhältnisse explizit in 

seine Struktur einbezieht, z. B. die lage der teilpopu-
lationen einer  Metapopulation zueinander oder 
Größe, zusammensetzung und konfiguration verschie-
dener landschaftstypen.

Modell, rasterbasiertes
 Räumlich explizites Modell, welches den Raum in 

gleichartige, diskrete einheiten (zellen) aufteilt. Die 
am häufigsten genutzte einteilung sind quadratische 
und gleichmäßig sechseckige (hexagonale) zellen. 
Jede zelle stellt im rasterbasierten Modell eine eigen-
schaft des Raumes dar, z. B.  Biotoptyp, anzahl Indi-
viduen pro zelle.

Mollusca (Mollusken)
tierstamm. Umfasst in Süßgewässern Schnecken 
(Gastropoda) und Muscheln (Bivalvia). 
   kap. 3.2.1, 4.6.4, 5.5.6, 7

Monitoring
langfristige, regelmäßig wiederholte und zielgerich- 
tete Datenerhebungen zur erkennung der Veränderun- 
gen von Natur und landschaft.  Indikation kann dabei 
ein wichtiges hilfsmittel sein. DRÖSchMeISteR (1998). 
   kap. 4.2.1

monophag
Bezeichnet Nahrungsspezialisten. Monophage 1. Gra-
des leben nur von einer einzigen Wirtsart, solche 
2. Grades von einigen arten einer Wirtsgattung, sol-
che 3. Grades von allen arten einer Wirtsgattung. 
   kap. 6.4.2

morphologische Aue
 aue, morphologische. 

   kap. 2.1.2, 5.3, 5.5.1

MQ [m³/s]
Mittlerer abfluss. arithmetischer Mittelwert der 
 abflüsse in einer zeitspanne. DIN 4049-3. 
   kap. 2.2.3

multivariate Statistik
Berücksichtigt gleichzeitig mehrere  Variablen. Mit 
ihrer hilfe ist es möglich, zusammenhänge zwischen 
vielen  Variablen zu finden und in einem einzigen 
Diagramm darzustellen. einige dieser Verfahren sind 

 hauptkomponentenanalyse,  korrespondenz-
analyse,  clusteranalyse. 
   kap. 6.4.3

Mutation
Veränderung im genetischen Material. 
   kap. 5.1.3
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MW
 Mittelwasserstand

myzetophag
Pilz fressend. 
   kap. 5.2, 5.4, 5.5

Nanofauna
tierische organismen mit einer Größe zwischen 
2 und 20 µm. UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.1.3

Nahrungskette
abfolge von arten bezüglich des Fressens und 
 Gefressen-Werdens.

Nahrungsnetz
Gesamtheit aller Nahrungsbeziehungen zwischen 
arten. Bei einer streng linearen anordnung der 
arten spricht man von einer  Nahrungskette. 
   kap. 5.1.4

Naturraum
allgemeine Bezeichnung für einen erdraum, der mit  

 biotischen und  abiotischen Faktoren ausge-
stattet ist, die einer mehr oder weniger intensiven 
Nutzung durch den Menschen unterliegen können. 
   kap. 2.1.1

Neophyten
Fremdländische Pflanzenarten, die sich als einwan-
derer bzw. Neubürger in der heimischen Vegetation 
angesiedelt haben. 
   kap. 3.2.1, 5.2.4.2

Neozoen
Fremdländische tierarten, die sich als einwanderer 
bzw. Neubürger in der heimischen tierwelt angesie-
delt haben. 
   kap. 5.1.3

Niederterrassen
In europa die unterste Schotterterrasse der täler, die 
nicht mehr vom hochwasser erreicht wird und die 
der letzten kaltzeit des eiszeitalters zugeordnet wird. 
   kap. 2.1.2

Niederwald
Bezeichnung für eine seit dem frühen Mittelalter be-
kannte Form des Wirtschaftswaldes, bei der Baum-
arten verwendet werden, die zu einer Regeneration 
aus Stockausschlägen fähig sind. Der Niederwald ist 
ein gleichaltriger Bestand und setzt sich aus laub-
baumarten zusammen, die nach kurzer Umtriebszeit 
planmäßig dicht über den Boden abgehauen 
 werden. Die Regeneration erfolgt aus den im Boden 
verbliebenen Wurzelstöcken und Stümpfen. eRlBeck 
et al. (2002). 
   kap. 2.3.1

Nische
„Planstelle“ eines organismus im haushalt einer 

 Biozönose. Diese Summe der minimalen lebens-
bedürfnisse einer art bezeichnet man als (ökolo-
gische) Nische. 
   kap. 4.6.2, 6.4.4, 7

Nischenseparation
Verringerung der Überlappung von  Nischen von 
arten, vor allem als Folge von evolutiver Vermeidung 
von konkurrenz. 
   kap. 6.2

Nischentrennung
 Nischenseparation.

Nitrat NO3
anorganische Salze der Salpetersäure (hNo3). Nitrat 
fördert die  eutrophierung der Gewässer. 
FalBe und ReGItz (1996 – 1999).

NN [cm]
Normal-Null. Bezugshöhe in den westlichen Bundes-
ländern, bezogen auf den langjährigen Mittelwasser-
stand am Pegel amsterdam  Pegelnullpunkt. 
Nach DIN 4049. 
   kap. 2.1.1, 4.4.1, 4.6.1

Normalverteilung
Die N. ist die wichtigste Wahrscheinlichkeitsvertei-
lung für die Werte einer  Variablen, folgt in vielen 
praktischen anwendungen näherungsweise einer 
Glockenkurve. 
   kap. 4.6
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ökologische Gruppe
Definiert eine Gruppe von arten auf Grund gemein-
samer ökologischer eigenschaften. Das ziel ist dabei, 
eine gemeinsame ökologische Struktur einer Fauna/
Flora zu beschreiben und sie ggf. für eine  Prognose 
zu verwenden auf einem Niveau, das praktikabler ist 
als das der einzelnen art, aber genauer und aussage-
fähiger, als betrachte man alle arten gemeinsam. Der 
terminus „Ökologische Gruppe“ wird hier definiert als 
eine durch objektive Methoden (z. B.  ordination der 
eigenschaften der arten) entstandene Gruppierung 
von ökologisch ähnlichen arten (vgl.  funktionale 
Gruppe,  Gilde). 
   kap. 5.5.5, 7

ökologische Nische
 Nische. 

   kap. 7

Ökosystem
Gesamtheit der Wechselwirkungen zwischen arten 
und zwischen arten und ihrer unbelebten Umwelt in 
einem abgegrenzten Raum. JaX et al. (1993). 
   kap. 1, 5.5.5, 7

Ökotyp
Individuen derselben art, die unter verschiedenen 
ökologischen Bedingungen gedeihen und dadurch 
abweichungen von der morphologisch-ökologischen 
Grundform entwickeln. 
   kap. 5.1.6

oligolektisch
Blüten bestäubende tiere, die wenige verwandte 
Pflanzenarten als Nektar- oder Pollenquelle nutzen. 
   kap. 5.5

oligophag
Bezeichnet Nahrungsspezialisten, die sich auf 
 wenige Nahrungsquellen beschränken. 
   kap. 5.5.5

omnivor
Bezeichnet allesfresser. omnivore organismen zei-
gen keine oder nur geringe Nahrungspräferenzen. 
   kap. 5.3

ontogenetische Entwicklung
Individualentwicklung, d. h. die entwicklung eines 
Individuums von der keimzelle bis zu seinem tod. 
   kap. 5.3

Ordination
Mehrdimensionale anordnung von objekten anhand 
mehrerer Merkmale mittels  multivariater Statistik. 
   kap. 4.6.3, 4.7.2

Ordinationsdiagramm
Graphik, in der die mehrdimensionale anordnung 
von objekten (  ordination) zur besseren Interpre-
tierbarkeit auf zwei Dimensionen projiziert wird. 
   kap. 4.7.2

Oxidation
In der Geomorphologie die Verbindung einer Substanz 
mit Sauerstoff. Von der oxidationsverwitterung sind 
vor allem eisenhaltige Mineralien betroffen. Da eisen 
eines der wichtigsten gesteinsbildenden elemente 
ist, herrschen in den Böden, aber auch an chemisch 
verwitterten Gesteinsflächen, die roten, braunen 
und gelben Farben der eisenoxide vor. Die oxidation 
der eisenverbindungen erfolgt vorzugsweise, wenn 
der Sauerstoff im Wasser gelöst ist und so mit dem 
Mineral in kontakt kommt. ahNeRt (1996). 
   kap. 2.2.3

Paläopotamal
auengewässertyp. Permanente stehende Seiten-
gewässer (altwasser) in der aktiven bzw. inaktiven 

 aue (vgl.  eu-, Para-, Plesiopotamal). In der ak-
tiven aue werden altwasser allenfalls bei hoch-
wasser durchströmt, ab Mittelwasser sind sie ohne 
 direkte Verbindung zum Fluss. altwasser der inakti-
ven aue weisen nur eine geringe abhängigkeit des 
abflussverhaltens eines Flusses auf (in der Regel 
durch  Qualmwasser). aMoRoS et al. (1987a). 
   kap. 5.3

panmiktisch
Bezeichnet eine  Population mit gleicher Paarungs-
wahrscheinlichkeit für alle Individuen. 
   kap. 5.1.3

Parameter
 Variable. 

   kap. 4.2.1, 4.4, 4.4.1, 4.6.1, 4.6.3, 4.7.4, 5.5.6, 7

Parapotamal
auengewässertyp. ehemalige Flussabschnitte (al-
tarme) mit ständiger, ein- oder beidseitiger anbin-
dung an den hauptstrom (vgl.  eu-, Plesio-, Paläo-
potamal). aMoRoS et al. (1987a). 
   kap. 5.3

partikuläres organisches Material (POM)
Im Wasser treibende, aus organischem Material 
 bestehende kleine Partikel. 
   kap. 5.3.4

PCA
 hauptkomponentenanalyse. 

   kap. 4.6.3
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Pegel
einrichtung zum Messen des Wasserstandes ober-
irdischer Gewässer. Pegel haben häufig auch Vor-
richtungen zur ermittlung anderer hydrologischer 
kenngrößen. Nach DIN 4049-3. 
   kap. 4.2.3, 4.5.1

Pegelnullpunkt (PNP) [cm]
höhenlage des Nullpunktes der Pegellatte bezogen 
auf eine amtlich festgelegte ausgangs- und Bezugs-
fläche für höhenmessungen. In Deutschland ist in 
der hydrologie als Bezugsniveau für Wasserstandsan-
gaben  NN festgelegt, um die konsistenz langjäh-
riger Wasserstandsreihen zu sichern. Der PNP eines 
bestimmten  Pegels kann durch die unterschied-
lichen geodätischen höhensysteme unterschiedliche 
(absolute) höhenangaben erhalten. Im wasserbau-
lichen Vermessungswesen (z. B. Deichhöhen, Wehre, 
Schleusen) wurde in den neuen Bundesländern statt 
des  NN- das  hN-Bezugssystem eingeführt, um 
den höhenmäßigen anschluss mit Polen, der dama-
ligen Sowjetunion usw. herzustellen. Für definierte 
Regionen sind unterschiedliche Werte für die jewei-
lige Umrechnung in cm festgelegt. als bundesein-
heitliches höhensystem wird derzeit das DhhN 92 
eingeführt (Deutsches haupthöhennetz). DIN 4049 
teil 1 (1992), aMtSBlat t FÜR BRaNDeNBURG (1996).

pennate Kieselalge
 Diatomee. 

   kap. 5.1.3

Periglazial
allgemein „im eisumland“ bedeutend. In europa ist 
„Periglazialgebiet“ das zwischeneisgebiet zwischen 
den skandinavischen Inlandeismassen und dem alpi-
nen Vergletscherungsgebiet. 
   kap. 2.1.2

Peritricha
Gruppe der  ciliaten. Peritrich, d. h. um die Mund-
öffnung herum bewimpert, auf einem Stiel festsit-
zend. haUSMaNN (1985). 
   kap. 5.1.3

Pessimumfaktor
Ungünstiger  Umweltfaktor. 
   kap. 5.3

Pflanzengemeinschaft
 lebensgemeinschaft von Pflanzen, d. h. Pflanzenar-

ten, die gemeinsam an einem  Standort vorkommen. 
   kap. 5.5.4

Pflanzengesellschaft
eine Pflanzengesellschaft ist eine abstrahierte 
 artzusammensetzung bestimmter Pflanzen  
(  Phytozönosen), die an einem Standort  
(Phytotop,  Biotop) zu finden ist. 
   kap. 4.6, 4.7.4

Phytal
 lebensraum von tieren (bezieht sich meist auf 
 Makrozoobenthos), der durch pflanzliches Sub-

strat gekennzeichnet ist. 
   kap. 5.3

phytophag
Pflanzen fressend. Nutzung lebender, pflanzlicher 
Substanz als Nahrung. 
   kap. 5.5.5

Phytozönose
Phytozönosen sind organisierte komplexe aus Sippen 
(  Pflanzengesellschaften), haben eine bestimmte 
Physiognomie (Formation) und sind als funktionaler 
Bestandteil im  Ökosystem einer Raumeinheit ver-
ankert (Standort). 
kap. 3.2.1, 5.5.4

Pionierlebensgemeinschaft
 lebensgemeinschaft von  Pionierstandorten. 

   kap. 5.2.4

Pionierstandort
offene  Standorte für die ausbildung von  Pionier-
lebensgemeinschaften, z. B. Uferanrisse, nacktes Ge-
stein, Felsschutt, Dünensande, aber auch Ruderal-
standorte wie anthropogene Rohböden, abraumhal-
den, Steinbrüche und kiesgruben. 
   kap. 5.3

planktivor
Bezeichnung für organismen, die  Plankton fressen. 
   kap. 5.3

Plankton
Im Wasser „treibende“ kleinorganismen. laMPeRt und 
SoMMeR (1993), UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.1

Plastizität
Fähigkeit von organismen, ihre morphologischen 
oder ökologischen Merkmale oder ihr Verhalten 
unter Umwelteinfluss zu ändern. 
   kap. 5.1
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Plastronatmung
atmung mittels des Plastrons, einem dünnen, na-
hezu inkompressiblem luftmantel, der sich zwi-
schen stark wasserabweisenden, cuticularen här-
chen an der körperoberfläche verschiedener „Was-
serkäfer“ und -wanzen ausspannt, über Stigmen mit 
dem tracheensystem kommuniziert und im Gegen-
satz zur einfachen am körper haftenden luftblase 
nicht erneuert werden braucht. Nach SaUeRMoSt und 
FReUDIG (1999 – 2004). 
   kap. 3.1.2

Pleistozän
eiszeitalter, vor ca. 2 Millionen Jahren beginnender 
und bis vor ca. 10.000 Jahren andauernder zeitraum. 
Das P. ist durch einen mehrfachen temperaturrück-
gang gekennzeichnet, der sich weltweit abspielte, 
aber die einzelnen Gebiete der erde unterschiedlich 
betraf. Von den Polen ausgehend dehnten sich Inland-
eis und Gebirgsvergletscherungen aus, die zu einem 
Verschieben der klimazonen der erde führten. 
   kap. 2.2.1, 5.3

Plesiopotamal
auengewässertyp. Dynamische Biotope (ehemalige 
Flussrinnen, Flutmulden oder -rinnen), in hohem 
Maße abhängig vom abflussverhalten eines Flusses. 
Sie fallen bei Niedrigwasser in der Regel trocken und 
können bei anbindung an den Fluss teilweise hohe 
Fließgeschwindigkeiten aufweisen (vgl.  eu-, Para-, 
Paläopotamal). aMoRoS et al. (1987a). 
   kap. 5.3

Pleurostomatida
Gruppe der  ciliaten. Unregelmäßig bewimpert, 
körper sehr kontraktil, Mundöffnung vom apex aus-
gehend seitlich bis zur Mitte der zelle verlaufend, 
räuberisch lebend. 
   kap. 5.1

polylektisch
Blüten besuchende tiere (Blütenbestäubung), die 
viele verschiedene Pflanzenarten als Nektar- oder 
Pollenquelle nutzen. 
   kap. 5.5

polymorpher Genort
 Genort mit mehreren  allelen. 

   kap. 5.4

polyphag
Bezeichnet tiere, die sich von den verschiedensten 
pflanzlichen oder tierischen Substanzen ernähren. 
   kap. 5.4, 5.5.5

POM
 Partikuläres organisches Material. 

   kap. 5.1.3

Population
alle Individuen einer art, die sich potenziell miteinan-
der fortpflanzen können. eine P. zeigt durch mehrere 
Generationen genetische kontinuität. Die räumliche 
abgrenzung ist in landlebensräumen oft unscharf. 
Der Begriff P. wird bei kleinlebewesen manchmal 
auch auf eine Individuenmenge aus verschiedenen 
arten angewandt. 
   kap. 6.4.3

Population, selbstreproduzierend
 Population, die für ihren Fortbestand nicht auf die 

zuwanderung von Individuen angewiesen ist (wird 
im englischen als source population bezeichnet). 
   kap. 3.2.3

Populationsdynamik
alle Wandlungen der Strukturelemente einer  Popu-
lation wie  abundanz,  Dispersion, altersstruktur. 
P. umfasst sowohl den Verlauf der Populationsände-
rung als auch den komplex ihrer Ursachen. 
   kap. 4.2, 4.7.3

Populationsökologie
lehre der Umweltbeziehungen von  Populationen. 
Bei populationsökologischen Betrachtungen werden 
die  Populationsdynamik und die Beziehung von 
Populationen zu den  abiotischen und  biotischen 

 Umweltfaktoren in den Mittelpunkt gestellt.

Potamal
Sommerwarmer (> 20 °c) abschnitt eines Fließge-
wässers mit sandig-feinkörnigem  Substrat, meist 
große temperaturschwankungen im Jahresverlauf. 
   kap. 5.3

Potamalisierung
Veränderung der lebensgemeinschaft im oberlauf 
eines Fließgewässers, bei der die arten des oberlaufes 
durch arten des Unterlaufes oder durch strömungs-
indifferente arten ersetzt werden,  anthropogen 
verursacht z. B. durch talsperrenbau und Stauregu-
lierung. SchÖll und FUkSa (2000). 
   kap. 5.1.3

potamodrom
Bezeichnet arten, die  Wanderungen zu den 

 laichhabitaten innerhalb des Süßwassers über 
größere Distanzen vollziehen. MyeRS (1949). 
   kap. 5.1.3
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potamophil
organismen, die im fließenden Wasser leben. 
   kap. 5.3

Potamoplankton
 Plankton im frei fließenden Wasserkörper 

großer Flüsse. 
   kap. 5.1.3

potamo-stagnophil
Bezeichnet arten, die Stillwasserzonen in den 
Mittel- und Unterläufen von Flüssen besiedeln. 
   kap. 5.3

präadult
entwicklungsphase der Fische vor der Geschlechts-
reife, d. h.  adulten Phase. 
   kap. 4.7.1, 5.1.3

Präsenz
Vorkommen einer art auf einer bestimmten Fläche 
(vgl.  absenz). 
   kap. 4.6.2, 4.7.3, 7

Primärproduktion
Bildung von organischen Substanzen durch Photo-, 
aber auch chemosynthese. UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3

probabilistisch
zufällig, einer bestimmten Wahrscheinlichkeitsvertei-
lung folgend. häufig, aber nicht notwendigerweise 
ist damit gemeint, dass alle Werte gleichwahrschein-
lich sind. 
   kap. 4.6

Probefläche
abgegrenzte Fläche definierter Größe innerhalb 
eines Untersuchungsgebietes oder innerhalb eines 

 Stratums, auf der die Daten erhoben werden. Dient 
in der Regel dem Rückschluss auf eigenschaften des 
gesamten Untersuchungsgebietes. 
   kap. 4.2.3, 4.4.1, 4.7.1

Probit-Regression
Wird zur analyse der Beziehungen zwischen einer 
oder mehreren unabhängigen  Variablen mit einer 
abhängigen  Variablen verwendet, die nur zwei 
ausprägungen besitzt. Wird in der Ökologie einge-
setzt, um den zusammenhang zwischen der an- bzw. 
abwesenheit einer art auf einer  Probefläche und 
einem  Umweltgradienten darzustellen, der einer 

 Normalverteilung folgt. lozáN und k aUSch (1998). 
   kap. 4.6

Profundal
 lebensraum im Süßwasser, der die von wurzeln-

den Pflanzen freie tiefenregion des Süßwasserbo-
dens unterhalb des  litorals umfasst. 
   kap. 5.3

Prognose
aussage von zukünftigen zuständen, Verhalten oder 
ereignissen auf Grund gegenwärtiger und vergangener 
zustände, Verhalten oder ereignissen. In der Ökologie 
ist damit die Vorhersage der eigenschaften und zu-
stände von  Populationen,  lebensgemeinschaf-
ten oder  Ökosystemen anhand von Umweltbedin-
gungen mittels  Prognosemodellen gemeint. 
   kap. 1, 4.7.1, 4.7.4

Prognosemodell
 Modell zur abschätzung der entwicklung und des 

zukünftigen zustands eines realen Systems. 
   kap. 1, 4.5.1, 4.7.2

Protozoa
tier-Unterreich der einzeller. Sie sind dadurch charakte-
risiert, dass sie nur aus einer einzigen zelle bestehen. 
   kap. 5.1

Psammal
 lebensraum von tieren (bezieht sich meist auf 
 Makrozoobenthos), der durch sandiges  Substrat 

(0,063 – 2 mm ) gekennzeichnet ist. 
   kap. 5.3

Pulmonata
 lungenschnecken. 

   kap. 5.3

Qualmwasser
Wassermengen, die durch den sandigen Untergrund 
unter dem Deich hindurchgedrückt und dabei gefil-
tert werden. Das nährstoffarme Q. tritt in Senken und 
Rinnen zutage und bildet Qualmwassertümpel. 
   kap. 2.2, 5.3

Quartär
Jüngste geologische Periode, welche sich an das ter-
tiär anschließt und ca. die letzten 2 Millionen Jahre 
umfasst. Das Q. setzt sich aus dem  Pleistozän und 
dem  holozän zusammen. 
   kap. 2.2.1

Quartil
Diejenigen Werte, die eine der Größe nach angeord-
nete Datenreihe in gleichgroße Viertel unterteilt. 
   kap. 4.6
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Rarefaction-Analyse
Mathematisch-statistische Methode, welche der Be-
rechnung von artenzahl-erwartungswerten bei un-
terschiedlichem erfassungsaufwand dient. hierzu 
werden aus dem Gesamtdatensatz teildatensätze 
gezogen. anhand der artenzahlen in den teildaten-
sätzen wird auf den erwartungswert der artenzahl 
bei bestimmtem erfassungsaufwand geschlossen. 
   kap. 4.6

Redoxpotenzial
als elektrische Spannung messbares Maß für das 
Verhältnis der oxidierten und reduzierten Stoffe in 
einem wässrigen System. Das Redoxpotenzial gibt an, 
in welche Richtung  oxidations- beziehungsweise 

 Reduktionsvorgänge ablaufen. Gut durchlüftete 
Böden weisen hohe positive Redoxpotenziale auf, 
schlecht durchlüftete, völlig wassergesättigte Böden 
bei hohem ph-Wert verfügen über niedrige oder 
sogar negative Redoxpotenziale. Im Jahresverlauf 
kann sich das Redoxpotenzial ziemlich stark ändern. 
   kap. 6.1.2

Reduktion
Unter der Mitwirkung anaerober Bakterien kommt es 
zur Reduktion, wenn der Boden mit stagnierendem 
und daher sauerstoffarmen Wasser getränkt ist. Die 
Veränderung von Böden unter diesen Bedingungen 
wird auch als  hydromorphierung oder Vergleyung 
bezeichnet; die typische Bodenfarbe ist grau. hydro-
morphe Böden sind vor allem in schlecht drainierten 
talsohlen anzutreffen, aber auch an anderen Stellen 
wo hohe Wasserzufuhr, ein undurchlässiger Unter-
grund, geringes Gefälle und unzureichende abfluss-
verhältnisse das Stagnieren des Wassers im Boden 
begünstigen. ahNeRt (1996). 
   kap. 2.2.3

Regionalisierung
Die Übertragung kleinräumig gültiger aussagen auf 
größere areale mittels geeigneter  Indikatoren, Re-
geln oder mathematischer Funktionen. tIetJe und 
taPkeNhINRIchS (1993), SteINhaRDt und Volk (1999). 
   kap. 4.2.1

Regression
Statistische Methode zur mathematischen Beschrei-
bung der Beziehung zwischen unabhängigen und 
abhängigen  Variablen, z. B. kann das Vorkommen 
von arten in abhängigkeit von der Überflutungs-
dauer analysiert werden. 
   kap. 4.6.2, 4.7.3, 5.5.6

Resilienz
ein unterschiedlich definierter Begriff im kontext 

„Stabilität“ von  Ökosystemen; er bezeichnet die 
Fähigkeit eines Systems, nach  Störung in den aus-
gangszustand zurückzukehren, und bezieht sich 
auch auf die Geschwindigkeit dieses „zurückschwin-
gens“. Manche autoren gebrauchen Resilenz syno-
nym zu elastizität oder in einem eingeengten Sinn 
als elastische Reaktion eines Ökosystems im Rahmen 
zyklischer Veränderungen (zyklizität). 
   kap. 3.1.4

respiratorische Aktivität
atmungsaktivität. Verbrauch von Sauerstoff und 
Freisetzung von kohlendioxid. 
   kap. 5.1.3

Ressourcen
Für das leben notwendige Grundlagen wie 
Nahrung, Wasser, licht. 
   kap. 4.7.1, 5.5.7

Retention
Der teil des Niederschlags, der auf ein einzugsgebiet 
fällt und nicht als oberflächen-Gerinneabfluss das ein-
zugsgebiet verlässt (gilt übertragen auch für Durch- 
flüsse). DeUtScheS NatIoNalkoMItee FÜR DaS IhP (1998). 
   kap. 5.1, 5.1.3

Retentionsfläche, Retentionsraum
Gebiet, in dem zeitweilig Wasser- oder Stoffrückhalt 
durch natürliche Gegebenheiten oder künstliche Bau-
maßnahmen erfolgen kann. Natürliche Überschwem-
mungsgebiete, zu denen neben dem Gewässernetz 
und den auen der Speicherraum im Boden- und Grund-
wasserkörper zählt, sind in der heutigen kulturland-
schaft meistens durch den erfolgten Gewässerausbau 
und umfangreiche Flächenversiegelungen abge-
schnitten und stark dezimiert. Das Wasservolumen 
gelangt mit einem geringeren Maximalwert und 
einer zeitlichen Verzögerung zum abfluss, so dass 
hochwasserabflussspitzen gedämpft werden. Reten-
tionsräume können neben der natürlichen Flutung 
künstlich und somit gesteuert geflutet werden. 
   kap. 2.2.3, 2.3.1, 5.1, 5.1.3, 5.5.2

Reynolds-Zahl
Dimensionslose Maßzahl, die den  hydrodynamischen 
Stress im Gewässer ausdrückt. StatzNeR et al. (1988). 
   kap. 4.4.1, 5.1.3

rheobiont
Bezeichnet organismen, die ausschließlich in 
 Gewässern mit starker Strömung leben. 
   kap. 5.3
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rheophil
Bezeichnet organismen, die sich mit Vorliebe in 
 Gewässern mit starker Strömung aufhalten. 
   kap. 5.3

rheophil A
Strömungsliebende Fischarten, deren gesamter 
lebenszyklus im Bereich mit stärkerer Strömung 
verläuft, z. B. hasel, Barbe. SchIeMeR et al. (1991), 
SchIeMeR und WaIDBacheR (1992). 
   kap. 5.1

rheophil B
Strömungsliebende arten, die einzelne Phasen ihres 
lebenszyklus in strömungsberuhigten Seitengewäs-
sern verbringen, z. B. aland, Rapfen. SchIeMeR et al. 
(1991), SchIeMeR und WaIDBacheR (1992). 
   kap. 5.1

Rhithral
Sommerkalte (< 20 °c), oft steinig-kiesige zone 
eines Fließgewässers. 
   kap. 5.3

ripicol
Ufer bewohnend. 
   kap. 5.2.7

r-Strategen
arten mit einer  life-history Strategie, die 
durch eine hohe Vermehrungsrate gekennzeich-
net sind. Sie sind konkurrenzschwach und neigen 
zu Massenvermehrungen und starken Populati-
onsschwankungen. es handelt sich oft um kleine 
 lebewesen  temporärer  habitate. 
   kap. 5.5.5

Salmonidae
Familie der lachsartigen Fische, die durch eine Fett-
flosse sowie kleine Schuppen und einer einkamme-
rigen Schwimmblase gekennzeichnet sind, z. B. die 
heimischen arten lachs (Salmo salar ) und Forelle 
(S. trutta). FIeDleR (1991). 
   kap. 5.3

Saprobie
Summe der  heterotrophen aktivität in einem Ge-
wässer einschließlich der tierischen; komplementär-
begriff zur  trophie. SchWoeRBel (1987). 
   kap. 3.2.1, 5.1.3

Sauginfusorien
 Suctoria. 

   kap. 5.1

Saugspannung [hPa]
Spannung, mit der Wasser (z. B. im Boden) gebunden 
ist. BGR und GeoloGISche laNDeSÄMteR (1994).

Saumbiotop
Schmales  Biotop an der Grenze zweier verschiede-
ner  lebensräume mit eigener, charakteristischer 
artenkombination. 
   kap. 5.1.6

Schätzwert, Schätzung
aus zufallsstichproben errechneter zahlenwerte. So  
ist z. B. die Populationsgröße einer bestimmten tier-
art in der Regel ein Schätzwert, da er anhand der Indi-
viduenzahl auf wenigen Probeflächen geschätzt wird. 
   kap. 4.6

Schlüsselfaktor
 Faktor, der für einen Prozess entscheidend ist, z. B. 

in der  Populationsökologie die  Dynamik und 
Dichte von  Populationen reguliert oder in der 

 Synökologie die zusammensetzung von  lebens-
gemeinschaften bestimmt. 
   kap. 1, 4.7, 5.5.5

Schubspannungsgeschwindigkeit
Viskositätsmaß, das den Reibungswiderstand der 
luft beschreibt. 
   kap. 5.1.3

Schwall
Schneller Wasserstandsanstieg, der im anschluss an 
einen  Sunk durch die zurückfließende ausgleichs-
strömung ausgelöst wird. 
   kap. 5.1.3

Schwimmblattgesellschaft
 Pflanzengemeinschaft aus arten, die auf der Was-

seroberfläche schwimmende Blätter besitzen. 
   kap. 5.3

Scuticociliaten
Scuticociliatia. Unterklasse der  ciliaten. 
   kap. 5.1.3

Sediment
In einem Wasserkörper abgelagertes Material. Fein-
sediment: eine der hauptgruppen der Sedimente 
deren korngrößenobergrenze bei 2 mm liegt. 
   kap. 1, 3.1.5, 4.4.1, 6.1.1

Sedimentrauheit
kleinräumige Unterschiede in der Form der Gewäs-
sersohle, die durch die kornzusammensetzung ver-
ursacht wird. StatzNeR et al. (1988). 
   kap. 5.1.3
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Sedimenttransport
Summe der Prozesse, die zwischen der abtragung 
und der ablagerung eines Materials liegen. 
   kap. 5.1.3

semiterrestrisch
Durch den einfluss des Grundwassers geprägt. 
   kap. 5.2.6

Seneszenz
Prozess der alterung. Bezieht sich hier auf auen-
gewässer wie altarme und altwässer. 
   kap. 5.3

Skala
Räumlicher und zeitlicher Maßstab einer Untersu-
chung. Wird in der Ökologie auch für weitere aspekte 
(z. B. organismische organisationsebene) verwendet, 
nicht jedoch in diesem Buch. JaX et al. (1993). 
   kap. 4.4, 4.7, 6, 7

Sohleninterstitial
Wassergefüllter Porenraum des  Sediments eines 
Fließgewässers. UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3

Sohlschubspannung [N/m2]
kraft, die durch die Fließgeschwindigkeit und die 
Masse des Wassers auf die Gewässersohle ausgeübt 
wird. StatzNeR et al. (1988). 
   kap. 5.1.3

Sohlschubspannungsgeschwindigkeit [m/s]
Darstellung der wirksamen kräfte an der Gewässer-
sohle als Geschwindigkeitsgröße. Verhältnis zwi-
schen  Sohlschubspannung und Dichte des Was-
sers. StatzNeR et al. (1988). 
   kap. 5.1.3

stagnobiont
Bezeichnet arten, die ausschließlich in Stillgewäs-
sern ohne Strömung leben. 
   kap. 5.3

stagnophil
Bezeichnet arten, die sich mit Vorliebe in Gewässern 
ohne Strömung aufhalten. 
   kap. 5.3

Standort
Bezieht sich auf den Wuchsort von Pflanzen oder den 
ort, an dem eine bestimmte  Pflanzengemeinschaft 
vorkommt. Wird in der zoologie selten verwendet, da 
die meisten tiere mobil sind. 
   kap. 5.5.5

stenök
Bezeichnet arten, die Schwankungen lebenswichtiger 

 Umweltfaktoren nur in engen Grenzen ertragen. 
   kap. 3.1.1, 5.5.6

stenotherm
Bezeichnet arten, die nur einen engen temperatur-
bereich tolerieren. laMPeRt und SoMMeR (1993). 
   kap. 5.1

stenotop
Bezeichnet arten, die nur in wenigen, relativ gleich-
artigen  habitaten vorkommen (vgl.  eurytop). 
   kap. 5.2.6.1, 5.3

Störung
ereignisse von begrenzter Dauer, die Veränderungen 
in der zusammensetzung, der räumlichen Struktur, der 
zeitlichen entwicklung oder der  abiotischen Um-
welt von ökologischen einheiten bewirken, z. B. von 

 Populationen,  lebensgemeinschaften,  Ökosys-
temen. PIcket t und WhIte (1985), JaX et al. (1993). 
   kap. 4.2.3, 6.1.2

Stratifizierung
ausgrenzung homogener Flächen nach vorge-
gebenen kriterien. WIlDI (1986). 
   kap. 4.2.3

Stratum (statistisch)
homogene Flächeneinheit innerhalb eines Untersu-
chungsgebietes, welche anhand bestimmter krite-
rien ausgegrenzt wird. es dient vor allem der Reduk-
tion des erfassungsaufwands bei Untersuchungen in 
hochkomplexen lebensräumen. 
   kap. 4.2.3

Stratum (vegetationskundlich)
einzelschicht der Vegetation, wobei Baum-, Strauch-, 
kraut- und Bodenschicht unterschieden werden. 
   kap. 4.2.3

Streu
Bestandesabfall der Vegetation, der auf der Boden-
oberfläche liegt und dort die Streuschicht bildet. 
   kap. 5.5.7

Subimaginalstadium
entwicklungsstadium bei eintagsfliegen (ephemerop-
tera). Beschreibt die aus dem letzten  larvalstadium 
schlüpfende geflügelte und flugfähige Form der ein-
tagsfliegen. JacoBS und ReNNeR (1988). 
   kap. 5.3
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submers
Untergetaucht. Bezeichnet Pflanzen, die unter der 
Wasseroberfläche leben. 
   kap. 5.3

subrezentes Vorkommen
historische Vorkommen oft durch Reste des organis-
mus, z. B. Schalen von Muscheln belegt. 
   kap. 5.3

Suctoria
 Sauginfusorien, ordnung der klasse  ciliata. 

   kap. 5.1.3

Sukzession
ablösung einer  artengemeinschaft durch eine an-
dere, hervorgerufen durch klima, Boden oder lebens-
tätigkeit der organismen selbst. 
   kap. 5.2.6.1

Sunk
Schnelle Wasserstandsabsenkung. Sie entsteht durch 
die Passage eines vorbeifahrenden Schiffes. 
   kap. 5.1.3

Synökologie
lehre von den Wechselwirkungen zwischen arten in 
einer  lebensgemeinschaft. 
   kap. 5.1.4

Syrphidae
Familie der Schwebfliegen. 
   kap. 4.3, 5.4, 5.5

Taxon (pl. Taxa)
Systematische (taxonomische) Gruppe, d. h. eine ein-
heit des biologischen Systems, z. B. die art Fraxinus 
excelsior oder die Gattung Quercus. 
   kap. 6.4.1

Taxonomie
Biologische arbeitsrichtung, die die Mannigfaltigkeit 
der organismen benennt und ordnet. 
   kap. 5.1

Telemetrie
Drahtlose Übertragung von Messdaten und Mittel 
der Positionsbestimmung von tieren, die mit einem 
Sender und evtl. einem Messgerät versehen sind. 
hauptsächlich eingesetzt für die Beobachtung von 
ortsveränderungen von tieren durch Funkpeilsender 
oder über Satellit. PRIeDe und SWIFt (1992). 
   kap. 5.1.2

temporär
zeitlich begrenzt. 
   kap. 1, 2, 5.3

Terrasse
Im weiteren Sinne eine Geländestufe unterschied-
licher länge und Breite, wobei niveaugebundene 
und nicht niveaugebundene, sog. „unechte“ terras-
sen unterschieden werden. ohne erklärenden zu-
satz steht der Begriff terrasse fast ausschließlich für 
Flussterrasse bzw. Schotterterrasse, die aber nach 
den Bildungsprozessen, nach dem erscheinungsbild 
und nach dem Materialcharakter noch weiter diffe-
renziert werden können. Die Flussterrassen stellen 
den ehemaligen talboden dar, nachdem der Fluss 
nach einer Periode überwiegender Seitenerosion in 
die tiefe erodierte. 
   kap. 2.1.2, 2.2.3

Tertiär
Das tertiär dauerte von ca. 65 Millionen Jahre v. h. bis 
ca. 2,6 Millionen Jahre v. h. Ihm folgte das  Quartär 
und voraus ging die kreide. Das tertiär unterteilt 
sich weiter in die epochen Paläozän, eozän, oligozän, 
Miozän und Pliozän. 
   kap. 2.2.1

Thema im GIS
Menge inhaltlich zusammenhängender elemente im 

 Geographischen Informationssystem. 
   kap. 4.6.1

Therophyten
lebensformgruppe wurzelnder einjähriger Pflanzen, 
welche die ungünstige Jahreszeit als Samen im Boden 
überdauern. es lassen sich sommerannuelle (som-
mergrüne) Pflanzen, die im Frühjahr auskeimen und 
im herbst absterben und winterannuelle (winter-
grüne) Pflanzen, die zu Beginn einer Regenperiode 
auskeimen, unterscheiden 
   kap. 6.1.2

Topologie
exakte Information im  Geographischen Infor-
mationssystem zur lage der elemente im Raum. 
   kap. 4.6.1

Tracheenkiemen
Blatt-, finger-, büschel- oder fiederförmige, dünnwan-
dige körperanhänge der im Wasser lebenden larven 
von eintagsfliegen, libellen, Steinfliegen und köcher-
fliegen. Die tracheenkiemen dienen dem Gasaus-
tausch im Wasser und treten besonders an den Bei-
nen, den Brust- und hinterleibssegmenten auf oder 
stellen – bei den Schlammfliegen – hinterleibsbeine 
dar. StÖckeR (1986). 
   kap. 5.3

Traits
Biologische eigenschaften von arten. 
   kap. 7
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Transpiration
Verdunstung von Wasser durch Pflanzen; teilweise 
biologisch gesteuerter Vorgang, bei dem Pflanzen 
Wasser, das sie aufgenommen haben, an die umge-
bende luft abgeben. WohlRaB et al. (1992). 
   kap. 4.4.1, 6.4.4

Trophie
Grad der Versorgung eines  Ökosystems mit orga-
nischen Substanzen aus der eigenproduktion. Schließt 
manchmal auch die Verfügbarkeit von Nährstoffen 
aus  anthropogenen Quellen ein. SchWoeRBel (1987), 
UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3.5

Trophieskala
Skala der  trophiestufen. kUt tleR (1993). 
   kap. 5.1

Trophiestufen
ein von der laWa erarbeitetes einheitliches klassifi-
zierungssystem für Seen mit 5 trophiestufen (oligo-, 
meso-, eu-, poly- und hypertroph), entsprechend der 
Belastung mit Nährstoffen (in Mitteleuropa primär 
Phosphor, da Stickstoff häufig im Überschuss vor-
kommt). UhlMaNN und hoRN (2001). 
   kap. 5.3

Trophische Struktur
Vorkommen von ernährungstypen im  Ökosystem 
und ihre Verknüpfung zu einem  Nahrungsnetz 
oder einer  Nahrungskette.

Turgeszenz
Physiologische zellspannung bei Pflanzen.

Überlebensstrategie
 life-history Strategie. 

   kap. 4.6.4

Ubiquist
lebewesen ohne Bindung an einen besonderen 

 lebensraum. U. sind  euryök. 
   kap. 5.1.3, 5.3

Umweltfaktor
teil der Umweltwirkungen, z. B. hochwasserdynamik. 
kann sich in mehrere messbare  Umweltparameter 
aufspalten, z. B. Überflutungshöhe, Überflutungs-
dauer, Wiederkehrintervall. 
   kap. 4.4.2, 4.6.3, 4.7, 4.7.1, 4.7.3

Umweltgradient
ein Umweltgradient beschreibt die von Punkt zu 
Punkt variable ausprägung eines oder mehrerer 

 Umweltparameter oder  Umweltfaktoren. 
   kap. 4.6.3

Umweltgradient, wesentlicher
 Faktor, besiedlungsbestimmender. 

   kap. 4.6.3

Umweltkapazität
tragfähigkeit der Umwelt. Meist ist damit die maxi-
male anzahl Individuen einer art gemeint, die einen 

 lebensraum langfristig nutzen können, ohne ihn 
irreversibel zu schädigen.

Umweltparameter
 Parameter der belebten oder unbelebten Umwelt. 

   kap. 1, 4.7.1, 4.7.2, 6

Umweltvariable
 Variable der belebten oder unbelebten Umwelt. 

   kap. 4.6.2, 5.5.6, 6.4

univariate Statistik
analyse der eigenschaften einer  Variablen, z. B. er-
mittlung des Mittelwerts einer Variablen. 
   kap. 4.6

Urstromtal
Breite, flache kasten- bis Sohlentäler des nordmittel-
europäischen tieflandes, die von Schmelzwässern 
während der kaltzeiten des  Pleistozäns als haupt-
gerinnebetten benutzt wurden, welche die Schmelz-
wässer des Inlandeises überwiegend nach Nordwes-
ten zur Nordsee führten. 
   kap. 2.1.1

Validierung
Überprüfung eines  Modells mit hilfe von Mess-
daten, die nicht zur erstellung des Modells genutzt 
wurden. 
   kap. 4.7.1

Variable
V. sind Merkmale von Personen oder objekten wie 
z. B. Gewicht, alter, usw. BaMBeRG und BaUeR (2002), 
DIehl und kohR (1999), SachS (1997) 
   kap. 4.6.1, 4.6.3, 6.3.3

Variable, abhängige, unabhängige
In der  Regressionsrechnung wird versucht, den zu-
sammenhang zwischen zwei Variablen zu beschrei-
ben. Dabei wird zwischen der unabhängigen aus-
gangsvariablen (Regressor) und der abhängigen 
 zielvariablen (Regressand) unterschieden. So kann 
z. B. mit hilfe der unabhängigen Variablen „lufttem-
peratur“ auf die abhängige Variable „Verdunstung“ 
geschlossen werden.
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Variable, diskrete
Diskrete V. sind Variablen, bei denen nur bestimmte, 
seperate Werte auftreten können, z. B. die anzahl be-
obachteter tiere auf einer Probefläche (vgl.  konti-
nuierliche Variablen).

Variable, kontinuierliche, stetige
kontinuierliche V. können jeden Wert annehmen, z. B. 
bei Gewichtsmessungen einer bestimmten Fischart 
ist jeder Wert zwischen 1 und 3 kg möglich  
(vgl.  diskrete Variablen).

Variable, qualitative
Die ausprägungen der V. entsprechen verschiedenen 
zuständen oder zugehörigkeiten, z. B. gehört ein Ge-
wässer entweder zum  limnischen oder  lotischen 
typ.

Variable, quantitative
Quantitave V. werden mit Messgrößen bestimmt, z. B. 
länge einer Fließstrecke.

Verbraunung
Bedeutsamer Bodenbildungsprozess, bei dem durch 
die chemische Verwitterung aus eisenhaltigen Sili-
katen leichtlösliche Ionen (z. B. Fe3+  ) freigesetzt wer-
den. hierbei entsteht im gemäßigt humiden klima 
beispielsweise Ferrhydrit, welches sich im laufe der 
zeit bei entwässerung zu Goethit umwandeln kann. 
Goethit ist hauptverantwortlich für die Braunfärbung 
unserer Böden. 
   kap. 2.2.3

Verdunstung
Die von der landoberfläche real verdunstete Wasser-
menge wird als aktuelle bzw. effektive evapotrans-
piration bezeichnet, während die potenzielle eva-
potranspiration die klimatisch mögliche Verduns-
tung bei ausreichender Wasserversorgung und ge-
gebenem Vegetationsbestand beschreibt. SchÄFeR 
(1992), WohlRaB et al. (1992). 
   kap. 4.4.1

Vorderkiemerschnecken
Unterklasse der Schnecken, bei denen die  kiemen 
vor dem herzen liegen, z. B. teichfederkiemenschnecke. 
   kap. 5.3

Wanderung
Regelmäßige, jahreszeitlich oder durch die Fort-
pflanzung bedingte ortsveränderung bei tieren, der 
später wieder eine Rückkehr folgt. Sie reicht vom Vo-
gelzug bis zu tageszeitlichen W. zwischen verschie-
denen Schichten im  lebensraum. 
   kap. 4.2.3, 5.1.3

Wasserschweber
Freischwimmende Wasserpflanzen, nicht verwurzelte 
Schwimmblattpflanzen. SchUBeRt (1984), GUNkel (1996). 
   kap. 5.3

Wasserschwebergesellschaften
einfach strukturierte, artenarme  Pflanzengesell-
schaften von  Wasserschwebern an der oberfläche 
von altwässern, teichen, tümpeln und Seebuchten 
im Windschutz, die sich in stärker bewegtem Wasser 
nicht zu  Gesellschaften zusammenschließen können. 
Dominiert werden diese Schwimmpflanzendecken 
von zwergwasserlinse, teichlinse, kleine und Unter-
getauchte sowie in  eutrophen Gewässern auch 
Bucklige Wasserlinse. Pot t (1995), SchUBeRt (1984), 
RUNGe (1990). 
   kap. 5.3

Wechselwasserzone
amphibischer Übergangsbereich von Gewässern 
zum Ufer, der von wechselnden Wasserständen be-
einflusst ist und zeitweise trockenfällt beziehungs-
weise benässt ist. 
   kap. 5.3, 5.5.6

Weichholzaue
Potenziell Gehölz bestandene Standorte am Fluss-
ufer und in der aue. an der Mittleren elbe Überflu-
tungszeiträume im langjährigen Mittel von 60 bis 
180 tagen im Jahr, max. 200 tage. Die Weichholzaue 
ist in der Regel der  hartholzaue vorgelagert. ent-
lang der elbe wird sie durch das Vorkommen von Sil-
ber- und anderen Weiden- sowie Pappelarten (Weich-
hölzer) gekennzeichnet. 
   kap. 2.2.5, 5.2, 5.4

Welkepunkt
kennzeichnet denjenigen Wassergehalt des Bodens, 
bei dem Pflanzen welken, ohne ihre  turgeszenz 
nach Wiederbefeuchtung des Bodens oder in wasser-
dampfgesättigter luft wiederherstellen zu können. 
   kap. 5.5

windblütige Arten
Pflanzenarten, die ihre Pollen mit hilfe des Windes 
verbreiten. 
   kap. 5.2.4

xerophil
Bezeichnet arten, die trockene  Standorte bevor-
zugen. 
   kap. 5.2.6
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xerotherm
trockenwarm. Bezeichnet steppen- und wüstenartige 

 lebensräume sowie für an diese Bedingungen an-
gepasste tiere und Pflanzen. 
   kap. 5.4.5

Xylal
lebensraum holz, meist in Form von totholz. 
   kap. 5.3

Zeigerart
 Indikatorart.

zentrische Kieselalge
 Diatomee. 

   kap. 5.1.3

Zielart
Für das ziel „arten- und Biotopschutz“ ausgewählte 
tier- und Pflanzenarten, die als „Stellvertreter“ cha-
rakteristische elemente von bestimmten Gebieten 
repräsentieren. 
   kap. 5.5.7

Zönose
 lebensgemeinschaft. 

   kap. 5.3

zoophag
Nutzung von lebender tierischer Substanz als Nah-
rung. Bei den zoophagen tieren unterscheidet man 
Räuber und Schmarotzer. 
   kap. 5.5.5

Zooplankton
tierisches Plankton. laMPeRt und SoMMeR (1993). 
   kap. 5.1.3
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